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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
C hristo  C hikoif, Die Chemie im  heutigen Leben. Allgemeiner Überblick über das 

E indringen synthet. Prodd. in das alltägliche Leben. (Xaiiiia u Hnaycipmi [Chem. u. 
Ind .] 20. 109—12. N ov./Dez. 1941.) R . K. MÜLLER.

K . A ntscheff, Der Atombau im  Chemieunterricht. (Xkmur u IInaycTpiia [Chem. 
u. Ind .] 20. 209— 12. Jan . 1942.) R . K . M ü l l e r .

E . C. P ay n e , Was ist ein Element? Vf. schlägt vor, ein E lem ent als eine komplexe 
Substanz d ritte r Ordnung zu bezeichnen. Komplexe Substanzen zweiter Ordnung sind 
Protonen u. Neutronen* komploxe Substanzen erster O rdnung Elektronen, Positronen, 
Mesotronen, N eutrinos usw. Chem. Verbb. wärem demnach komplexe Substanzen 
vierter Ordnung. (J . ehem. E ducat. 18. 195. A pril 1941.) GOTTFRIED.

W . Z w etkow  und W . M arinLn, Orientierung der Moleküle anisotroper Flüssigkeiten 
im  Strom. (IKypnax OnciiopiiMeiiTa.ii.HOH u TeoperimecKoft 4?u3hkii [J. exp. th eo re t. 
P h y s ik ] 10 . 929—41. 1940. —  C. 1941. I .  2625.) R . K . M ü l l e r .

G eorge J .  Szasz, Änderungen der chemischen Gleichgewichte an flüssigen Grenz
flächen. Vf. versucht, au f Grund der W iederholung der Verss. von D e u t s c h  (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 60 [1927]. 1036 u. Z. physik. Chem. 136 [1928]. 353) den Farb- 
erscheinungen u. -änderungen beim Schütteln von in W. gelösten Farbstoffen m it in 
W. unlösl. organ. Lösungsm itteln eine allg. D eutung zu geben. U ntersucht wurden 
Malachilgrünba.sc in  0,4-n. HCl, Brillantgrünbesc in 0,25-n. HCl, Bronühymolblau 
in Lcitungswasser, Thymolsulfophthalein (I) in  0,0016-n. HCl u. Bhcdamin 0 in  Benzol. 
Die Konzz. der Farbstoffe waren in  der Reihenfolge: 0,0025, 0,025— 0,01, 0,001—0,0005, 
0,01—6,025 u. 0,0005%. E s wurde bem erkt, daß die Farbänderungen ih r S tab ilitä ts
maximum nicht innerhalb 12 Stdn. erreichten, da  die Lsg. der Farbstoffe n ich t augen
blicklich sta ttfindet. Eine deutliche Farbänderung wurde bei I beobachtet, wenn die 
Beobachtungen der Farbvertiefungen m it Lsgg. vorgenommen wurden, die mindestens 
12 Stdn. gestanden hatten . Auch Methylviolett g ib t eine Farbänderung in 0,1-n. HCl 
von blau nach purpur. N icht möglich war es, den Farbwechsel zu reproduzieren bei 
Tropäolin 00 un ter den Bedingungen von DEUTSCH. Vf. fand deutliche Änderung 
im Schaum bei pn =  2,28. E s w ird festgestellt, daß eine allg. E rklärung dieser E r 
scheinungen au f der Basis der Regel von H a r d y - H a r k i n s  möglich ist, die Vers.- 
Ergebnisso m it I widersprechen jedoch der Anschauung. (J . Amer. chem. Soc. 62. 
3520—22. Dez. 1940. Cincinnati, O.) B o y e .
*  D . A . F ran k -K am en e tzk y , Verbrennung und Auslöschung von festen Oberflächen. 
A uf G rund der Vorstellung, daß es sich bei dem Verbrennen fester Oberflächen um 
2 Vorgänge handelt, bei denen die Temp. der Oberfläche höher liegt als die des Gases 
oder p rak t. gleich dieser is t, werden Gleichungen fü r den Verbrennungsvorgang ab 
geleitet. Im  ersteren Falle gelten die Gleichungen der Diffusion, im letzteren die der 
K inetik. Beim Verbrennen is t die Rk.-Geschwindigkeitskonst. kleiner als die Diffusions- 
konst., im Falle des Verlöschcns größer als die D iffusionskonstante. Die Ableitungen 
besitzen eine direkte Bedeutung fü r die Verbrennung der Kohle u. sind ebenfalls fü r 
stark  exotherme Vorgänge bei heterogener K atalyse wie die O xydation des N H 3 zu 
NO u. des Methanols zu Form aldehyd anwendbar. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. URSS 
30 (N. S. 9). 734—37. 20/3. 1941.) " L in k e .

V- M ajer, Über die katalytische Wirksamkeit geringster Quecksilbermengen bei der 
Oxydation von Wasserstoff m it konzentrierter Schwefelsäure. Inhaltlich  ident, m it der
C. 1940. I I .  298 referierten A rbeit. (Collect. Trav. chim. tcheques 11. 557—68 . 1939. 
P rag , Tschech. Techn. Hochschule, In s t, fü r anorgan. Technologie.) R o t t e r .

L. J .  M arkovsky , Katalytische Agenlien fü r  die Erzeugung von Schwefelkohlenstoff 
aus den Elementen. Der ka ta ly t. E in fl. von Salzen au f die Bldg. von CS2 aus Holzkohle 
u. S-D am pf w ird nach einer von M a r k o v s k y  (C. 1 9 3 8 .1. 4533) ausgearbeiteten Meth. 
untersucht. D ie Holzkohle w ird m it Lsgg. von Na-, K -, Ca-, Fe-, N i-, Mn- u. Cu-Salzen

Schwerer W asserstoff vgl. S. 753 u. 815.
*) K inetik  u. Mechanismus v. R kk. organ. Verbb. s. S. 757—761 u. 764.
X X IV . 2. 49
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(meist Sulfaten oder Carbonaten) getränk t, getrocknet u. erh itzt. W ährend die meisten 
Salze u. ebenso SiO» die Geschwindigkeit der CS2-Bldg. entweder überhaupt n ich t 
beeinflussen oder sogar herabsetzen, w ird sowohl die Bldg.-Geschwindigkeit, als auch 
die Ausbeute an CS2 durch K- u. N a-Salze erhöht. D urch 3—4%  A lkalicarbonat, 
-sulfat oder -hydroxyd kann die CS2-Ausbeutc um 20—30%  gesteigert werden; bei 
höheren Salzgehh. geht die Ausbeuto verm utlich durch Verringerung der freien Ober
fläche der Kohle wieder zurück. D ie beschriebenen Labor.-Verss. werden durch einen 
Vers. m it 3 %  Na,SO., in einer techn. Anlage bestä tig t. Verss. m it vorher durch Säurc- 
behandlung entaschter Kohle zeigen, daß  die hohe ehem. A k tiv itä t der unbehandelten 
Kohle teilweise der Ggw. von Alkalisalzen in  ilirer Asche zuzuschreiben is t, daß ferner 
die A ktivierung durch Salze n icht au f einer A ktivierung der Kohleoberfläche beruht, 
sondern an die Anwesenheit der Salze selbst gebunden is t. E s wird angenommen, daß 
die CS2-Bldg. über ziemlich stabile Oberflächensulfide als Zwischenstufe erfolgt u. daß 
der Zerfall dieser Oberfläehenverbb. durch die Salze beschleunigt w ird, indem sich 
gleichzeitig Verbb. des Kohlenstoffs m it den A lkalimetallen oder ihren geschmolzenen 
Salzen ausbilden (vgl. F r e d e n h a g e n  u. S u c k ,  C. 1929. I .  1429, sowie ScHLEEDE 
u. WELLMANN, C. 1932. I I . 2145), wodurch die Valenzbindungen zwischen den C-Atomen 
in  dem G raphitg itter geschwächt werden. D ie Beobachtungen w'erden zu der ka ta ly t. 
Beeinflussung der Oxydation von Kohle durch M etallsalze in  Parallele gesetzt. (C. I t . 
[Doklady] Acad. Sei. URSS 31 (N. S. 9). 350—51. 10/5. 1941. Leningrad, S taatsinst, 
für angewandte Chem., Labor, fü r Elektrochem .) R e i t z .

A. van Itterbeek, Über den Zusammenhang zwischen Adsorption und katalytischer 
Wirkung von Metallen. An sehr reinem Ni-Blech ( K a h lb a u m )  wird die Adsorption 
von H 2 u .  von CO bei Tempp. bis zu 500° u. D rucken un ter 1 mm m ittels eines W ärm e
leitfähigkeitsmanometers untersucht. Bei H 2 w ird bei gewöhnlicher Temp. aktiv ierte 
Adsorption festgestellt, die bei höheren Tempp. sta rk  zunim m t u. anscheinend nich t 
auf Diffusionsadsorption zurückzuführen ist. W erden dio Isobaren fü r H 2 u. CO unter 
Red. der H 2-Isobaren au f %  verglichen, dann lassen sich zwei Tempp. (167 u. 329°) 
feststellen, bei denen das Verhältnis der adsorbierten Mengen H 2 u. CO 3 : 1 beträg t, 
u. zwei Tempp., bei denen es 2 :1  beträgt, entsprechend den stöchiom etr. V erhält
nissen der CH4- bzw. Bzn.-Bildung. Vf. nim m t an, daß zwischen dem Vorhandensein 
„stöchiometr. Punk te“ au f der adsorbierenden Oberfläche u. den Rk.-Bereichen, z. B. 
fü r die CH^-Bldg., eine Beziehung besteht. —  An einem Cu-Blceh wird weder H 2, noch 
CO adsorbiert, wohl aber (für H 2 stärker als fü r CO), nachdem au f dem Cu eine geringe 
Menge Th elektrolyt. abgeschieden ist. Auch hier werden an  den Isobaren zwei Tempp. 
(250 u. 525°), bei denen das Mengenverhältnis 3; 1 u. zwei, bei denen das Mengen
verhältnis 2 :1  beträgt, festgestellt. — Die angewandte physikal. Gasanalysemeth. 
(auf Grund der W ärmeleitfähigkeit) w ird näher erläutert. (Meded. Kon. Vlaamsche 
Acad. W etensch., L etteren Schoone K ünsten Belgie, K l. W etensch. 3. N r. 10. 3—20.
1941.) . R . K . M ü l l e r .

Mary D. Waller, Feste Kohlensäure als Schwingungsanreger. E s werden die 
geeignetsten Bedingungen zur Erzeugung von akust. Schwingungen bei K on tak t fester 
CO» m it verschied, metall. Gegenständen von Zimmertemp. beschrieben. E s w ird fest
gestellt, daß  die Tonfrequenz (1000—4000) n u r wenig von der Größe, Form  u. A rt 
des schwingenden M aterials abhängt. Der Mechanismus der Schwingungserzeugung u. 
einige prak t. Anwendungen werden kurz besprochen. (N ature [London] 148. 185—87. 
16/8. 1941. London, Med. Schule fü r Frauen.) R u d o l p h .

Frank 0. Kruh and others, Modern-life cliemistry; 2nd ed. Philadelphia: Lippincott. 1941.
(790 S.) 10". $ 1.80.

Lemoine et Guyot, Cours de physique. I. Optique. II. Hautes-ehaleurs. Paris: Vuibert.
I. 90 fr.; II. 55 fr.

Nellie May Naylor and Amy Marie Le Vesconte, Introductor.v chemistry, with househokl
applicntions; rev. ed. New York: Appleton-Century. 1941. (491 S.) 16°. $ 3.25.

A ,, A u fb a u  d e r  M aterie .
A. Vosmaer, Das Atom. Verschied, neuere Probleme der Atomtheorie werden 

au f Grund der L iteratur kurz erörtert. (Polytechn. Weekbl. 36. 26. 5/1. 1942.) R . K . MÜ.
P . Scherrer, Neuere Ergebnisse kernphysikalischer Forschung. Ü bersicht: I. K em - 

bausteino u. K em kräfte. I I .  Kernumwandlung. I I I .  K ünstliche radioakt. Stoffe. 
(Brown Boveri M itt. 28. 436— 46. Dez. 1941.) S k a l ik s .

Jean-Louis Destouches, Die grundlegenden Merkmale der Atomtheorie und die 
Nichtunterscheidbarkeit von Elementarteilchen. Ausgehend von den k lass. Überlegungen 
des Atomismus der M aterie, der Q uantenhypothesc, dem BOHRsclien Atommodell
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u. der W ellenmcchanik g ib t Vf. eine kurze D arst. der HEISENBEEGsehen Ungenauig- 
keitsrolation u. zeigt, daß der Dualismus W elle-Korpuskel eine Anpassung der Logik 
an die Forderungen der Quantentheorie verlangt. Vf. w eist da rau f hin, daß die H ypo
these der N ichtunterscheidbarkeit von Elem entarteilchen diese Schwierigkeiten um
gehen kann u. daß es hierin einen derartigen Dualismus zwischen der korpuskularen 
u. undulator. Auffassung der M aterie n ich t mehr g ib t. (Bull. Soe. philom ath. Paris 
123. 35—50. 1941.)' N i t k a .

Antonio Pignedoli, Erfahrungen und Überlegungen zur photographischen Nachweis
methode von Elementarteilchen. Neuerdings w ird die photograph. P la tte  häufig zum 
Nachw. von Atom kernrkk. verwendet, bes. bei U ntorss. der kosm. H öhenstrahlung. 
Vf. berichtet über einige Erfahrungen au f diesem Gebiet, nachdem einleitend einige Eigg. 
der photograph. Emulsion, wie Auflsg.-Vermögen, Zusammenhang zwischen Exposition 
u. Schwärzung, Korngröße usw., besprochen wurden. Messungen m it a-Teilchen, P ro
tonen, Protonen der K ernrk. 1327Al(a, p )1430Si, Protonen aus Substanzen, die m it 
schnellen N eutronen beschossen wurden u. m it langsamen N eutronen werdon im einzelnen 
erw ähnt. Allg. läß t sich sagen, daß die photograph. Nachw.-Meth. fü r A tom kernrkk. 
ein gutes qualitatives, in  manchen Fällen bei genügender Sorgfalt sogar ein quantitatives 
H ilfsm ittel darste llt, vorausgesetzt, daß die Teilchen genügende Ionisierungskraft u. 
eine genügende Reichweite besitzen. F ü r Neutronenprozesse sind sehr lange Expo
sitionsdauern erforderlich. Außerdem w irkt hierbei die geringe Reichweite der bei Neu
tronenprozessen em ittierten a-Teilchcn nachteilig. R adioakt. Verunreinigungen au f der 
photograph. Schicht sind die gefährlichsten Veranlassungen zu Fehlschlüssen. Einige 
photograph. Aufnahmen ergänzen die M itteilung. (A tti Soe. N aturalisti Matematici 
Modena 72 ([6 ] 20). 77—88. 1941. Bologna.) N i t k a .

S. A. Korff, Die Erzeugung von Neutronen durch die kosmische Strahlung. U nter
sucht wurde Höhenabhängigkeit der Geschwindigkeit der Erzeugung von Neutronen 
durch die kosm. Strahlung. Gefunden wurde eine Geschwindigkeitszunahme m it der 
Höhe, welche gleich is t der der weichen Komponente. Beobachtet wurde ferner die 
Koinzidenz zwischen N eutronen u. Schauem  bei zwei verschieden. Höhen. E s wird 
weiter gezeigt, daß ein W rkg.- Querschnitt von weniger als 10~25 qcm genügt, um die 
beobachtete Anzahl von N eutronen zu erklären, wenn sie durch Photonen erzeugt 
werden. Zusammenfassend läß t sich sagen, daß  dio N eutronen durch eine weiche 
Komponente, wahrscheinlich durch einen Photokem zerfallspfozeß erzeugt werden. 
(J . F rank lin  In s t. 232. 497. Nov. 1941.) ' G o t t f r i e d .

G. Cocconi und V. Tongiorgi, Uber das Spektrum der Ultrastrahlung in  2200 m  
Höhe über dem Meere. (Vgl. C. 1942. II . 7.) M it 3- u. 4-fach-Koinzidenzen unter 
Zwischenschalten bis zu je 2-mal 80 cm Blei zwischen die Rohrgruppen 1,2 u. 3 wurde 
durch Messung der vertikalen H öhenstrahlen au f dem Sellapaß in  2200 m Höhe über 
dem Meere ih r Spektr. erm ittelt. D as Ergebnis rech tfertig t n ich t die Annahme des 
Vorhandenseins von Banden im prim . Spektr. der H öhenstrahlung oder die aus Neigungs
messungen abgeleitete Feinstruktur. (Naturwiss. 30.328—29.29/5. 1942.) K o lh ö R S T E R .

A. A. Petrauskas, F- E. Myers und L. C. van Atta, Absorptionskoeffizienten 
von Blei fü r  Itönigenstrahlen, die durch Spannungen zwischen 0,7 und 2,5 M V  erzeugt 
wurden. (Vgl. C. 1941. II . 1479.) F ü r energiereiche Röntgenstrahlung, fü r deren 
In ten sitä t eine Änderung m it der d ritten  Potenz der Spannung u. ein W ert von 950 r 
pro Min. u. raAmp. bei 1 m Targetabstand u. 2,5 MV gemessen w ird, w ird die Absorp
tion in Pb erm ittelt. D er lineare Absorptionskoeff. ändert sich im Spannungsbereich 
0,7—'2,5 MV von 1,50 au f 0,58. (Physic. Rev. [2] 59. 688 . 15/4. 1941. M assachusetts, 
Technolog. Inst.) R u d o l p h .

Shötarö Miyamoto, Cyclische Gleichungen fü r  O I I I  und die Elektronentemperatur 
von gasförmigen Nebeln. Nach B o w e n  erfolgt die Anregung der verbotenen Linien 
schwererer Elem ente in gasförmigen Nebeln durch unelast. E lektronenstoß. Der 
Anregungsmechanismus wird fü r O I I I  theoret. behandelt. Die In tensitä t der em ittierten 
Linien w urd berechnet. F ü r p lanetar. Nebel u. sehr verd. A tmosphären läß t sich daraus 
die E lektronentem p. zu 10 000—25 000° abschätzen. (Mem. Coll. Sei., K yoto Im p. 
U niv., Ser. A  22. 249—57. 1939. K yoto, Im p. U niv. [Orig.: engl.]) R i t s c h l .

R. A. Lyttleton, Bemerkung zur Entstehung der Planeten und Satelliten. Die 
früher (C. 1941. I I .  2409) angestellten Berechnungen über den Zerfall einer g ravi
tierenden Fl.-M. durch R otation  werden in einigen Punkten  abgeändert. D araus wird 
ein neuer Mechanismus der P lanetenentstehung abgeleitet. (M onthly Notices Roy. 
atronom . Soc. 101. 349—51. Ju li 1941.) R i t s c h l .

Edward Gehlinsch, Die Gründe fü r  die Horizontalbewegung elektrisch geladener Teil
chen von der Sonne. E s w ird die Möglichkeit einer Bewegung geladener Teilchen von 
der Sonnenoberfläche in tangentialer R ichtung m it großer Geschwindigkeit betrachtet.

. 49*
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W eiter wird der Lichtdruck bei der Energieabsorption durch Elektronen, die tkermion. 
u. thermoelektr. Emission u. die Ionisationsemission erörtert. Von diesen Prozessen 
kom m t für Teilchen, die das magnet. E rdfeld beeinflussen, nu r die Ionisationsemission 
in Betracht. (Latvijas Univ. R aksti [Acta Univ. Latviensis], m at. D abas Zinätnu 
Fak. Ser. 3 . 395— 407. 1941. R iga, Univ.) R i t s c h e .

|Edward Gehlinsch, Die Bahnen elektrisch geladener Teilchen von großer Ge
schwindigkeit. Es wird die Bahnform von elektr. geladenen Teilchen behandelt, die 
sieh m it großer Geschwindigkeit von der Sonne entfernen. Die Geschwindigkeit ist 
bedingt durch die G ravitation, den Strahlungsdruck sowie magnet. u. elektr. Sonnen
fleckenfelder. (Latvijas Univ. R aksti [Acta Univ. Latviensis], m at. D abas Z irä tnu  
Fak. Ser. 3 . 411—29. 1941. Riga, Univ.) R iT S C H L .’

H. Zanstra, Theorie eines Polarisationseffektes bei Fraunhofcrschen L in ien  durch 
Oscillalorstreuung. Die Streuung in einer Spektrallinie w ird behandelt un ter der A n
nahme, daß dfe Streuzentren sich wie klass. Oseillatoren verhalten. D araus folgt eine 
Polarisation innerhalb der Linie, die sich im Sonnenspektr. beobachten läß t u. fü r die 
Linie 4227 Ä des Calciumatbms berechnet w ird. Die Beobachtungen von R e d m a n  
ergeben einen wesentlich kleineren W ert der Polarisation. Die Abweichung wird auf 
Störung durch Zusammenstöße zurückgefühlt. (Monthly Notices Roy. astronom. 
Soc. 101. 250—65. Ju n i 1941. Pretoria, Radcliffe Observ.) RITSC H L.

R. 0 . Redman, Beobachtung einer gesuchten Polarisation der Calciumlinie 4227 Ä  
in  der Nähe des Sonnenrandes. Die von Z a n s t r a  (vgl. vorst. Ref.) tlieoret. errechnete 
Polarisation FRAUNHOFERscher Linien wird durch Best. des Linienprofils der Linie 
4227 A des neutralen Calciumatoms in  der Nähe des Sonnenrandes un ter Trennung 
der Sehwlngungsanteile senkrecht u. parallel zum Sonnenrand gesucht. Es w ird nur 
ein Effekt von 7io des erw arteten gefunden. (Monthly Notices Roy. astronom. Soc. 101. 
266— 72. Ju n i 1941.) " R itj5C H L .
*  C. H. Douglas Clark und K. R. Webb, Systematik der Bandenspektralkonstanten.
VI. Wechselwirkung zwischen Bindungs-Gleichgewichtskonstanten und Kemabstand. 
(V. vgl. C. 1940- II . 456.) Die Beziehungen zwischen der Bindungs-Gleichgewichts
konstanten u. dem K ernabstand werden theoret. behandelt. Die verschied, vorhanderen 
Form eln werden verglichen u. au f die Moll. Os, C2, CN, L i2 sowie au f 2-atomige H ydride 
angewandt. (Trans. F araday  Soc. 3 7 . 293—98. Ju n i 1941. Leeds, U niv., u. Southam pton, 
Univ. College.) R iT SC H L .

C. H. Douglas Clark, Systematik der Bandeiispektralkonslanten. V II. Die em
pirische Form der Beziehungen, die die Gruppennummer enthalten. (VI. vgl. vorst. Ref.) 
In  den Form eln, die eine Beziehung zwischen der Bindungskonstante u. dem K ern
abstand darstellen, muß die Gruppcnnummer richtig  gewählt werden. D ie Form eln 
werden an den Moll. L i2, C2, BeF, BO, CN, CO, N 2, NO, 0 2 geprüft. (Trans. F araday  
Soc. 3 7 . 299— 302. Ju n i 1941. Leeds, Univ.) " R i t s c h l .

S. A. Borovick und T. F. Borovick-Romanova, Die Änderung der Intensität 
der Bubidiumlinien durch die Anwesenheit gewisser Salze und Säuren in  der Lösung. 
Es w ird die Linie des Rb bei 7947,63 Ä untersucht. Die Konz, des Rb in 0,01, 0,1 
u. 1-n. Essigsäure, HCl, NaCl, KCl u. N a2S 0 4 betrug 0,01% . Die Linie wurde durch 
den Zusatz von KCl auf das fünffache ihrer In tensitä t in der reinen wss. Lsg. gebracht, 
durch NaCl u. N a2S 0 4 auf das 3—4-fache, Essigsäure u. HCl hatten  keinen sonderlichen 
Effekt. Bei den drei erstgenannten Verbb. steigt die Em pfindlichkeit m it der Konz, 
stark  an, um dann einem Sättigungswert zuzustreben. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. 
U R SS 30 (N. S. 9). 732—33. 20/3. 1941.) L in k e .

J. A. H. Kersten und L. S. Ornstein, Die relativen Übergangswahrscheinlich
keiten im  Spektrum des Magnesiums. Im  elektr. Bogen zwischen Kohleelektroden, denen 
MgO —• zwecks Vermeidung von Selbstabsorption in einer Mischung von ZnO, MgO u. 
NaCl — zugemischt war, w ird die In tensitä t der Mg-Linien 3838 u. 5184 A (Aüsgangs- 
niveaus 5,08 u. 5,92 eV) bei den —. Spektroskop, an den CN-Banden erm ittelten — 
Tempp. 4000— 7000° K  gemessen. Aus dem V erhältnis der In tensitä ten  der beiden 
Mg-Linien wird die Temp. als Funktion des A bstandes von der Bogenachse erm ittelt. 
Sodann werden bei einem Bogenstrom von 5 Amp. die In tensitä ten  der T riplets 
4 3jS4 — , 5 3S  — , 3 3D3l2, 4 — u. 4 3D3 2i 4 — 3 3P 2( lj0 bei verschied. Tempp. gemessen 
u. unter der Annahme, daß fü r die Verteilung der Energieniveaus im therm . Gleich
gewichtszustand die BOLTZMANN-Formel gilt, die relativen Übergangswahrscheinlich
keiten berechnet. E s zeigt sich bei allen Linien, daß die Annahme eines therm . An
regungsmechanismus zu Recht besteht. D as Prod. der Übergangswahrscheinlichkeiten

*) Spektrum u. Ramanspektrum organ. Verbb. s. S. 761 u. 762.
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u. sta tist. DD. wird fü r eine große Reihe von Mg-Linien erm itte lt. (Physica 8 . 1124—36. 
(Dez. 1941. U trecht, U niv., Physikal. Inst.) ' RUDOLPH.
*  Th. Neugebauer, Ober die Lichtzerstreuung und die Kerr-Konstante von kugel
symmetrischen Molekülen. In  der bisherigen Theorie der L ichtzerstreuung, des K e r r -  
Effektes u. der Dispersion sind die Eigenbewegungen der Moll, n ich t berücksichtigt. 
D er quantentheoret. A nsatz von HEISENBERG-KRAMERS fü r die Dispersion wird 
dadurch erweitert, daß die R otation der einzelnen Moll, m it berücksichtigt w ird. Es 
ergeben sich Streuform eln, die bei Vernachlässigung der höheren angeregten Zustände 
in  die klass. übergehen. F ü r kugelsymm. Moll, w ird die mol. Anisotropie à'1 berechnet. — 
D ann w ird der Zusammenhang zwischen KERR-Konstante u. dem D epolarisationsgrad 
bei dipollosen Moll, errechnet. Man erhält die bekannte klass. Formel, wenn man 
annim m t, daß die Summe der Polarisierbarkeiten tro tz der Schwingungen konstant 
bleibt oder vernachlässigbar klein wird. —  In  einem weiteren A bschnitt wrird  die 
Temp. u. Frequenzabhängigkeit der E ffekte berechnet u. d iskutiert. E s folgt eine 
Abschätzung des E infl. der durch R o tation  hervorgerufenen A nisotropie. Dieser E ffekt 
is t jedoch so klein, daß  er n ich t m ehr beobachtet werden kann. — Zum Schluß werden 
die errcehneten R esultate m it den vorhandenen Beobachtungsergebnissen verglichen. 
Die Theorie is t m it allen Ergebnissen in voller Übereinstim mung u . ’g ib t in einigen 
Fällen sogar eine E rklärung bisher gefundener W erte, die m an au f G rund der 
klassischen Theorie n ich t verstehen konnte. (Z. Physik 119. 114—'35. 31/3. 1942. 
B udapest, U niv ., Philos. F aku ltä t.) B o r c h e r t .

Roger Servant, Die Dispersion der Kerr- und Cotton-Mouton-Konstanten. In  
einer früheren A rbeit (C. 1941. II . 1123) is t gezeigt worden, daß sich Messungen der 
IÄERR- u .  auch COTTON-MOUTON-Konstanten in  der Form darstellen lassen: 
B  — b- [A/(A2 — A02)]; b, A0 =  K onstanten. Aus der klass. Theorie findet man dann fü r 
Moll, m it homopolarer B indung b1 =  [3/40 «]• [(a— 1)2/Ar k  T ]-a 2, fü r solche m it 
hetcropolarer B indung i 2 =  [(3 cos2 0  — 1) (e0 —  l)/20 k- 7'2] • ni1 a  u. fü r F il.

b =  [n2 +  2)2 /  9 n]-b1 
Die vorhandenen Messungen der Dispersion stimmen m it der gegebenen Form el überein; 
ebenfalls der Depolarisationsgrad der L ichtzerstreuung, den man aus der Polarisierbar
keit a  berechnen kann. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214- 159—62. 26/1.
1942.) B o r c h e r t .

Filippo Falini, Analyse der Phänomene, welche man im  Mikroskop bei nicht 
parallelem polarisiertem Licht beobachtet. (Pcriodico Mineral. 18. 119— 37. 1942. Rom, 
U niv., Is titu to  d i Miniere u. N eapel, U niv., Is titu to  d i Geologia A pplicata e di A rte 
M ineraria.) G o t t f r i e d .

M- Kornfeld und M. Ryvkin, Über die Sprödigkeit von Flüssigkeiten. (J .  Physics 
[Moskau] 2. 183— 85. 1940. •— C. 1942. I . 162.) K l e v e r .

K. Neumann und A. Miess, Zur Theorie der Keimbildung in  Lösungen. Vff. 
nehmen Bezug au f eine A rbeit von D e h l t n g e r  u . W e r t z  (vgl. C. 1941. H . 1824) über 
Krystallabscheidungen aus übersättig ten  Lsgg. von KA1(S04)2 bei 0, 21 u. 40°. Nach An
sich t der Vff. stehen die von DEHLINGER u. W e r t z  erhaltenen R esultate  n ich t im 
W iderspruch m it den allg. Kcimbldg.-Gcsetzen. D ie spezif. freie Grenzflächenenorgie 
für die 1 1 1-Ebene gegenüber der gesätt. Lsg. ergab sich zu à — 12,8 erg-cm “ 2. Dieser 
W ert lieg t in  der zu erwartenden Größenordnung. (Ann. Physik [5] 41. 319— 23. 29/4.
1942. Rostock u. Berlin, Univ. u. Techn. Hochsch., Physikal.-ehem . In stitu te .) G o t t f r .

Charles Racz, Über die Alterung von NaCl-Fällungen. (Vgl. C. 1941. I I .  1247.) 
Vf. ha tte  früher (vgl. 1. c.) gezeigt, daß die Ggw. von NaCl-Krystallen die K rystall- 
luminescenz von durch HCl gefälltem NaCl beeinflußt, u. zwar derart, daß  eine große 
Anzahl von K rystallen die Luminescenz herabsetzt, w ährend anderseits eine kleine 
Anzahl frisch gefällter K rystalle  die Anzahl der em ittierten Photonen verm ehrt. In 
der vorliegenden A rbeit berichtet Vf. über Verss., den E infl. des Alters der gefällten 
K rystalle auf den E ffekt zu klären. Zu diesem Zweck wurde nacheinander zu einem 
bestim m ten Vol. 10,15-n. HCl gleiche Voll, einer gesätt. NaCl-Lsg. gegeben. D er Z eit
intervall A t zwischen zwei aufeinanderfolgenden Zugaben der NaCl-Lsgg. schwankte 
zwischen 3 u. 120 Minuten. F ü r jede Zugabe i wurde m it H ilfe eines Photonenzählers 
die Menge ausgestrahlten Lichtes S t gemessen. Die A k tiv itä t der anwesenden K rystalle 
is t definiert durch die Zunahme der Anzahl ausgestrahlter Photonen S { — S t  oder 
durch die relative Zunahme (£,■ — 6/)/<5/. E s ergab sich, daß  die so definierte Zunahme 
der A ktiv itä t der K rystalle abnim m t, wenn A t ansteigt. Bei gewöhnlicher Temp. t r i t t  
fü r A l >  1 Stde. p rak t. keine Zunahme der Luminescenz ein, d. h. S i =  S l . E s ergab 
sich die folgende Beziehung log ( ^  —  S 1) /S 1 =  a — K  A t. Die Geschwindigkeits

* Opt. u. Luminescenzunterss. an organ. Verbb. s. 762.
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konstante K  beträg t fü r 18° K  =  0,85-10-3 sec-1 , fü r 40° K  =  3 ,2 -10-3  sec-1 . U nter 
der Annahme, daß die Geschwindigkeitskonstante dem ARKHENIUSsehen Gesetz 
folgt, errechnet sich die Aktivierungsenergie des Alternngsprozesses der Größenordnung 
nach zu 11,6 kcal. Um zu zeigen, daß  die Alterung n ich t entspricht einer au f der Ober
fläche der K rystalle gebildeten Adsorptionsschicht, wurde die W rkg. frisch gespaltener 
Krystalle untersucht. Diese K rystalle ha tten  keinerlei aktivierenden E infl. auf dio 
Krystalluminescenz. Der ganze Vorgang läß t sich durch die H ypothese erklären, daß 
der Anregungsprozeß dem Zusammentreffen zweier Keime entspricht, die der Dimension 
nach an der Grenze einer Netzebene .liegt, u. sich im W achstum befindet. N ach dieser 
Hypothese entspricht die photogenet. Ausbeute der W ahrscheinlichkeit der Bldg. 
zweier Kerne gleicher Dimension; diese W ahrscheinlichkeit is t natürlich  sehr klein. 
Dio aktivierende W rkg. der frisch gefällten K rystalle würde daher au f der Tatsache 
beruhen, daß diese K rystalle Keime zulassen in einer noch nich t vollständig entwickelten 
Dimension. (C. E . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 30—31. 6/1. 1942.) G o t t f r i e d .

D. S. Beliankin und B. V. Ivanov, über die Frage der Beziehungen von K lino- 
enstatit zu Enstatit w id  Diopsid. Nach B o w e n  besteht bekanntlich ein vollkommener 
Isomorphismus zwischen K linoenstatit u . Diopsid u. infolgedessen auch m it E nsta tit. 
Vff. berichten nun über eine Mineralbldg. in  einem offenen Herdofen in den STALIN- 
Werken an dem K ontak t von Dinassteinen m it Magnesit in  der Ausmauerung des Ofens. 
Infolge der hohen Temp. des Ofens beim Schmelzen von Metallen h a tte  sich au f den 
feuerfesten Steinen eine mehrere cm dicke P la tte  gebildet, die aus einem großen Skelett 
von K linoenstatitkrystallen bestand, dessen Zwischenräume angefüllt waren m it einem 
feinkrystallinen Gemisch von Augit, C ristobalit u. M agnetit. E s h a tte  den Anschein, 
daß  diese K linoenstatitkrystalle n icht monomineral. N atu r sind, sondern daß ihre Ober
flächen überwachsen sind m it Schalen von Enstatit-D iopsid, die in  paralleler krystallo- 
graph. Lage zu ihnen angeordnet sind. D as Typischste jedoch ist, daß, während Augit 
m it Enstatit-D iopsid wenigstens zum Teil durch kontinuierliche u. allmähliche Ü ber
gänge verbunden ist, die Übergänge von Enstatit-D iopsid zum K linoenstatit im m er 
ganz plötzliche sind. K linoenstatit zeigt seine gewöhnlichen, extrem  dünnen poly- 
synthet. Verzwillingungsstreifungen entlang (1 0  0); E nstatit-D iopsid zeigt auch  
Zwillingsbldg. nach dieser Ebene, aber sie is t entweder einfacher, oder besteht nur aus 
einigen wenigen breiten doppelten Zwillingslamellen. Die physikal.-chem. Bedingungen, 
die fü r diese Krystallbildungen verantwortlich zu machen sind, sind wahrscheinlich 
dio tieferen Tempp., die in  dem Ofen auftreten, gegenüber den Vers.-Bedingungen von 
B o w e n . (C. K. [Doklady] Acad. Sei. UKSS 30 (N. S. 9). 647—48. 10/3. 1941. Moskau, 
U dSSE, Academy of Sciences, Inst, of Geology.) G o t t f r i e d .

B. Ja. Piness, über feste Lösungen. I. Das elastische Kugelmodell in  seiner A n- 
Wendung a u f feste Lösungen und die Abweichungen von dem Vegardschen Oesetz. (>Kypii:ui 
0 kcnepuMeina_im i o ft «  TeopemaecKOH <D i i 3 u k u  [J . exp. theoret. P hysik ] 1 1 .  147— 58.
1941. —  C. 1941. I. 3478.) K l e v e r .

Otto Mellis, Gefügediagramme in  stereographischer Projektion. (Z. K ristallogr., 
Mineral., Petrogr., A bt. B 53. 33Ö— 53. 1942. E iga, U niv., Minoralog.-petrolog. 
Inst.) G o t t f r i e d .

K. Lonsdale und H. Smith, Röntgenographische Untersuchung der elastischen 
Konstanten von Metallen. Ausgehend von der Beobachtung der Vff., daß die diffusen 
Eöntgenreflexionen von E inkrystallen von A lkalim etallen in  Beziehung stehen zu den 
elast. K onstanten in der A rt, wie es die Theorie von WALTER vorhergesagt ha t, berichten 
Vff. über die röntgenograph. Best. der E lastiz itä tskonstan ten  von N a, Pb u. W  unter 
Benutzung der Form eln von J a h n .  F ü r N a wurde gefunden C „ =  0,52, C12 =  0,40, 
Ou  =  0,41, Cu  —  C12 =  0,12, Cn  -j- 2 C12 =  1,32 (alle • 10n  Dynen/qcm ), fü r Pb  in der 
obigen Eoihonfolge 4,77, 4,03, 1,44, 0,74, 12,83, u. fü r W  51,3, 20,6, 15,3, 30,7, 92,5 
bzw. 50,1, 19,8, 15,1, 30,3, 89,7. (Nature [London] 149. 21—22. 3/1. 1942. London, 
E oyal Institu tion .) GOTTFRIED.

L. Losanaund G. Venturello, Untersuchungen über Berylliumlegierungen. IV. Das 
System  Kupfer-Beryllium . (II. vgl. C. 1940. II . 172; vgl. auch C. 1940. II . 1930.) 
D as Syst. Cu-Be wird in seiner ganzen Ausdehnung untersucht. D ie Ggw. von Cu2Bo 
läßt' sich n ich t nachwoisen, wohl aber die von CuBe. Durch therm . Analyse u. mikxo- 
graph. wird das Vorhandensein von CuBe, bestätig t, das aber nach der K öntgenunters. 
nu r eine feste Lsg. darstellt, während CuBe, eine wirkliche Verb. darste llt. Ob dio 
ganze Zone CuBe3-CuBe2 eine Anomalie aufw eist, is t aus den D.-Messungen n ich t zu 
entscheiden. Andere interm etall. Verbb. sind n ich t festgestellt. Durch d ilatom etr. u. 
therm. Differentialmessungen sowie mikrograph. Unters, wird der V erlauf der Gleich
gewichtslinie der a-Phaso m it der Temp. erm itte lt; d ie Löslichkeit be träg t bei gewöhn
licher Temp. 0,7% , bei 846° 2,7% , E in  bei 578° schm. E utektikum  h a t 6 Gewichts-%  Be.
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Dio Löslichkeitsgrenzen der y- u. d-Phase in festem Zustand bei etw a 20%  Ec werden 
bestim m t; ziemlich hoch is t die Löslichkeit der d-Phase im Be. (Alluminio 11. 8— 10. 
Jan ./E ebr. 1942.) K. K . MÜLLER.

L. L o san a  und C. G oria, Untersuchungen über Berylliumlegierungen. Y. Das 
System  Nickel-Beryllium . (IV. vgl. vorst. Ref.) Im  Syst. Ni-Bo liegen zwei definierte 
interm etall. Verbb. vor: NiBe (F. 1472°) u. N i6Be21 (F. 1262°). N iBe b ildet sich unter 
starker W ärmeentwicklung. Nach den therm . Analysen u. der m ikrograph. U nters, 
scheint eine weitere Verb. m it ca. 40%  Be vorhanden zu sein. Von den drei eutekt. 
Legierungen schm ilzt die erste (zwischen fester Lsg. a  u. NiBe) m it 5 ,7%  Be bei 1160° 
u. is t bei dieser Temp. zwischen 2,7 u. 12,6% Be existenzfähig; die zweite (zwischen 
NiBe u. Nir,Be2I) m it 25%  Be schm, bei 1195° (Existenzgebiet 18,5— 36%  B e); die d ritte  
(zwischen N i5Be21 u. fester Lsg. d) m it .58%  Be schm, bei 1240° (Existenzgebict 45 
bis 90%  Be). D ie festen Lsgg. a  erleiden bei Abkühlung Zers., ihre Gleichgewichts
grenze bei 400° liegt bei 0,5% . D ie festen Lsgg. von N i6Be21 in Bo dehnen sieh w eit aus, 
zers. sich aber bei abnehmender Temp. un ter erheblicher H erabsetzung der Löslichkeits
grenze. (Alluminio 11. 17— 22. Jan ./F ebr. 1942. T urin, Techn. Hochschule, In s t. f. 
allg. u. angew. Chemie u. Metallurgie.) R . K . MÜLLER.

J . R . B ristow , Mechanismus der kinetischen Reibung. Vf. berich tet über Verss. 
über dio kinot. Reibung zwischen geschmierten u. n ich t geschmierten M etallflächen 
unter gleichzeitiger kinem atograph. Aufnahme der Vorgänge. U ntersucht wurde 
dio Reibung zwischen Stahl u. Nickel m it Nujol als Schm ierm ittel u. die Reibung 
zwischen einer P la tte  aus Pb-Sb-Eutektikum  u. S tahl ohne Schm ierm ittel. Der Mecha
nismus der Reibung w ird besprochen. (N ature [London] 149. 169— 170. 7/2. 1942. 
Teddington, Middlesex, N ational Physical Labor.) G o t t f r i e d .

As. E lektrizität. M agnetism us. E lek trochem ie.
R ich a rd  E lsn e r, Der Temperaturanstieg durch elektrische Verluste in  dicken Isolier

schichten. D ie Berechnungen des Vf. erfolgen un ter gewissen vereinfachenden A n
nahm en, vor allem ohne Berücksichtigung der Temp.-Abhängigkeit des dielektr. Ver
lustfaktors. -— Zunächst w ird die sta tionäre Temp.-Verteilung im homogenen Feld 
m it u. ohne Berücksichtigung des Temp.-Sprunges Isolierstoff-Öl untersucht, wobei 
sich zeigt, daß in  dem vorliegenden Problem dieser Temp.-Sprung vernachlässigt 
werden kann. Es können im  stationären Zustand bei starker dielektr. Beanspruchung 
u. großer Schichtdicke bereits erhebliche übertem pp. im Innern des D ielektrikums 
auftreten. —  Vf. le ite t nun  eine Gleichung fü r den n ichtstationären  zeitlichen u. 
örtlichen Temp.-Verlauf im Dielektrikum  nach Anlegen einer Spannung ab. Hierbei 
ändern sich die dielektr. Verluste sprunghaft, die entsprechenden Temp.-Anstiege 
haben jedoch erhebliche Z oitkonstanten; z. B. fü r eine 100 mm starke Isolier
schicht aus Pap ier oder Preßspan 3,13 Stunden. D ie abgeleitete Gleichung gesta tte t, 
zu jedem Z eitpunkt nach Änderung der Spannung die Temp. an jeder Stelle des D i
elektrikum s zu berechnen. (Wiss. Voröff. Siemens-Werken 20. 294—302. 1942. T rans
formatorenwerk der Siemens-Schuckertwerke A.-G.) K . S c h a e f e r .

G. P fe s to rf  und E .-F . R ic h te r , Beitrag zum  Kriechstromproblem. Nach F est
legung u. Abgrenzung des Begriffs K riechstrom gegenüber dem Funken- u . Lichtbogen
strom  u. Besprechung der bisher zur Messung der K riechstrom festigkeit benutzten Verff. 
wird das in  der PT R . benutzte P rüfgerät genauer beschrieben, bei dem die Prüfkörper 
(ca. 4 cm lange N orm stababschnitte) abwechselnd in  eine benetzende F l., die 5°%  
N ekal B X  u. 15% 0 (bzw. 20 u. 45% 0) NaCl enthält, getaucht u. alsdann der Wechsel
strom spannung von 220 V u. 50 Hz ausgesetzt werden. Die Zahl der Tauebungen bis 
zum A uftreten von Kurzschluß d ient als M aßstab der Kricchstrom festigkeit. E s wird 
der E infl. der Elektrodenform , der Oberflächenbeschaffenheit u . der Temp. au f dio 
Kriechstrom festigkeit untersucht u. fü r verschied. Isolierstofftypen tabellar. zusam men
gestellt. E in Zusammenhang zwischen K riechstrom festigkeit u. Funkenfestigkeit konnte 
nich t festgestellt werden. Genauere U nterlagen über die Neigung zur Kriechstrombldg. 
sind nur auf G rund einer großen Anzahl von U nterss. m it den Isolierpreßstofftypen 
jeweils angeglichenen Tauchlsgg. zu erhalten. (Kunststoff-Techn. u. Kunststoff-Anwend.
12. 1— 11. Jan . 1942. Berlin, Physikal. Techn. Reichsanstalt.) H e n t s c h e l .

A. N aw ijn , Der Mechanismus des Geiger-Müller-Zählers. P rak t. Erfahrungen 
m it GEIGER-M üLLER-Zählrobren werden m it den Theorien über die In s tab ilitä t der 
Coronaentladung verglichen. M it einer besonderen Anordnung wird an einem m it H 2 
gefüllten Zählrohr die m ittlere E ntladungsdauer als Funktion d.es Entladungsstrom es 
gemessen. Die Meßergebnisse lassen sich m it den älteren Theorien von H i p p e l ,  
W e r n e r  u . a. n ich t in  E inklang bringen. Durch Abänderungen der theoret. B etrach
tungen von v a n  G e e l ,  K e r k u m ,  S c h a d e  u . a. läß t sich jedoch eine bessere Über-
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einstimmung zwischen Theorie u. Experim ent erreichen. (Physica 9. 481—93. Mai
1942. Delft, Techn. Hochschule, Labor, fü r techn. Physik.) R u d o l p h .

R. K. Asundi, Nand Lat Singh und Jag Deo Singh, Eine reversible Entladungs
rohre. Vff. beschreiben eine E ntladungsrohre m it A l-Elektroden, die nach Ausspülen 
m it H 2 zugeschmolzen, gleich nach dem Zuschmelzen nach Anregung durch H och
frequenzentladung das kontinuierliche Spektr. des W asserstoffes zeigte. Nach einigen 
Tagen ergab die Röhre nach Anregung nur die Banden des N 2 im Sichtbaren ohne 
eine Spur des H 2-Spektrums. Bei erneuter Anregung wurden die N 2-Banden schwächer, 
w ährend wieder die H 2-Banden erschienen. D as kontinuierliche Spektrum  des H 2 
w ar jedoch wesentlich schwächer, während das Spektr. des atom aren W asserstoffs 
dominierte. Nach öffnen der Röhre u. abermaligem Zuschmelzen nach H 2-Durch- 
spülung konnten die gleichen Betrachtungen gem acht werden. (N ature [London] 
149. 22. 3/1. 1942. Benares, H indu Univ.) GOTTFRIED.

A. G. Gaydon, Eine reversible Entladungsröhre. K urze Erw iderung auf die Aus
führungen von A s u n d i ,  S in g h  u. S in g h  (vgl. vorst. Ref.) (N ature [London] 149. 
112. 24/1. 1942. London, Im p. Coll., Chem. Tochnol. D ept.) G o t t f r i e d .

H. Bruining, Die Sekundärelektronenemission von Metallen m it niedriger Austrilts- 
arbeit. F ü r Al u. Be wird die Sekundärelektronenemission als Funktion  der prim . 
Elektronenenergio an  einer M etallplatte m it O xydhaut (1), an  einer durch K athoden
zerstäubung von der O xydhaut befreiten P la tte  (2) sowie an  einer im Vakuum subli
m ierten M etallschicht (3) gemessen. Aus den M eßkurven ergibt sich, das die Sekundär
emissionen bei den P la tten  m it O xydhaut stets am größten sind, u. daß sie fü r die 
beiden anderen P la tten  (2) u. (3) bei Al gleich groß, beim Be dagegen — infolge u n 
genügender Oxydbefreiung der P la tte  (2) — etwas unterschiedlich sind. Außerdem 
zeigt sich, daß die Sekundäremission eines elektropositiven Metalls kleiner ist als die 
eines Metalls m it großer A ustrittsarbeit. (Physica 8 . 1161— 64. Dez. 1941. Eindhoven, 
Philips Glühlampenfabrik, Physikal. Labor.) R u d o l p h .

R. Dorrestein, Die Auslösung von Elektronen aus Metallen durch metastabile Atome, 
angewandt au f die Messung von Anregungsfunktionen. E s w ird ein Verf. zur Best. von 
Anregungsfunktionen in  bezug au f die Anregung m etastabiler Zustände in Edelgasen 
durch Elektronenstoß beschrieben. Die Meth. benutzt die Elektronenauslsg. aus festen 
K örpern durch Stoß m it m etastabilen Atomen. Die Meßapp. besteht aus einem 
kupfernen, zylindr. Käfig, durch den ein Elektronenstrom  m it einstellbarer Geschwin
digkeit fließt. D ank der n. Temp.-Bewegung gelangen angeregte, m etastabile Atome 
durch eine seitliche Öffnung des Zylinders au f ein P latinplättchen, aus dem Elektronen 
ausgelöst werden. Dieser Elektronenstrom  ( ~  10-12 Amp.) wird m ittels eines E lektro
m eters gemessen. Geladene Teilchen werden durch geeignete elektr. u. m agnet. Felder 
von dem P latinplättchen abgehalten. Zwecks Trennung der Elektronenauslsg. durch 
m etastabile Atome von den W irkungen der L ichtquanten  w ird von der Tatsache 
Gebrauch gemacht, daß die m etastabilen Atome längere Zeit zur E rreichung der P t- 
P la tte  brauchen als die L icbtquanten. (Physica 9- 433—46. Mai 1942. U trecht.) R u d .

R. Dorrestein, Anregungsfunktionen metastabiler Zustände in  H elium  und Neon, 
gemessen m it H ilfe der von metastabilen Atomen verursachten Elektronenauslösung aus 
Metallen. Nach der in vorst. Ref. beschriebenen Meth. werden die Anregungsfunktionen 
der m etastabilen Zustände in He u. Ne gemessen. Zunächst w ird die gesamte durch 
m etastabile Atome u. durch S trahlung hervorgerufene Elektronenauslsg. bei einem 
He-Druck von 0,00024 mm u. einem Energiebereich der Prim ärelektronen von 20 bis 
100 V bestim mt. Dann werden die Anregungsfunktionen fü r die m etastabilen He- 
Atome — un ter A btrennung des Strahlungseffektes —  erm itte lt u. eine Analyse der 
Anregungsfunktion in bezug au f die Anregung des 2 1S- sowie des 2 ^ -Z ustandes 
durchgeführt. Die Anregungskurve h a t ein Maximum bei 20,1 V, ca. 0,3 V oberhalb 
des 2 3<S-Anregungspotentials, u . ein zweites Maximum bei 20,9 V entsprechend der 
Anregung des 2 1S- u ./oder des 2 3P-Niveaus, welche n u r 0,35 V auseinanderliegen 
u. nicht getrennt werden können. Die Ausbeute der Elektronenemission durch m eta
stabile Atome wird fü r 2 3S-Atome auf ca. 0,24, fü r 2 'S-A tom e au f ca. 0,4 Elektronen 
pro Atom geschätzt; die liehtelektr. Ausbeute fü r Auslsg. durch S trahlung (504—584 A) 
wird au f ca. 0,08 Elektronen pro L ich tquant geschätzt. Entsprechende Messungen 
werden auch fü r Ne ausgeführt. Die Anregungskurve in  Ne für den Gesamteffekt 
(Auslsg. durch metastabile Atome u. durch Strahlung) u . fü r den E ffekt der m eta
stabilen Atome allein besitzt ein Maximum bei 17 u. 'eines bei 18,8 V, entsprechend 
der Anregung der s- bzw. p-Niveaus. D ie Ausbeute der m etastabilen Atome in bezug 
au f die Elektronenauslsg. is t schätzungsweise 0,12 Elektronen pro Atom, die fü r die
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lichtelektr. Auslsg. (570—743 A) ca. 0,05 Elektronen pro L iclitquant. (Physica 9. 
447—59. Mai 1942. U trecht.) R u d o l p h .

Max Kornetzki, E ine Anordnung zur schnellen photographischen Aufzeichnung  
von Magnetostriktionskurven. D ie Längenm agnetostriktion, d . i. die Längenänderung 
eKies ferromagnet. K örpers in einem Magnetfeld, w ird über eine H ebelübersetzung auf 
die eine P la tte  eines K ondensators übertragen u. die Änderung der K apazitä t des K onden
sators gemessen. A uf dem SlEMENSschen K oordinatenschrciber lassen sich die Magneto
striktionskurven unm ittelbar registrieren, wenn m an den gleichgerichteten Strom des 
Kondensatorkreises durch die Vertikalschleife u . einen Teil des M agnetisierungsstromes 
durch die Horizontalschleife schickt. M it dem beschriebenen App. wurden die Magneto
striktionskurven von Eisen-Kobaltlegierungen gemessen. Beim Sendust, einer Fe- 
Legierung m it ca. 9%  Si u. 6°/0 Al, betrug die M agnetostriktion — 1 bis — 1,7-10-6 , 
bei einer hochpermeablen Eisen-Nickel-Kupferlegierung, die u n te r dem Namen 
Hyporm 702 bzw. „1040“ im H andel ist, -—3 -10~7. (Wiss. Veröff. Siemens-Werken 20. 
48—53. 1942. Berlin-Siem ensstadt, Siemens & H alske A.-G., Zentrallabor, d. W erner
werke.) , F a h l e n b r a c h .

R . M. B o zo rth  und  H . J .  W illiam s, Berechnung des Drehmoments eines ferro
magnetischen Einkrystalls in  einem Magnetfelde. Im  allg. erleidet eine aus einem ferro
magnet. E inkrystall herausgeschnittene Scheibe wegen der magnet. Anisotropie in 
einem äußeren Magnetfelde ein Drehmom ent. Dieses Drehm om ent n im m t in den w eitaus 
meisten Fällen stetig m it der Stärke des äußeren Magnetfeldes zu u. s treb t bei sehr höhen 
M agnetfeldern einem Sättigungsw ert zu. E in  anormales Verh., das hier genauer un ter
such t wird, is t von T aräS O V  (C. 1939. H . 1369) bei Fe-Si-Legierungen gefunden norden, 
u . besteht darin , daß in  einer Netzebene des E inkrystalls das D rehm om ent in Abhängig
ke it von der Feldstärke über ein Maximum in den Sättigungsw ert einm ündet. Dieses 
Ergebnis w ird bestätig t u. auch für die W ürfel- u. Dodekaederebene der Fe-Si-Ein- 
krystalle gefunden. Ohne bes. Zusatzannahm en kann man diese Erscheinungen, wie 
je tz t gezeigt wird, aus der Theorie der ferromagnet. Elem entarbereiche herleiten. 
W eiter w ird eine graph. Meth. angegeben, m it deren H ilfe m an Drehmom ent- u. M agneti
sierungskurven von Einkrystallen fü r beliebige R ichtungen des äußeren Magnetfeldes 
in  bezug au f den E inkrystall herleiten kann. D a die D rehm om entkurven in hohem Maße 
von dem Entm agnetisierungsfaktor der E inkrystallscheiben abbängen, w ird aus dieser 
Berechnung zugleich die Tatsache verständlich, daß man die beschriebenen M axima 
wegen eines zu großen Entm agnetisierungsfaktors der Scheiben bisher n ich t gefunden 
hatte . (Pbysic. Rev. [2] 59. 827—33.15/5.1941. New York, Bell Telephone Labor.) F a h l .

G. K o rtü m , Die Theorie der interionischen Wechselwirkung und die praktische 
Pli-M essung. Vf. b ring t in zusammenfassender D arst. E rläuterungen zum Begriff 
des pH-Wertes, seines Entstehens, der m it ihm verbundenen Ungenauigkeiten u. deren 
Ursachen. Die von SÖRENSEN aufgestellte pH-Skala beruht au f Messungen m it der 
H 2-Elektrode bei 18° in  einer Reihe von Standardpufferlsgg. in der K ette  H 2(Pt) | 
Lsg. X  | 3,5-n. KCl | V10-n. Kalomelelektrode. Diese' pH-Skala is t keineswegs ein
heitlich u. einwandfrei, sondern en thält eine Reihe von K orrektionen, die durch die 
Aktivitätskoeff. der beteiligten Ionen bedingt sind. D a es aus experimentellen Gründen 
schwierig ist, eine allg. anwendbare therm odynam . einwandfreie pH-Skala aufzustellen, 
is t die SÖRENSENsche wegen der guten R eproduzierbarkeit der Meßwerte noch ge
bräuchlich. Bestim m t man den pu-W ert einer Lsg. durch die EK.-Messung einer K ette  
m it Überführung, so w ird die Best. ungenau wegen des D iffusionspotentials, bes. wenn 
die aneinander grenzenden Elektrolyte verschied, sind. Auch durch Verwendung von 
Salzbrücken zur Eliminierung des Diffusionspotentials werden die Unsicherheiten 
n ich t restlos beseitigt. — Bei Verwendung von Chinhydronelektroden entsteht eine 
weitere U nsicherheit durch den „Salzfehler“  der Chinhydronelektrode, der m it der 
ionalen Konz, wächst. E r muß in  jedem F all gesondert empir. bestim m t werden, 
z. B. durch Lösliehkeitsbestimmungen des Chinons bzw. H ydrochinons in  den Salz- 
lsgg. in Abhängigkeit von der ionalen K onzentration. E r  kann verm ieden werden, 
wenn die zu untersuchende Lsg. ebenfalls m it Chinhydron u. einem seiner Dissoziations- 
prodd. gesätt. wird. Die Vor- u. N achteile der Chinhydronelektrode werden besprochen. 
— Die Glaselektrode verhält sich bei sachgemäßer Benutzung wie eine H 2-Elektrode, 
solange die ionale Konz, n ich t über 0,1 hinausgeht. Sie is t im Bereich von 1— 9 auch 
in s ta rk  oxydierenden Lsgg. brauchbar, wo H s- u . Chinhydronelektroden versagen. — 
Bei colorimetr. Messungen des pH-Wertes m it Indicatoren t r i t t  ebenfalls ein Salzfehler 
au f; er beruht darauf, daß bei Zusatz gleicher Indicatorm engen in die gesuchte u. 
in die Vgl.-Pufferlsg. durch die Farbtongleichheit nu r gleiches Konz.-Verhältnis 
(z. B. c jfc jj j) ,  n icht aber auch gleiches A ktivitätenverhältnis angezeigt wird. Außerdem 
besteht auch eine Unsicherheit darin , daß  die Absorptionskurven der beiden Indicator-
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formen durch den E infl. der Salze verändert werden. An einigen Beispielen w ird gezeigt, 
welche Beträge derartige Salzfehler annehmen können. Bei K enntnis der Dissoziations
konstanten des Indioators u. der gesamten ionalon Konz, is t es aber möglich, innerhalb 
des DEBYE-HÜCKEL-Gebietes (ionale Konz. S  5 -10~3) exakte pH-Bestimmungen m it 
Indioatoren durchzuführen. — F ür pu-Messungen in verschied, oder zusammengesetzten 
Medien läß t sieh als Maß für die „A cid itä t“ einer Lsg. unabhängig vom Lösungsm. 
das ehem. R estpotential des Protons einführen. F ü r die p rak t. pn-Best. in  anderen 
Medien ist es notwendig, daß die A ktivitätsskala au f eine wss. Lsg. der H 30 '-A k tiv itä t 1 
m it den Eigg. einer ideal verd. Lsg. zu beziehen. Der Aktivitätskoeff. w ird sich dann 
in anderen Lösungsm itteln als H aO m it abnehm ender ionaler Konz, n ich t dem W ert 1 
nähern, sondern einem Grenzwert, der ein Maß fü r den M ediumeffekt ist. D er auf 
ideal verd . Lsgg. bezogene Aktivitätskoeff. /  setzt sich aus dem Prod. zweier A k tiv itä ts
koeff. zusammen: /  wobei f t dem Aktivitätskoeff. in wss. Lsg. entspricht,
während f m den Mediumeffekt angibt. — Vf. berich tet noch über die von H a m m e t t  
u. D e y r u t  eingoführte neue Funktion H  =  — log als Maß fü r die A cidität.
Schließlich werden die Verss. zur Aufstellung einer therm odynam . Skala besprochen. 
E in exaktes Maß der P ro tonenaktiv ität existiert bisher nur fü r Lsgg. im Konz.-Bereich 
der DEBYE-HÜCKELschen Grenzgesetze. D arüber hinaus aber u. fü r andere Lösungs
m ittel konnte eine solche einwandfreie Skala n ich t aufgestcllt werden. (Z. Elektro- 
chem. angew. physik. Chem. 48. 145—6G. März 1942. Tübingen, U niv., Chem. In s t., 
Physik.-ehem. Abt.) ENDRASS.

Oscar Scarpa, Die Gleichungen von Helmhollz und Gibbs. F ü r die allg. Gleichung 
der EIv. galvan. K etten  E  — <3t./23100 n  -f- T  (d E /d  T)„ -f- P / i  F/96574 n  u. die 
thermodynam. Gleichung des zweiten H auptsatzes w ird au f Grund ihrer Original- 
arbeiten der A nteil von I I e l m h o l t z  u . G i b b s  klargestellt u. es w ird au f den G ültig
keitsbereich dieser Gleichungen hingowiesen. (A tti R . Accad. I ta lia , Rend. CI. Sei. 
fisiche, mat. natur. [7] 2 . 1057— 61. Mai 1941.) H EN TSC H EL.

W. J. Müller, Zur Theorie der Korrosionserscheinungen. X X II . Über eine ein
fache Methode zur Korrosionsprüfung in  ruhender Flüssigkeit und ihre Anwendung in  
einigen Fällen. (X X I. vgl. C. 1942. I . 590.) N ach einer Besprechung der üblichen 
Methoden zur Best. der Rostgeschwindigkeit w ird au f Grund der Tatsache, daß  in  
dem wichtigsten pn-Bereich zwischen 4 u. 8 die Korrosionsgeschwindigkeit nu r von der 
zudiffundierenden O-Menge abhängt, ein neues G erät zur Best. der Korrosionsgeschwin
digkeit entwickelt u. beschrieben. Verss. (Fe in  dest. W.) ergaben, daß  die Schwankung, 
die bei Korrosionsvcrss. immer vorhanden ist, auch durch K onstanthaltung der Temp. 
n icht verhindert wird. Die Abweichungen betragen bei 3-Tageverss. -f- 30%> hei 10-Tage- 
verss. +  20°/ „u. bei 22-Tageverss. + 1 5 % . Die großen Schwankungen am Anfang hängen 
zum Teil m it kleinen Verunreinigungen des W . zusammen. D ie Verss. m it verschied. 
Schichtdicken des dest. W. ergaben, daß fü r die Diffusion des 0  bei Langzeitverss. der 
H auptsache nach eine sehr dünne, au f dem Fe vorhandene, Diffusionssehicht m aß
gebend ist, wie das schon von HEYN u. B a u e r  angenommen wurde. (Korros. u. Metall
schutz 18. 113—17. A pril 1942. W ien, Techn. Hochsehule.) M a r k h o f f .

W. J. Müller, Zur Theorie der Korrosionserscheinungen. X X III. Über den E in 
flu ß  von Anlaßschichten a u f das Rosten und die Korrosionspassivität des Eisens. (X X II. 
vgl. vorst. Ref.) Die U nters, der Korrosionsgeschwindigkeit von angelassenem Fe- 
P lättchen nach der in  X X II. (1. c.) beschriebenen Meth. ergab, daß  Anlaßschichten 
bis zum Blau prak t. keinen Einfl. au f die Korrosionsgeschwindigkeit haben, erst sehr 
starke Zunderschichten verringern sie in kürzeren Zeiten. N ach 22 Tagen erreicht sie 
aber wieder einen n. W ert. Das Korrosionsverh. angelassener P lättchen  wurde w eiterhin 
zum Studium des E intretens von K orrosionspassivität in  CrOj-Lsgg. verwendet. E s 
ergab sich, daß  die Korrosionsgeschwindigkeit in sehr verd. Lsgg. gegenüber dest. W. 
n icht oder nur wenig geändert wird. D as A uftreten k rit. Lsgg. w ird dah in  erk lärt, 
daß die Steigerung der Korrosionsgeschwindigkeit bei diesen Lsgg. um so größer ist, 
je länger die Verss. dauern. Der A nlaßgrad beeinflußt die Erscheinung nur wenig. In  
allen Fällen is t der lokale Angriff in  der k rit. Lsg. bes. s ta rk  ausgeprägt. Dio Verss. 
bestätigen die vom Vf. aufgestellte Theorie, daß  das A uftreten der K orrosionspassivität 
darau f zurückzuführen is t, daß in Lsgg., welche dio K orrosionspassivität vollständig 
bewirken, die Anfangslokalstromdichte in  den Poren so groß is t, daß  in  diesen Be
deckungspassivität e in tritt. D adurch w ird der W iderstand so groß, daß  die im n. Fall 
cintretende Red. der leitenden Oxydschicht zu einer nichtleitenden Schicht n ich t mehr 
ein tritt. (Korros. u . Metallschutz" 18. 117—22. A pril 1942.) MARKHOFF.

W. J. Müller, Zur Theorie der Korrosionserscheinungen. X X IV . Über die Zeit
abhängigkeit der Rostgeschwindigkeit des Eisens. (X X III. vgl vorst. Ref.) D urch Verss.
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des Vf. wurde die Theorie bestätig t, daß die Rostgeschwindigkeit der an  den leitenden 
Stollen der Fe-Oberflächo depolarisicrenden Menge O proportional ist. D ie natürliche 
Oxydschicht u. wahrscheinlich auch die A nlaßschichten rechnen zu den leitenden 
Stellen der Oberfläche. Zu Vers.-Beginn w ird der an  der Oberfläche adsorbierte 0 ,  
der aus der Lsg. durch Diffusion an  die Oberfläche kom m t, depolarisiert, während 
das Fe in  den Poren der Oxydschicht in  Lsg. geht. Neben diesem Vorgang t r i t t  durch 
W rkg. der Lokalelemente F e—Fe20 3 Red. der O xydschicht ein, die zuerst zur U m 
wandlung der Oberfläche u. dann zur Umwandlung der gesamten O xydschicht in  eine 
Schicht fü h rt, dio wahrscheinlich aus Fe(OH )3 besteht, das durch O xydation des bei 
der Depolarisation der O xydhaut gebildeten Fe(OH), durch den in  der Lsg. befindlichen 
0  entsteht. Diese Schicht is t n icht mehr elektr. leitend. D adurch w ird die fü r die 
D epolarisation vorhandene, m etall. leitende Schicht am Fe au f das in  den Poren frei
liegende Fo red., wodurch die depolarisierend wirkende Fläche au f etw a Viooo der Ge
sam tfläche verringert w ird. Die Dicke der nach der Umwandlung noch vorhandenen 
Diffusionsschicht is t gegeben durch die Dicke der gebildeten R ostschicht u. w ird im 
V erlauf des Vers. durch den sich immer w eiter bildenden R ost im mer größer. — Die 
graph. Auswertung der früheren Verss. von F . TÖDT u . K. DAMASCHKE u. der Verss. 
des Vf. nach A ufträgen der Gesamtmenge des Korrosionsverlustes des Fe in Abhängigkeit 
der zugehörigen Zeiten in  ein doppelt logarithm . K oordinatensyst. ergibt einen linearen 
Zusammenhang, woraus sich fü r den Zusammenhang zwischen G ewichtsverlust des 
Fe je qcm u. der zugehörigen Zeit die empir. Gleichung v  — 1,2 <°>66 ergibt, wobei der 
Gewichtsverlust/qcm bei Vers.-Beginn von der Dimension 10“ 7 g/qcm ist. Die Tatsache, 
daß  die Korrosionsgeschwindigkeit bei angelassenem u. verzunderten Fe-Oberflächen 
die gleiche is t wie bei naturbelassenen, w ird so erk lärt, daß auch die A nlaßschicht 
oberflächlich zu einer prim . Rostschicht umgewandelt w ird, u . infolgedessen gelöster 0  
auch nur in  den Poren dieser prim . Rostschicht depolarisierend wirken kann. (Korros. 
u. M etallschutz 18. 123—>26. A pril 1942.) M a r k h o f f .

A 3. T herm odynam ik . T herm ochem ie.
*  Robert M. Levy, Berechnung von Partialdrücken bei binären Gemischen. E s werden 
zwei Methoden m itgeteilt, dio die Berechnung der Beziehung zwischen dem P artia l
druck u. der Zus. des bin. fl. Gemisches gestatten . Als Grundlage wird hierbei vom 
Gesam tdam pfdruck oder dem K p. der Mischung ausgegangen. (Ind. Engng. Chem., 
ind. E d it. 3 3 . 928—31. Ju li 1941.) V o i g t .

D. P. Höchstem, Über die Konstruktion von Wärmediagrammen fü r  das über der 
Grenzkurve einer siedenden Flüssigkeit liegende Gebiet. Vf. bestim m t experimentell p, 
d u . «am Ende der ad iaba t. Kompression einer sd. F l. u. konstruiert aus den erhaltenen 
D aten das Diagramm der techn. A rbeit eines ad iaba t. Kompressors. Aus der so be
stim m ten Differenz i2 — ij kann der W ärm einhalt am Ende der ad iaba t. Kompression 
berechnet werden. Nach dem beschriebenen Verf. läß t sich das überkrit. Gebiet im 
Diagram m i— S  u. sodann im Diagram m T — S  darstellen. (XoAOsmiiHaa IIpoMtiiu- 
xemiocrt [K ä lte -In d .]  19. N r. 1. 8— 10. Jan ./F eb r. 1941. Odessa, Industrie
in s t.)  R . K . M ü l l e r .

W. Ja. Ssokolow, Der Wärmeübergangskoeffizient von flüssigem  A m m oniak und  
wässeriger Ammoniaklösung zur Wand. F ü r den W ärmeübergangskoeff. a  (cal/qm. S td .0) 
w ird die Form el <x =  A- (iv°'B/d0’") abgeleitet, wobei w  die Geschwindigkeit der F l. in 
m/Sek., d der Rohrdurchm esser is t u. A  nach der Form el A — a +  b t  — c t 2 errechnet 
werden kann, wobei a =  1190 +  205 |- ( 1  +  £3); b — 21,5 — 6,2 f - ( l  +  f 3); c =  0,045 
(£ =  Gewichtsanteil des N H 3 in der wss. Lsg.); es ergibt sich som it fü r reines 
W .: A  =  1190 +  21,5 t —  0,04512; fü r reines N H 3: A  =  2010 +  9,1 i — 0,045 t2. 
(XoAOAHABHaa npoMbiiuAemiocTi [K älte-Ind.] 1 9 .N r.l. 10— 13. Jan ./F eb r. 1941.) R .K .M Ü .

Denis F. Kelly, Domhaill Mac Cärthaig und Joseph Reilly, Deslillations- 
,,Konstanten“. In  der von RoSANOFF, B a c o n  u .  SCHULZE (J . Amer. chem. Soc. 36 
[1914]. 1993) empir. aufgestellten allg. Gleichung fü r die Änderung des Gesamt
druckes P  eines bin. Fl.-Gemisches m it der Zus.:

d P /d  x  =  (1/A’) log [ f t  (1 — x ) / f t  x]
(f t ,  f t  =  Partialdrucke der K om ponenten bei gegebener Temp., x  u. 1 — x  =  Mol- 
brüchc) ergab sich die fü r alle Fälle als gültig angesehene K onstante K  bei Voraus
setzung des Gesetzes von R a o u l t :  f t  (1 — x )jp 2 x  =  P J P 2 u. m ittels der Be
ziehungen d P /d  x  =  P x — P (1/A') log (P J P f)  zu K  =  (log P 1 —- log P 2)/(P 1 — Pf) 
(P j, P 2 — D am pfdrücke der reinen Komponenten bei derselben Temp.). Vff. führen

* Thermodynam. u. thermochem. Unteres, an organ. Verbb. s. S. 761 u. 762.
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aber den neueren Begriff der relativen V erdam pfbarkeit (volatility) a  ein, die nach 
WALKER („Principles o f Chemical Engineering“ , New York 1927) durch

«  =  (P i/P a) [(1 — * ) /* ]  
definiert ist, u. erhalten K  =  logoi/(d P /d  x), sowie fü r F l.-Paare, die dem Gesetz von 
RAOULT gehorchen, K  =  log a /(P , — P 2). Ferner erhalten Vff. fü r die von R o s a - 
NOFF usw. angegebene Beziehung zwischen dem anfänglichen Gewicht E 0 u. Mol- 
brueh x0 einer Komponente eines bin. Gemisches, sowie den W erten dieser Größen, 
die sich nach einer endlichen Teildest. einstellen (E , a.) durch Einführung von a  nach 
einer In tegration, bei der a  als konstan t vorausgesetzt w ird, die Form 

log (E /E 0) =  «/(« -  1) [log (*„/*) +  log {(1 -  * )/( l -  *„)}].
Die von V i r t a n n e n  u. P u l k k i  (J . Amer. ehem. Soc. 50 [1928]. 3138) fü r F l.- 

Paare benutzte D est.-K onstante k  is t nach R e i l l y  u . K e l l y  bei G ültigkeit des ge
nannten Gesetzes ident, m it tx. Vff. hoffen später zeigen zu können, daß diese Voraus
setzung n icht notwendig ist, u . daß das Verf. von VIRTANNEN u. P u l k k i  auch zur Best. 
von a  fü r solche Fl.-Paare benutzt werden kann, die azeotrope Gemische bilden u. vom 
Gesetz von R a o u l t  abweichen. Diese Möglichkeit w ird näher erörtert. (N ature 
[London] 148. 438—39. 11/10. 1941. Cork, Univ. Coll., Chem. Dep.) Z e i s e .

I .  P rigog ine  und  S uzanne  R a u lie r , E ie  spezifische Wärme von einatomigen 
Flüssigkeiten bei konstantem Volumen. Vff. erhalten un ter Benutzung der Theorio von 
L e n n a r d  J o n e s  u . D e v o n s h i r e  fü r die rcchner. E rm ittlung  der spezif. W ärme Gv 
von einatomigen Fll. die Form Cv =  L -T /Q , wobei L  eine universelle Funktion u. 0  
die charakterist. Temp. ist. Nach dieser Formel werden die (/„-W erte als Funktion 
von Q jT  fü r A r u. Hg in fl. Z ustand berechnet. F ü r 0 /1 ’-W erte über 30 is t Cv ziemlich 
konstan t 6 cal/Mol, nim m t m it kleiner werdendem 0 / i '  ab bis au f 6,3 bei Q IT — 18, 
b leibt dann konstant u . sink t schließlich w ieder bis au f 3 cal bei Q /T  =  7,6. Die 
Ü bereinstimmung zwischen Theorie u. Experim ent is t befriedigend. (Physica 9. 
396—404. A pril 1942. Brüssel.) R u d o l p h .

James Ambrose Moyer and others, Elements of engineering thermodynamics; 6 tk  ed. New
York: Wiley. 1941. (231 S.) 8°. §2.50.

A v Grenzschichtforschung. K olloldchem de.
G. Frongia und N. Marongiu, Die Durchsichtigkeilsänderung von kolloidem Eisen  

im  Magnetfeld. In  Fortsetzung der U nters, von F r o n g ia  u. A g u s  (C. 1942. I . 1985) 
w ird die Durchsichtigkeitsänderung einer gealterten koll. Fe-Lsg. nach B r a v a is  senk
rech t u. parallel zu den magnet. K raftlin ien  gemessen. Verläuft das Liehtbiindel senk
rech t zu den K raftlinien, so beobachtet m an zunächst bis zu Feldern von 11000 ö rsted  
eine Abnahme der Transparenz, die bei W erten von 18000 Ü rstedt wieder zum Ausgangs
w ert zurückkehrt u. bei noch höheren Feldstärken —  bis zu 22000 ö rs te d t —  dann 
steil ansteigt. Umgekehrt erfolgt bei Beobachtung parallel zu den K raftlinien zunächst 
eine geringe Zunahme der D urchlässigkeit bis zu 16000 Ö rstedt, w orauf die K urve 
um biegt u. zu hohen negativen W erten abfällt. Z ur E rklärung dieses Verb. w ird a n 
genommen, daß zwei verschiedenartige Teilchen im Sol vorliegen. (Rend. Seminar. Fac. 
Sei. R . Univ. Cagliari 11. 88—93. 1941. Cagliari, Univ.) H e n t s c h e l .

H. G. Bungenberg de Jong und B. Kok, Gewebe von Biokolloide enthaltenden 
prismatischen KoUodiumzellen. V II. Stagnationseffekte. (VI. vgl. C. 1942. I I .  17.) 
Diese Stagnationseffekte — Änderung der Vakuolenbldg. beim Aufhören des Zustroms 
der Außenfl. —  sind als lokale Ausflußeffekte anzusehen, die nur unter bes. Konz.- 
Bedingungen u. an geeigneten Stoffen, w ie KCl u. Glucose beobachtet werden können. 
(Proc. nederl. Akad. Wetonseh. 45.204—05. Febr. 1942. Leiden, Univ.) HENTSCHEL.

J. A. Gautier, Der Parachor und seine Anwendungen in  der Chemie. Allg. Ü ber
sicht. (Rev. Chim. ind. Monit. sei. Quesneville 50. 3— 10. 1941. Paris.) HENTSCHEL.

Harry Schmidt und Kurt Schröder, Laminare Grenzschichten. E in  kritischer 
Literaturbericht. I. Teil. Grundlagen der Grenzschichttheorie. E s werden dargelegt: 
Dio K ontinuitätsgleiehung, der Im pulssatz u. die NAVIER-STOKESschen D ifferential
gleichungen, die Bewegungsgleichungen in beliebigen Orthogonalkoordinaten, Parallel
kurven u. Normalen eines ebenen K urvenstückes als K oordinatenlinien eines ebenen 
O rthogonalsystems. Bei der E inführung der Grenzschichtgleichung werden betrachtet: 
D as Vorgehen von P r a n d t l  u. B l a s i u s ,  Ergänzungen u. Erweiterungen, d ie Grenz
schichtvernachlässigungen in system at. Betrachtungsweise, eine strenge Lsg. der 
NAVIER-STOKESschen Differentialgleichungen als Beispiel. W eiter werden betrachtet 
die KÄRMÄNsche Spezialisierung der Strom funktion, die PoHLHAUSENsche M odi
fikation des KÄRMÄNschen Ansatzes, sowie d ie KÄRMÄNsche Integralbedingung. 
Bezugnehm end a u f die v . MiSESsche Gleitsehichttheorie werden besprochen die Auf-
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Stellung der Grundgleicbungen, die W änneleitungsanalogie, sowie die au f die Richtungen 
der Stromlinien u. ihrer orthogonalen Trajektorien bezogenen Bewegungsgleichungen 
ebener stationärer Strömungen. Schließlich w ird Stellung genommen zu verschied. 
Fragen, zur Bemerkung von J e f f r e y ,  zur SMITHschen Begründung der Grenzschicht
theorie durch ein V ariationsprinzip u. zu G renzschiehtsbetrachtungen von K l o s e  
im R ahm en einer Theorie der L uftkräfte  bei verschwindender Reibung. E s w ird fest
gestellt, daß  die PRANDTLschc Grenzschichtgleichung, die in  der modernen Hydro- 
u. Aerodynamik als Grundlage der Theorie lam inarer Grenzschichten zu großer p rak t. 
Bedeutung gelangt ist, bisher ausschließlich au f G rund von anschaulichen, in m athem at. 
H insicht wenig befriedigenden Plausibilitätsbetrachtungen abgeleitet wurde. Die 
Einwände, die sich gegen derartige Überlegungen erheben lassen, werden nach einer 
D arst. der physikal. Fundierung der allg. Grundgleichungen sowie ihrer Transform ation 
au f beliebige Orthogonalkoordinaten im einzelnen aufgezeigt. Die Grenzschicht
gleichung wird un ter sorgfältiger Form ulierung der erforderlichen Voraussetzungen 
als asym ptot. N äherung der NAVIER-STOKESschen Differentialgleichungen fü r zähe, 
inkom pressible Fll. bei unbegrenzt wachsender REYNOLDscher K ennzahl gewonnen. 
An einer strengen Lsg. der NAVIER-STOKESschen Bewegungsgleichungen kann  die 
Zulässigkeit aller von den Vff. gemachten Annahmen ihre Bestätigung finden. (L uft
fahrt-Forsch. 19. 65— 97. 26/4. 1942. Berlin-Adlershof, D irektion Flugwerk, Bericht 
der deutschen Vers.-Anstalt fü r L uftfah rt, E . V.) B o y e .

W illiam D. Harbins, Oberflächenfilme von Fettsäuren, Alkoholen und Estern. 
Fortschrittsbericht, bes. über die Unteres, des Verfassers. (Chem. Reviews 29- 385— 417. 
Okt. 1941. Chicago, H l., Univ.) H e n t s c h e l .

0 . van Paemel, Messungen und theoretische Betrachtungen in  Zusammenhang m it 
der Viscosilät von Oasen und kondensierten Gasen. Vf. g ib t eine allg. theoret. Über
sicht über die Viscositätskoeff. von Gasen u. F ll. u. ihre Bestimmung. Experim entelle 
U nterss. werden m it einem nach der Meth. von M a x w e l l  arbeitenden G erät an Gasen 
u. F ll. vorgenommen u. zwar an Ar, He, Ne, D 2 u. H , bei Zim m ertem p., bei 90—55° 
absol. u., soweit möglich, bei 20— 12° absol. u. an fl. 0 2, D 2 u. H 2. D ie Ergebnisse 
werden in  Zusammenhang m it der Theorie (WEBER, C. 1939. H . 1009, W ENG, C. 1939.
I . 605, E y r i n g ,  C. 1938.1. 2514) besprochen. (Verh. Kon. Vlaamsche Acad. W etensch., 
Letteren Schoono K ünsten Belgie, K l. W etensch. 3. Nr. 3. 3— 59. 1941. Löwen, U niv., 
N aturw iss. Labor.) R . K . MÜLLER.

1. Prigogine, Bemerkung zur Viscosität der Flüssigkeiten. Die zu großen Vis- 
cositäten, die sich nach E y r i n g  (C. 1938- I. 1090) aus der Rk.-Geschwindigkeit 
ergeben, sind — wie Vf. am Beispiel des Ar u. Hg zeigt —  in gu ter Ü bereinstim mung 
m it der Beobachtung, wenn in  der Rechnung von E y r i n g  die sich aus dem L e n n a r d -  
JONESschen Modell ergebenden W erte des freien Vol. benutzt werden. (Physica 9. 
405—06. A pril 1942. Brüssel.) • R u d o l f h .

W. Gr. Wearmouth und I. I. Berenblut, Fließeigenschaften einiger 'plastischer 
Massen. D urch Umformung der Gleichung von B l a i r  u . CoPFEN erhält m an die 
Viscositätsfunktion W  =  s [(d a/(d  i*)]-1 . T räg t man in logarithm. M aßstab die Aus
flußzeit l gegen h -— h02 (h0 u. h die bei konstanter Schubspannung aus einer Capillaren 
zu Beginn u. nach der Zeit t herausgepreßten Fl.-Säulen) auf, so ergeben sich fü r einige 
plast. Massen (Celluloseacetat, Polystyrol) Geraden, aus denen der W ert der Größe K  
als ein K ennw ert vom Abweichen gegenüber dem idealen Fließverh. zu entnehm en ist. 
(N ature [London] 148- 26— 27. 5/7. 1941. H aie E nd , H alex L td .) H e n t s c h e l .

B. Anorganische Chemie.
C. H. Mac Gillavry und H. C. J. De Decker, Phosphorpentoxyd. Das Druck- 

Temp.-Diagramm des P 20 5 zeigt Gleichgewicht zwischen 2 krystallinen, J2 fl. u. einer 
Gasphase. Wie die R öntgenstrahlanalyse ergibt, handelt es sich bei den beiden festen 
Phasen um eine m etastabile monomere u. eine stabile polymere Form . D urch die 
K lärung der Strukturverhältnisse erfahren das merkwürdige Phasendiagram m  u. die 
Eigg. der verschied. Phasen — bes. das Verh. des P 20 5 gegen W. —  ihre Deutung. Ä hn
liche Fälle von Polymerie in  der anorgan. Chemie liegen bei S 0 3 u . S vor. (Chem. Weekbl. 
39. 227—32. 2/5. 1942. Am sterdam , U niv., Labor, voor anorgan. en alg. Chem.) S t r Ü B .

Angelo Bellanca, Aftita lit im  ternären System  K ß O i -N a ß O l -CaSOi . (Vgl.
C. 1941. 1. 1011.) M ittels therm . Analyse wurden zunächst die beiden bin. Systeme 
Na,ßOi -CaSOi u. K„SOi-CaSOi  untersucht, w ährend au f röntgenogxaph. Wege die 
früher (vgl. 1. c.) erhaltenen Ergebnisse im bin. Syst. Na^SO ^K^SO ^  b estä tig t werden 
konnten. H ierbei wurde erneut d ie Zus. des A ftita lits  als N a lS O fK ß O ,  bestätig t. 
A uf therm. Wege ergab ^ich, daß  eine Verb. der Zus. K ,S 0 1-4 C aS 0 4 n ich t existiert.
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Röntgenograph, wurde d ie Bldg. von M ischkristallen zwischen N a2S 0 4 u. CaSO,, 
nachgewiesen, u. zwar bis zu einem V erhältnis N a : Ca =  3 : 1. Es wurde schließlich 
das System Na^SO^KnSO^OaSO^ untersucht u. die Gleichgewichtsbedingungen 
fl.-fest u. fest-fest festgelogt. B estä tig t werden konnte die Existenz der Verb. K,2SO.,- 
2 CaSOlt sowie die Löslichkeit von C aS04 im A ftita lit. (Periodico M ineral. 13. 21—85.
1942. Rom, U niv., Is titu to  d i Mineralogia e Petrografia.) GOTTFRIED.

Anders Byström, Röntgenuntersuchung des Systems MgO-ALO^-SiO^,. (Vgl. C. 1942.
I . 2512.) Als einzige tern. Phase beim E rhitzen von Gemischen aus MgO, A120 3 u. 
SiO» au f Tempi), bis zu 1600° w ird Cordierit gefunden, der verm utlich aus zunächst 
gebildetem Forsterit u. M ullit entsteht, wobei etwa vorhandenes A lkali als F lußm ittel 
wirken kann. Nach Glühen von E n s ta tit  au f  1200— 1300° wird neben unverändertem  
E n s ta tit eine neue Phase (jS-MgSi03), gefunden, die auch beim Glühen von Bronzit 
u. Hyperethen au f 1260— 1300° entsteht. D ie von J a n d e r  u. W u h r e r  (C. 1936.
I . 48G5) gefundene Bldg. von Mg2S i0 4 (Forsterit) beim Glühen von M gO-Si02-Gemischen 
im Molvcrhältnis 1 :1  wird bestätig t; bei 1600° wird völligo Umwandlung in  M etasilicat 
(/?-MgSi03 u. eine weitere Phase y-MgSiO») festgestcllt; d ie Rk.-Geschwindigkeit w ird 
durch Ausführung in  geschmolzenem NaCl beträchtlich erhöht, ebenso durch Zusatz 
von z. B. 10%  Na2S i0 3. Glühen von N dd., die durch Einw. von N a2S i0 3 au f Mg- 
Salzlsgg. orhalten sind, füh rt m it steigender Temp. zur Bldg. von a-, ß- u. y-M gSi03, 
während beim Glühen von Talk nur a-, dann y-M gSi03 beobachtet w ird. /?-MgSi03 
h at keine D iopsidstruktur u. scheint wie E n s ta tit eine stabile Phase zu sein. Aus den 
tern. Gemischen kryst. offenbar in  der Regel y-M gSi03. D ie U nteres, von T h i l o  u. 
R o g g e  (C. 1939. I. 2739) werden zum Vgl. herangezogon. (Svensk kem. T idskr. 54. 
10— 16. Jan . 1942. Stockholm, T, H ., In s t. f. allg. u. anorg. Chemie.) R . K . MÜLLER.

Olavi Erämetsä, Über Uranylchlorat. U ranylch lorat wurde dargestellt aus 
äquivalenten Mengen Barium chlorat u. U ranylsulfat in  wss. Lsg., A bfiltrieren des 
B arium sulfatnd. u. Eindam pfen im Exsiccator u. Aufbewahren des fl. Rückstandes 
im Kühlen. U nter dom Mikroskop ließen sich s ta rk  doppelbrechende, an den R ändern 
abgerundete kleine K rystalle  erkennen. Diese, wie die gerade Auslöschung u. das 
Achsenbild des zweiachsigen K rystalls wiesen au f das rhomb. Syst. hin. Im  Sommer 
schmolz die K rystallm asse, k ryst. jedoch an einer kühlen Stelle wieder. Das U rany l
chlorat löst sich sehr leicht in  W ., A., Ä. u. Chlf. m it gelber Farbe u. is t un 
löslich in CS2. Beim Vers. einer U m krystallisat. aus A. explodierte die Flüssig
keit; eine U m krystallisat. aus Chlf. gelang ebenfalls nicht. (Suomen K om istilehti 
15. A bt. B. 1. 1942. H elsinki, Techn. Hochschule, Chem. Labor., A nalyt. Abt. 
[Orig.: dtsch.]) G o t t f r i e d .

Richard G. Roberts, Quecksilber in  Kontakt m it Ammoniak. L n  Gegensatz zu 
neueren Aussagen bildeten sich bei früheren U nterss. des Vf. m it Hg, das m it fl. oder 
gasförmigem N H 3 in Berührung stand , keine explosiven Substanzen. Vf., der seinerzeit 
Glasgefäßo benutzte, nim m t daher an , daß die bisweilen beobachtete Bldg. explosiver 
Substanzen durch die ka ta ly t. W rkg. metall. B ehälter zu erklären ist. (Science [New 
Y ork] [N. S.] 94. 591—92. 19/12. 1941. Chicago, Medical School, Dep. of Physiological 
Chem.) S t r ü b i n g .

A. W. Laubengayer und C. G. Polzer, Die Bildung komplexer Fluoride in  wasser
freiem , flüssigem  Fluonvasserstoff. I . Natriumfluomiobate. Vff. lösen N aF  u. N bF3 im 
Molverhältnis 0,5: 1—20: 1 in  H F  u. untersuchen die durch fraktionierte K rystallisation 
erhaltenen Produkte. Das als Ausgangsm aterial verwendete H F  is t frei von S iF4; N bF6, 
wird aus NbCI5 durch Umsetzung m it fl. H F  dargestellt. D ie durch Verdampfung u. 
fraktionierte K rystallisation der Gemische erhaltenen festen Stoffe werden von Über
schuss. Lösungsm. bei R aum tem p. in  einem Strom von trockenem N 2 befreit u. mkr. 
untersucht. E s werden in den verschied. K rystallfraktionen nur die Verbb. N aN bF0 
u. N a2N bF7 u. in den Gemischen m it dem Molverhältnis N a F :N b F 5 >  1 :1  noch 
N aH F 2 als krystallisierte Verbb. erhalten, dagegen t r i t t  eine Verb. der Zus. N a3N bF8 
n ich t auf. Beim M olverhältnis 0 ,5 :1  besteht die erste F rak tion  aus 65%  N aN bF6 
u. 35%  länglichen K rystallcn m it paralleler E x tink tion  u. der Brechungszahl n  zwischen 
1,44 u. 1,495. W ahrscheinliche Zus. dieser K rystalle  N aHN bF-. D ie 3 K rystallfrak
tionen aus dem Molverhältnis 1: 1 bestehen ausschließlich aus NaNbF„. Das Ver
hältnis 1 ,2 :1  ergibt zuerst 100% N aNbF-, dann  80%  N aN bF6 u. 20%  NaHF» u. 
schließlich 6 0 % N aN bFe, 4 0 % NaHF.,, während bei 3 :1  zunächst 95%  N aN bF6. 
5 %  NaHF», dann  15%  N aN bFe, 5%  N a2NbF-, 80%  N aH F 2 u. w eiter 100% NaHF» 
ergibt. Aus 6 : 1  k rystallisiert 1. 50%  N aN bF6, 50%  N a»NbF„ 2. 10%  Na„NbF7j 
90%  N aH F2 u. 3. 100% N aH F 2, aus 12: 1 w ird 1. 100% N a‘2N b F „  2. 5 0 % N a;N b F „  
50%  NaHF» u. 3, 100% N aH F 2 erhalten. U nd das M olverhältnis 2 0 :1  ergibt als
1. F rak tion  Na„NbF; , als 2. 95%  Na„NbF-, 5%  N aH F u. als 3. 100% NaHF». —
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Eigg. der N a-Fluorniobate: N aN bF0: D .25 2,71 i  0,01, pyknom etr. in  Bzl. bestim m t. 
ICrystalle klein u. flächenarm , Brechungsindex n  <1,328. In  L uft n ich t stabil, w ird 
rasch hydrolysiert, reagiert m it absol. A. u. is t unlösl. in  Benzol. In  einem Strom 
von trockenem N 2 bei langsam er Temp.-Erhöhung (2° jo Min.) bis 480° stabil, u. ober
halb dieser Temp. zeigt sieh ohne Schmelzen Zers, in  N aF  u. N bF 5. — N a2N bF7:
D .25 3,47 i  0,01. K rystalle sind flächenarm , opt. zweiachsig, wahrscheinlich monoklin 
oder orthorhombisch. n  — 1,460 ±  0,004. In s tab il in  L uft, w ird von H 20  rasch 
hydrolysiert. Unlösl. in  Benzol. Schm ilzt in  trockenem N 2 bei 530 ±  10° u. zers. 
sich dann, in  N aF  u. N bF5. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3264—66. Dez. 1941. Ithaca , 
N. Y ., Cornell U niv., A bt. für Chemie.) .  E r n a  H o f f m a n n .

Joel H. Hildebrand, Principles of chemistry; 4 th  cd. with Latimer and Hildebrand: Reference
book ofinorganic chemistry; 2nd ed. New York: Macmillan. 1941. (950 S.) 8°. $4.75.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
J. Newton Friend und John P. Allchin, Selen- und Tellur geholte von Schwefel 

von K risuvik, Island. Chem. u. spektrograph. wurde Schwefel von K risuvik untersucht. 
E x trak tion  m it CS2 ergab einen unlösl. silicat. R ückstand von 3,2% . Der lösl. A nteil 
wurde durch D est. gereinigt u. spektrograph. untersucht. Sowohl der lösl. w ie der 
in  CS2 unlösl. A nteil zeigte die Linien von So u. To, w ährend der unlösl. R ückstand 
außerdem sta rk  die Linien von T i, schwach die von N i, Fe, Ca u. Be zeigte. D ie quan ti
ta tiv e  Best. von Ti, Se u. Te ergab (alles in  Teilen pro 1 M illion Teile): in  dem ex tra
hierten S Se 12,5, Te 250, in  dem unlösl. R ückstand  Ti 3750, Se 200, To 4000, im R oh
m aterial Ti 120, So 18,9 u. To 378. (Mineral. Mag. J .  m ineral. Soc. 26. 9— 10. März
1941. Birmingham, Central Technical Coll.) GOTTFRIED.

F. A. Bamiister, Die Krystallstruktur von Violarit. Röntgenograph, untersucht 
wurde V iolarit von der Vermiliongrube in  Sudbury, O ntario. Die Aufnahmen ließen 
sich auswerten unter der Annahme eines flächenzentriert kub. G itters m it a — 9,51 Ä. 
Röntgenaufnahm en von Linnaeit u. P olydym il ergaben ähnliche D iagram m e m it 
a =  9,40 bzw. 9,47. V iolarit besitzt demnach wie L innaeit u. Polydym it Spinell
struk tur. D ie Form el is t (Ni, Fo)3S4. (Mineral. Mag. J . m ineral. Soc. 26. 16—18. 
März 1941. London, B ritish Museum, M ineral Dep.) G o t t f r i e d .

Hans Leitmeier, Einige neuere Mineralvorkommen im  Gebiete des Habachtales, 
ein Beitrag zur Kenntnis der Entstehung der Zentralgranitgneise der Hohen Tauern. Vf. 
beschreibt ausführlich neue Fundorto von Datolith, Scheelit, Granat, violettem A patit, 
Adular u. Periklin  aus dem Gebiet des H abachtales. D ie E ntstehung der M ineralien 
wird eingehend d isku tiert; danach sind die alpinen K luftm ineralion im Venediger Gebiet 
als pneum atolyt.-hydrotherm alc Bildungen im unm ittelbaren Gefolge der E ntstehung 
des Zentralgranitgneises in  den K lüften u. Spalten auskryst., d ie bei der Aufrichtung 
der Kulm inationen im ganzen Gebiet der H ohen Tauern en tstanden sind, als größere 
tekton. Bewegungen nicht mehr wirksam gewesen sind. (Z. K ristallogr., M ineral., 
Petrogr., A bt. B 53. 271—329. 1942. Wien.) G o t t f r i e d .

Arthur W. G. Kingsbury, Mineralfundstellen in  den Mendip-Hügeln, Somerset. 
Vf. g ib t au f Grund eigener Begehungen einen Überblick über die verschied. M ineral
fundstellen in  den Mendiphügcln u. die dort auftretenden Mineralien. D ie folgenden 
Mineralien wurden gefunden: Bleiglanz, Chalkosin, Zinkblende, Covellin, Chalkopyrit, 
P y rit, M arkasit, T etraedrit, F luorit, Mendichit, Chloroxiphit,- D iaboleit, Quarz, Chal- 
cedon, Cuprit, Melaconit, H äm atit, Crednerit, Pyrolusit, Goethit, M anganit, Lim onit, 
roten u. gelben Oker, Psilomelan, W ad, Calcit, M anganocalcit, D olomit, Rodochrosit, 
Sm ithsonit, Cerussit, Aragonit, M alachit, Chessylit, H ydrocerrussit, E p ido t, Laum ontit, 
Chlorit, Chrysokoll, Pyrom orphit, M im etit, B ary t, Cölestin, Anglesit, Leadhillit, Melan- 
te r it u. W ulfenit. (Mineral. Mag. J .  mineral. Soc. 26. 67'—80. Sept. 1941.) G o t t f r i e d .

Leonhard Weber und Joseph Rudolph, Der Schweizer Brookit und seine optischen 
Anomalien. Zur K lärung der an  B rookit auftretenden op t. Anomalien wurden etwa 
70 K rystalle  untersucht. Mkr. ergaben sich 15 Form en, darun ter zwei neue. D ie 
diagonal verlaufenden Linien, oft erst im polarisierten L ich t erkennbar, Bind nach 
[012] scharf gestreift, zeigen aber wechselnde Orientierung, d ie au f der linken H älfte 
anders sein kann, wie au f der rechten. Gelegentlich fanden sich übereinstimm end 
gestreifte Nebenlinien. Gewisse K rystalle waren außerdem nach [011] fein gezeichnet. 
Alle drei Liniensysteme wurden au f ih r anormales Verh. zwischen gekreuzten Nicols 
untersucht. D ie konoskop. U nters, ergab neben gestörten Achsenbildem ganz n., die 
aber der krystallograph. richtigen Lage gegenüber eine wechselnde Verdrehung der 
Achsenebene zeigten. D ie früher verm utete strukturelle U mlagerung is t n ich t aus-
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geschlossen; der lamollaro Aufbau der Tafeln läß t es indessen als möglich erscheinen, 
daß  die Anomalien durch gesetzmäßige Einlagerungen andere orientierter, un ter sich 
aber paralleler Brookitindividuen hervorgerufen werden. (Schweiz, m ineral, petrogr. 
M itt. 2 1 . 335— 36. 1941. Eroiburg, Schweiz.) GOTTFRIED.

P. Rodolico, Brookit von Calafuria bei Livorno. Vf. untersuchte krystallograph. 
B rookit von Calafuria bei Livorno. D ie gemessenen W inkehverto stim m en überein m it 
dem bekannten Achsonverbältnis a : b : c  — 0,8416: 1: 0,9444. Bei der spektrograph. 
U nters, konnten einige schwache Be-Linien festgestellt werden. (Poriodico Mineral. 13.
15— 20. 1942. Messina, Univ., Is titu to  di M ineralogia.) GOTTFRIED.

F. H- Stewart, Uber sulfathaltigen Cancrinit und Analcim  (Eudnophit) vom Loch 
Borolan, Assynt. Vf. untersuchte sulfathaltigen C ancrinit u. Analcim aus den pegm atit. 
Flecken u. Gängen im B orolanit vom Loch Borolan. D er C ancrinit b ilde t den H au p t
bestandteil des Pegm atits, b ildet do rt große spaltfähige Massen u. t r i t t  zusammen au f 
m it Orthoklas, M elanit u. schwarzem Glimmer. Das Mineral is t hellblau bis hellgrün- 
blau, besitzt die D. 2,42 u. die H ärte  5. E r  b raust m it HCl au f u. b ildet beim Erwärm en 
gelatinöse Kieselsäure. E r is t einachsig negativ , doch tre ten  gelegentlich auch zwei
achsige Interferenzfiguren m it kleinem Achsenwinkel auf. D er höchste Breehungsindex 
liegt sohr viel tiefer u. die Doppelbrechung is t sehr viel schwächer als die von n. C ancrinit. 
F ü r N a-L icht ergaben sich die Brechungsindices co =  1,502, e =  1,497, w — e =  0,005. 
D ie ohem. Analyse ergab die folgenden W erte: S i0 2 34,76 (% ), A120 3 30,81, CaO 3,87, 
SrO 0,32, N asO 18,90, K 20  1,29, H 20 +  2,30, H 20 "  0,20, C 02 1,90, S 0 3 5,93 2  100,28. 
Das S 0 3 v e rtr itt isomorph C 0 2; das su lfat. Endglied der isomorphen Reibe is t noch nicht 
bekannt. Außer diesem C ancrinit t r i t t  in  dem Pegm atit eine doppelbrechende V arietät 
des Analcims auf. Bogleitmineralien sind Orthoklas, M elanit, lphen u. O rth it. Das 
Mineral bildet hier große spaltfähigo weiße Massen m it Glasglanz. D ie H ärte  is t 5, die
D. 2,268. Das Mineral gelatin iert m it Säuro u. schm, leicht zu einem farblosen Glas. 
D ie ehem. Analyse ergab d ie folgenden W erte: S i0 2 52,89 (%)) A 1,0, 24,63, CaO 0,19, 
N a20  13,31, K ,0  0,73, H 20 +  7,66, H 20 ~  0,29 2  99,70. Dio Analyse liefert die Form el 
(Na, K , Ca)2Al2Si.,012-2 H 20  m it einem kleinen E rsa tz  von Si durch Al. D er Brechungs
index fü r N a-L icht liegt zwischen 1,486 u. 1,488, dio Doppelbrechung geht bis zu 0,002. 
Gewöhnlich erhält man eine zweiachsige Interferenzfigur, doch tre ten  gelegentlich auch 
einachsige Interferenzfiguren auf. D ie Doppelbrechung schwankt, einige kleine Stellen 
sind auch isotrop. Lamellare Verzwillingung parallel einer der Spaltrichtungen t r i t t  
fas t stets auf. D ie opt. Anomalien sind ähnlich denen deB Eudnophits. E s w ird an 
genommen, daß sio durch Spannungen während der K rysta llisa tion  hervorgerufen 
werden. (Mineral. Mag. J .  m ineral. Soc. 26. 1—8 . März 1941. Cambridge, U niv., Dep. 
o f Mineralogy and Petrology.) GOTTFRIED.

P. M. Game, Optische Eigenschaften von Olivinen von der Insel Ubekendt, West
grönland. Von einer Reihe von Olivinen aus den basa lt. Laven der Insel U bekendt 
wurden die Brechungsindices bestim m t u. die Achsenwinkel gemessen. Aus diesen 
D aten wurde der A nteil von F e2S i0 4 im Mineral hergeleitet. Dio Meßergebnisse, sind 
tabellar. zusammengestellt. (Mineral. Mag. J .  m ineral. Soc. 26. 11— 15. März 1941. 
London, B ritish  Museum, M ineral Dep.) GOTTFRIED.

Conrad Burri, Zur optischen Bestimmung der orthorhombischen Pyroxene. F ü r eine 
Reihe von ehem. untersuchten O rthaugiten wurden die Brechungsindices, die D ichten 
u. die Achsenwinkel bestim m t u. d ie Änderung dieser K onstanten als Funktion  des 
MgSiO?- bzw. FeSiO.,-Geh. graph. dargestellt. (Schweiz, m ineral, petrogr. M itt. 21. 
177—82. 1941. Zürich, Techn. Hochschule, M ineralog.-petrograph. Inst.) GOTTFRIED.

A. M. MacGregor, Gediegenes Gold und Silber m it arideren M ineralien von der 
Old West-Grube, Penhalonga, Süd-Rhodesien. Vf. berichtet über das A uftreten von 
gediegenem krystallisiertem  Gold m it aufgewachsenem gediegenem Silber. Im  Gegen
satz zu dom Gold is t das Silber selten krystallin . E s is t gewöhnlich abgerundet u. t r i t t  
teilweise als nahezu vollkommene Halbkugeln auf. In teressant is t, daß  Gold u. Silber 
sieh gleichzeitig ausgeschieden haben u. unvollkommen isomorph waren bei den Temp.- 
u. Druckbedingungen während der Abscheidung. Gleichzeitig m it dem Gold u. dem 
Silber tre ten  in  der Grube Bleiglanz, P y rit, Quarz, Calcit, L aum ontit u. Chlorit auf. 
Der Chlorit t r i t t  in  Form  kleiner, wurmförmiger K rystalle auf. D ie Brechungsindices 
sind a =  1,607, y  =  1,611, y—a =  0,004. D er Pleochrismus is t 's ta rk , die D. 2,90. 
D ie ehem. Analyse ergab die folgenden W erte S i0 2 27,55 (% ), A120 3 19,74, Fe20 3 
0,66, FeO 20,68, MnO 0,23, MgO 18,42, H 20+ , H 20~  0,31 2  98,98. D ie ehem. Analyse 
füh rt au f  die Zus. Amesit 32 (°/0), A ntigorit 29, D aphnit 21, Ferroantigorit 18 m it 
einem geringen Uberschuß an SiO». Als letztes Mineral krystallisierte der L aum ontit 
aus. E r t r i t t  gewöhnlich faserartig au f u. is t weich. D ie Brechungsindices betragen 
cc =  1,5048, ß — 1,5176, y—a == 0,0128, y : c  — 43; D. zwischen 2,26 u. 2,32. D ie



1 9 4 2 .  I I .  D - O b g a n . C h e m ie . —  D ,.  A l l g .  u . t h e o b .  o b g a n . C h e m ie . 7 5 7

Absetzung des Goldes is t ohne Zweifel durch einen sek. Prozeß bedingt. D ie Ggw. 
von P yrrho tin  zeigt an, daß die Temp. während der A uskrystallisation hoch war., 
(Mineral. Mag. J . mineral. Soe. 26. 97— 104. Sept. 1941. Geological Survey of Southern 
Rhodesia.) GOTTFRIED.

Alexander Orlov, Die Sedimente des Flözzuges im, Kleid w e r  Steinkohlenbecken. 
Potrograph. untersucht wurden d ie Steinkohlenflöze dos mittolböhm. Steinkohlen
beckens m it bes. Berücksichtigung des tiefsten Kohlenhorizontes, den sogenannten 
R adnitzer Schichten, ln  dem K ladnoer Steinkohlenbecken is t hauptsächlich nur das 
K ladnoer H auptflöz entw ickelt, welches dem oberen R adnitzer Flöz entspricht. Das 
K ladnoer Grundflöz, welches dem unteren R adnitzer Flöz entspricht, is t im K ladnoer 
Becken sehr schlecht entw ickelt u. fehlt zuweilen ganz. D as petrograph. Studium  der 
Sedim ente des genannten Horizontes g esta tte t gewisse Z eitabschnitte zu unterscheiden. 
U nter dom tiefsten  Steinkohlenflöz liegen K onglomerate, Sandsteine u. tonige Sand
steine. Im  H orizont des eigentlichen Kohlenflözzuges kann man 2 Zonen unterscheiden, 
von denen die untere aus weißem kaolin. Sandstein, die obere aus feinschichtigem 
Schieferton (Schleifsteinhorizont) besteht. A uf diese H auptsedim entationsperiode der 
Kohle folgt der Seifensteinhorizont. D ie Entstehung der einzelnen H orizonte w ird kurz 
d isku tiert. (M itt. geol. A nst. Böhmen Mähren [Zprävy Goologickoho Ü stavu Cechy 
M oravu] 17. 221— 53. Ja n . 1942.) G o t t f r i e d .

S. W. Souci und J. Ruments, Beiträge zur K enntnis der lettischen Moorvorkonimen 
und deren Verwendung zu baineologischen Zwecken. Chem. u. physikal.-chem . wurden 
die Torfo des Moorbades K emmem u. des Moorbades Baldono in  L itauen  untersucht. 
D er Geh. an W . in  den naturfeuchten Torfen liegt zwischen 80,5 u. 87,5% . D er Geh. 
des kemmemschen Moores an  M ineralstoffen beträg t etw a %  der Trockenmasse 
(17,62%) u. is t im  V erhältnis zu anderen Flachm oortorfen als hoch zu bezeichnen. 
Im  T orf von Baldone sind dagegen erheblich weniger M ineralstoffe enthalten. Ih r 
Geh. beträg t hier nu r etwa Vio (9,39%) der Trockenmasse. D er Geh. an säureunlösl. 
Aschebestandteile beträg t 0,7—-0,9%  der Trockenmasse, entsprechend etw a 1/.ia 
(Kemmem) bzw. % „ (Baldone) der Gesamtasche. D ie Löslichkeit der T orfbestand
teile in  W . is t n ich t groß. D ie pH-Werte liegen nahe dem N eutralpunkt. Bei dem 
Torf .von K em m em  is t bemerkenswert der hohe Geh. acotylbromidunlösl. alkalilösl. 
Humussäuro (etwa 30%  der Trockenmasse). Bei dem T orf von Baldono wurden etwa 
22%  Humussäure in  der Trockenmasse gefunden. D er Geh. an  H um inen liegt im D urch
schnitt zwischen 20—23% . Bestim m t wurden ferner die W .-K apazitä t, das Sedim ent
volumen, der Quellungsgrad u. das spezif. Gewicht. Bei der U nters, der therm . Eigg. 
endlich ergab sich für die untersuchten Torfe eine langsame W ärm efortpflanzungs
geschwindigkeit u. eine hohe Befähigung, W ärm e festzuhalten. D ie W ärm ebaltung 
botrug bei dom T orf von K em m em  aus natü rlicher Lagerung 813 u. bei dem Torf von 
Baldone 852. (Latvijas Univ. R aksti [Acta U niv. Latviensis], kim ijas Fak. Ser. 5. N r. 16. 
333— 58. 1941. Riga, U niv., u. München, Labor, fü r p rak t. Pharm azie u. D tsch. 
Forschungsanstalt fü r Lobensmittelchemie.) GOTTFRIED.

D. Organische Chemie.
D ,. A llg em ein e  u n d  th eo re tisch e  o rg an isch e  C hem ie.

R. Neu, Die geometrische Isomerie der Ölsäure und der Elaidinsäure sowie die des 
Oleylalkohols und des Elaidykdkohols. Ergänzung u. Erw eiterung der A rbeit von 
F i e d l e r  (C. 1940. I I .  1410). (Fette u. Seifen 48. 691— 92. Nov. 1941. M ann
heim.) O. B a u e r .

G. V. Schulz und F. Blaschke, Orientierende Versuche zur Polymerisation des 
Methacrylsäuremethylesters. X I. Über die K inetik der Kettenpolymerisationen. 275. M itt. 
über makromolekulare Verbindungen. (X. vgl. C. 1942. I .  2860. 274. vgl. STAUDINGER,
C. 1942. H . 21.) U nters, der Bedingungen, unter denen sich M ethacrylsäurem ethyl- 
ester (I) in  fl. Phase reproduzierbar polymerisieren läß t. D ie R k. is t unabhängig von 
der Größe der Gefäßwand, also homogen. R einheit des I  is t w ichtig fü r die R eprodu
zierbarkeit. —  U nter dem E in fl. von L uftsauerstoff u. Peroxyden verläuft die R k. in  
zwei zeitlichen Perioden, einer annähernd stationären  bis zu einem Um satz von 20 
bis 30%  u. daran  anschließend einer beschleunigten (explosiven), d ie in  kurzer Zeit 
zu vollständigem U m satz führt. U nter 0 2 beginnt die Polym erisation erst nach einer 
Induktionsperiode von einigen, Min. bis zu 1 S tde., innerhalb derer sich ein Peroxyd 
aus dem Monomeren u. dem Sauerstoff b ildet, das dann die R k . auslöst. Bei Zugabe 
von Peroxyd fä llt die Induktionsperiode weg. —  Bei Ausschluß von 0 2 t r i t t  eine lang
same therm . Polym erisation ein, die reichlich eine Größenordnung langsamer is t als 
beim Styrol. D ie ohne Peroxydzusatz un ter L u ft ausgeführten Polym erisationen

XXIV. 2. 50
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können daher n ich t als therm. bezeichnet werden. — Die Auffassung einiger Autoren, 
daß bei Polym erisation des I der W achstumsvorgang als geschwindigkeitsbestimmendo 
R k. zu bezeichnen ist, wird aus grundsätzlichen u. experimentellen Gründen abgelehnt. 
(Z. physik. Chem., A bt. B 50. 305— 22. Nov. 1941. Freiburg i. B r., U niv., Forsch.- 
A bt. für makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

H . S taud inger, Die Doppelbindungsregel beim Kautschuk. 276. M itt. über makro
molekulare Verbindungen. Zugleich 52. M itt. über Kautschuk. (275. vgl. vorst. R e f.; 
51. vgl. C. 1942. I . 2752.) Vf. w eist darau f hin, daß er u. seine M itarbeiter schon vor 
fas t zwei Jahrzehnten au f die Doppelbindungsregel (Allylgruppierungsregel) beim K a u t
schuk aufmerksam gem acht haben u. daß sie den Beweis fü r dessen makromol. Aufbau 
durch Überführung in  polymeranalogen H ydrokautschuk erbracht haben. — Zahl
reiche L iteraturangaben. (K autschuk 17. 101—02. Sept. 1941. Freiburg i. B r., Univ., 
Forsch.-Abt. für makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

W ern e r K e rn  und E ric h  B ren n e isen , Über heteropolare Molekülkolloide. I I I .  Poly
mere Amine als Modelle des Eiweißes. 277. M itt. über makromolekulare Verbindungen. 
(II. vgl. C. 1938. I I .  2573; 276. vgl. vorst. Ref.) H erst. polymerer Amine durch K onden
sation von Dihalogeniden m it Diaminen u. durch Polym erisation von Äthylenimin. Als 
Dihalogenide dienten Trimethylenbromid, Penlamethylenbromid u. Dekamethylenbromid, 
als Diamine Tetramethyläthylendiamin u. Tetramethyltrimethylendiamin. E s entstehen 
Salze von polymeren Basen, wie z. B. Polydekam ethylen-[tetram ethyläthylendiam m o- 
mum l-dibrom id :

B r-  B r-
xBr(CHs)10B r +  x tC H ^N tC H ^N iC H ,), - > - --------(CHa)10- N + - ( C H a)a- N +  . .

(CHa)a (CU3) , . x
Kondensation bei 20— 100° füh rt zu harzigen, kryoskop., fadenziehenden wasserlösl. 

Produkten. A btrennung niodermol. Anteile durch Dialyse. Eindam pfen des Rückstandes 
im Vakuum liefert liemikoll. Prodd. m it Fadonmoll. vom Mol.-Gew. 3000— 10 0Q0. 
Best. des ionisierbaren u. des endständigen homöopolar gebundenen Broms. —  Äthylen
im in  wird m it H B r u. Borfluorid-Essigsäure, um Explosionen zu vermeiden, zunächst 
bei Zimmertemp. u. dann bei 50— 150° zu Ende polym erisiert. Unwirksam  sind N a, 
K , Na-Amid, KOH, ak t. Al-Oxyd, Sr-Carbonat u. Peroxyde. Chinon u. Phenol wirken 
n icht als Inhibitoren. Bis zu 70%  Ausbeute verläuft R k. bimolekular. All diese Beob
achtungen sprechen fü r Polykondensation oder kondensierendo Polym erisation u. n icht 
für Polym erisation. D ie Polyäthylenim ine sind feste, zähe, m eist nu r schwach gefärbte, 
wasserlösl., hygroskop. Produkte. Reinigung durch D ialyse u. Elektrodialyse. Salze 
sind leicht lösl., nu r P ik ra t u. Po lyacrylat sind schwer löslich. Acetylierung, Benzoy
lierung u. p-Brombenzoylierung in  P yrid in  führen zu D erivv., bei denen 20—30%  der 
vorhandenen N-Atome n ich t reagiert haben, so daß man annehmen muß, daß  die Poly
kondensation n ich t n u r linear verläuft, sondern auch zu Verzweigungen führt, ¡¡fit 
p-Toluolsulfochlorid u. K O H  en tsteh t ein Poly-p-toluolsulfonyläthylenim id. In  salz- 
saurer Lsg. en ts teh t m it N a-N itrit ein orangerotes, unlösl. N itrosam in. (J . 
p rak t. Chem. [N. F .]  159. 193— 218. 27/10. 1941. Freiburg i. B r., U niv., Chem. 
L ab o r.). LANTZSCH.

W ern e r K e rn  und  E ric h  B ren n e isen , Uber heteropolare Molekülkolloide. IV. Unter
suchungen an Salzen polymerer Am ine und an Polyäthyleniminen. 278. M itt. über makro- 
molehdare Verbindungen. (I II . u. 277. vgl. vorst. Ref.) Osmot. Messungen an Poly- 
trimethylendimethylammoniunibromid (I) u. an  Polydekamethylentetramethyläthylendi- 
ammoniumdibromid (II) (vgl. vorst. Ref.). D ie polyvalenten, hochmol. K ationen be
wirken eino olektrostat. Inaktiv ierung der monovalenten Anionen (Br-Ionen). Osmot. 
Koeff. bei I =  0,2, bei I I  =  0,3—0,5. Inaktiv ierung nim m t m it zunehmendem A bstand 
der dissoziierenden Gruppen ab. Zu demselben Ergebnis führen konduktom etr. 
Messungen an wss. Lsgg. von I u. II . —  D ie Polyäthylenimine (III) sind in  wss. Lsg. 
keine polyvalenten Basen; die Zahl der ionisierten Im inogruppen is t sehr gering. N ur 
ein geringer B ruchteil der Makromoll, trä g t positive Ladung. D ie Leitfähigkeit is t 
gegenüber wss. Lsgg. von D iäthylam in gering. D er osmot. D ruck von wss. Lsgg. von 
I I I  wurde um eine Größenordnung größer' gefunden als er au f Grund der OH '-K onz, 
erw artet werden konnte, verm utlich weil die untersuchten I I I  verhältnism äßig nieder- 
mol. sind [D urchschnittspolym erisationsgrad (DP.) =  27—51] u. ihre Moll, einen er
heblichen A nteil am osmot. Druclc ausm achen. Ü berführung des I I I  vom D P. 33 in  
sein polymeranaloges A cetat is t Beweis für makromol. Bau. —  D ie Konz.-Abhängigkeit 
der V iscosität is t komplizierter als bei homöopolaren Mol.-Kolloiden. E ine Zerlegung 
der spezif. V iscosität in  einen ionalen u. einen makromol. F ak to r, wie es bei den P oly
acrylsäuren der F a ll is t (vgl. C. 1938. I I .  2573), is t bei den hochmol. Aminen bisher n ich t
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gelungen. (J . p rak t. Chem. [N. F .]  159. 219— 40. 27/10. 1941. Freiburg i. Br., U niv., 
Chem. Labor.) LANTZSCH.

G. V. Schulz und F. Blasehke, Polymerisationsreaktionen m it explosivem Verlauf. 
X U . Über die K inetik der Kettenpolymerisation. 279. M itt. über makromolekulare Ver
bindungen. (X I. vgl. C. 1942. U . 757; 278. vgl. vorst. Ref.) D ie Polym erisation von 
Methacrylsäuremethylester verläuft in  Ggw. von Sauerstoff oder von Peroxyden nach 
Durchlaufen einer Vorperiode, die bis zu mehroren S tdn . dauern kann u. während der 
eine andauernde Beschleunigung der Rk.-Geschwindigkeit sta ttfindo t, plötzlich 
explosionsartig, wobei Temp.-Erhöhungen bis zu 90° äu ft re teil. W ährend der R k . be
stim m en Vff. den U m satz, die V iscosität des Rk.-Gemisches, d ie Temp. u. den Poly
m erisationsgrad des Polymeren. Sie folgern aus den Messungen, daß es sich n ich t um 
eine Wärmeoxplosion, sondern um eine solche durch Kottenverzweigung im weitesten 
Sinne handelt. Bei der Polym erisation unter Sauerstoff zeigt sich eine Induktions
periode, die um so kürzer is t, jo höher die Temp. is t. D ie Rk.-Geschwindigkeit u. die 
Explosionsneigung erreichen bei ca. 12Q° ih r Maximum. Vff. erklären diese Erscheinung 
m it Bldg. u. Zerfalloines Peroxyds. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 47. 749— 61. 
Nov. 1941. Frei bürg i. Br.) L a n t z s c h .

H. Staudinger und K. W. Eder, Uber die Charakterisierung von Cellulose durch die 
Kupferzahl. 280. M itt. über makromolekulare Verbindungen. 72. M itt. über Cellulose. 
(279. vgl. vorst. R ef.; 71. vgl. C. 1942. I I .  21.) Dio D urchschnittspolym erisations
grade (DP.) von Cellulosetriacetaten aus osmot. u. viscosimetr. Messungen stim m en m it 
den nach der Endgruppenm oth. bestim m ten überein (vgl. STAUDINGER, C. 1942. I . 
2753). Aus den Kupferzahlen von Cellulosen aus gereinigten abgebauten Cellulose- 
triaeetaten  (DP. 9—52) berechnen sich kleinere D P. als nach den oben genannten 
Methoden. Dasselbe R esu lta t ergibt sich bei Hydratcellulosen vom D P. 150— 2000, die 
durch hydrolyt. Abbau aus Baumwollcellulosen gewonnen worden. K upferzahl u. DP. 
gehen zwar parallel, aber bei der Kupforzahlbest. werden außer der aldohyd. Endgruppo 
noch andere Gruppen angegriffen. Oxycellulosen (oxydativ abgebaute Cellulosen, bei 
denen D P. der N itra te  höher is t als der bei den Cellulosen in  S c h w e iz e r s  Reagens ge
fundene) haben eine noch höhere K upferzahl als Hydratcellulosen von gleichem D P., 
da sie fehlerhafte Glucosereste enthalten, die gegen O xydationsm ittel empfindlicher sind 
als unveränderte Glucosereste. (Cellulosechem. 19. 125— 31. N ov./Dez. 1941. F re i
burg i. B r., U niv., Forsch.-Abt. f. makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

H. Staudinger und E. Husemann, Bestimmung des Cellulosegehaltes in  ver
schiedenen Holzsorten. 281. M itt. über makromolekulare Verbindungen. 73. M itt. über 
Cellulose. (280. u. 72. vgl. vorst. Ref.) Zus. des Holzes. Bedeutung der Best. des Cellu
losegehaltes. Schwierigkeiten der Holzanalyse. Vgl. verschied. Analysenmethoden. 
E rörterung eines neuen Verf.: Aufschluß m it C102-Lsg. u. E x trak tion  der Holzpolyosen 
m it 8— 10°/0ig- NaOH  unter Luftausschluß. D ie so erhaltenen Cellulosen vom Poly- 
m erisationsgrad 1000-—1200 sind kaum abgebaut. D er höchste Geh. an  Cellulose wurde 
bei Schwarzpappel gefunden. (Holz als Roh- u. W erkstoff 4. 343— 47. Okt. 1941. F re i
burg i. B r., U niv., Forsch.-Abt. f. makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

H. Staudinger, H. Stock und K. F. Daemiseh, Über das Verspinnen von Ä thyl- 
Cellulosen. 282. M itt. über makromolekulare Verbindungen. 74. M itt. über Cellulose. (281. 
u. 73. vgl. vorst. Ref.) Zunächst w ird der therm . A bbau von Äthylcellulosen (I) un ter
sucht. Dieser t r i t t  bei Tempp. oberhalb 200° au f  u. is t  bei 250° schon sehr erheblich 
(nach 10 Min. vom DP. 450 au f 120 abgebaut). D ie F estigkeit von aus der Schmelze 
bei 250° erhaltenen Fäden is t so gering, daß sie techn. n ich t brauchbar sind ; sie is t aber 
größer als bei nativen Fasercellulosen, d ie ebenso s ta rk  abgebaut sind. D ie Festigkeit 
von Cellulosefäden hängt n ich t nu r von der Länge der Fadenm oll, ab , sondern auch von 
ihrer Anordnung in  der Faser. —  Um therm . A bbau zu verringern, werden fertige Fäden 
aus I kurze Zeit in  einer Schmelzkammer au f 205° erh itz t u. gestreckt. Die Festigkeit 
der Fasern n im m t beim Strecken zu, die Dehnung ab, d ie K nickfestigkeit bleibt p rak t. 
unverändert. —  Die Festigkeit der aus geschmolzener I hergestellten Fasern is t ähnlich 
wie bei Zellwolle aus abgebauten Cellulosen. (Molliand Textilber. 22. 620—21. Dez. 1941. 
Freiburg i. B r., U niv., Forsch.-Abt. f. makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

G. V. Schulz, Über die Aktivierungsenergien der 1,4- und der 1,2-Polymerisation 
des Butadiens. X III . M itt. über die K inetik der Kettenpolymerisationen. 283. M itt. über 
makromolekulare Verbindungen. (X II. vgl. C. 1942. I I .  759; 282. vgl. vorst. Ref.) 
Z i e g l e r  u . M itarbeiter untersuchten die Polym erisation von Butadien  un ter der E inw . 
von L i-B utyl (C. 1 9 4 0 .1. 2140). Aus den Angaben über die A usbeuten an  geradkettigen 
u. verzweigten R k.-Prodd. bei —50° u. + 1 0 0 ° berechnet Vf. d ie Differenz der A k ti
vierungsenergien (e) u. den Q uotienten der A ktionskonstanten (a) der 1,4- u. 1,2-A ddition, 
e =  4,8 kcal/Mol., a  =  2600. e u. a  sind sta rk  zusam mengesetzte Größen. (Ber. d tsch .
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chem. Ges. 74. 1766—68. 5/11. 1941. Freiburg i. B r., U niv., Forsch.-Abt. f. makromol. 
Chemie.) L a n t z s c h .

G. V. Schulz und F. Blaschke, -Die Polymerisation von Methacrylsäuremethylester 
unter Einwirkung von Benzoylperoxyd. XIV. über die K inetik der Kettenpolymerisation. 
284. M itt. über makromolekulare Verbindungen. (XXIX. u. 283. vgl. vorst. Bef.) Überblick 
über die Ergebnisse vorliegend referierter A rbeit vgl. 279. M itt. C. 1942. XI. 759. Im  un- 
verd. Zustand geht die R k. nach einer fast stationären Vorperiode in  eine Explosion über. 
Der Rk.-Mechanismus in  der Vorperiode kann nach den Methoden der chem. K inetik  er
m ittelt werden. In  Bzl.-Lsg. bis zur Konz, von ca. 40%  is t die R k. bis zum vollständigen 
Umsatz „sta tio n är“ . F ü r Rk.-Geschwindigkeit u. Polym erisationsgrad g ilt im Temp.- 
Bereich zwischen 30 u. 120° die ARRHENIUSsche Gleichung. Bei höherer Temp. zerfällt 
das Peroxyd, so daß die Geschwindigkeit zurückgeht. D ie Bruttogeschw indigkeit ist 
der W urzel aus der Peroxydkonz, proportional. D ie beim Styrol gefundene umgekehrte 
P roportionalität zwischen Polym erisationsgrad u. Wurzel aus der Peroxydkonz, tr if f t 
beim M ethacrylsäurem ethylester n ich t zu. — Der P rim ärak t zerfällt in 2 Stufen. Zu
nächst bildet sich aus Peroxyd u. Monomerem in einem vorgelagerten Gleichgewicht ein 
Zwischenprod., das sich dann in  einer nach der 1. Ordnung verlaufenden R k. in  d a sa k t. 
Prim ärprod. um lagert. Letzteres lagert fortlaufend unter A ufrechterhaltung des ak t. 
Zustandes weitere Moll, an  (W achstumsrk.). Im  K ettenabbruch wirken zwei unabhängige 
Rkk. nebeneinander: Gegenseitiger K ettenabbruch u. „Ü bertragungsreaktion“ . Letztere 
besteht darin , daß ein monomeres Mol. eine K ette  ab sä ttig t (z. B. durch Abgabe eines 
H-Atoms) u. hierbei in  einen R adikalzustand übergeht, der Anlaß zu weiterem K etten- 
waehstum g ibt. — Durch In tegration  der die Rk.-O rdnung angebenden Gescliwindig- 
keitsgleichungen über d ie Zeit erhält man Funktionen, die den Polym erisationsverlauf 
(u. auch den Polymerisationsgrad) im gelösten Zustand bis zu ca. 80%  Um satz richtig  
wiedergeben. —  Die Auffassung, daß das Peroxyd in  R adikale zerfällt, die dann d ieR k .- 
K etten anregen, wird widerlegt. (Z. physik. Chem., A bt. B 51. 75— 102. Jan . 1942. 
Freiburg i. B r., U niv., Forsch.-Abt. f. makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

A. J. de Rosset, Untersuchungen über die Strömungsdoppelbrechung von Methacryl- 
Säuremethylesterpolymerisaten in  Lösung. Vf. m iß td ie  Ström ungsdoppelbreehung von JL/A- 
acrylsäuremethyleslerpolymerisaten verschied. H erst.-A rt u. Polym erisationsgrades nach 
der M eth. der rotierenden Zylinder au f 0,05° genau. — Als Lösungsm. d ien t D ioxan, der 
Konz.-Bereich ist 1—50 g Polym erisat pro L iter. Die spezif. Doppelbrechung is t fü r  jedes 
Polym erisat in bezug auf die Viscosität eine charaktorist. K onstante. Als Länge der 
Polymeren wird 890— 1880 A berechnet unter der modellmäßigen Voraussetzung, 
daß es sich um ein stabförmiges Mol. handelt. D ie Viscositätsmessungen verd. Lsgg. 
der Polymere in  Dioxan führen zu einem durch E xtrapolation  gewonnenen W ert der 
spezif. Viscosität bei unendlicher Verdünnung, der fü r die verschied. Polymeren eine 
lineare Funktion des Quadrates des Verhältnisses von Länge zu Breite des Mol. d a r
stellt. (J. ehem. Physics 9. 766— 74. O kt. 1941. Madison, Wis., Univ.) L in k e .

Em st Jenekel und Franz Nagel, Rückfederung und Doppelbrechung an gewalztem 
Polystyrol. Bei- konstanter Temp. n im m t die Doppelbrechung gewalzter Polystyrol
plättchen proportional der Verformung zu. Bei konstanter Verformung nim m t die 
Doppelbrechung m it steigender Temp. ab. D ie Schrumpfungsgeschwindigkeit nim m t 
m it steigender Temp. zu. M it sinkender W alztemp. n im m t sie ein wenig ab. Bei 
genügend hoher Schrumpfungstemp. w ird d ie Schrumpfung zeitweise unterbrochen 
durch ein W iederausdehnen. Der Rückgang "der Doppelbrechung beim Schrumpfen 
verläuft schneller als der Rückgang der Verlängerung der Folie. An H and eines 
halben Dutzends Federn u. Kolben w ird die D eutung der Mechanismen versucht. 
(Kolloid-Z. 97. 37. Okt. 1941. Aachen, Techn. Hochsch., In s t. f. theoret. H üttenkunde 
u. physikal. Chemie.) U e b e r r e i t e r .

Louis D. Rampino und F. F . Nord, Die Anwendbarkeit der aus Palladium und  
einem Hochpolymeren bestehenden Katalysatoren. Uber die D arst. der genannten K a ta 
lysatoren vgl. C. 1942. I . 1715. Ihre W irksam keit u. Überlegenheit über andere Edel
m etallkatalysatoren wird durch die H ydrierung von Furfural, Chinon, Benzil, Z im t
aldehyd, m-Bromnitrobenzol, Chaulmoogra- u. Propiolsäure gezeigt. D ie Red. von 
Benzil m it Pd-PAME kann au f der Stufe des Hydrobenzoins festgehalten oder aber 
bis zum Dibenzil geführt werden, wobei in  letzterem Falle keine interm ediäre Bldg. 
von Phenylbenzylcarbinol sta ttfin d e t. m-Bromnitrobenzol w ird m it Pd-PVA in einer 
Stufe d irekt zum Cyclohexylamin reduziert. Als R ed.-Prodd. des Zim taldehyds werden 
H ydrozim taldehyd u. -alkohol u. Propylbenzol isoliert. Chinon läß t sich m it Pd-PVA 
auch in saurer Lsg. zu Hydrochinon reduzieren, w ährend dies NeüNHOEFFER u. P e l z  
(C. 1939. I .  3146) u. R o s e n b l a t t  (C. 1940. I I .  1852) m it anderen K atalysatoren
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nicht gelang. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 3268. Doz. 1941. New York, Fordham  U niv., 
Dep. of Organ. Chem.) R e i t z .

0. C. Dermer und Edward Hooper, Katalysatoren fü r  die Polymerisation von ■ 
Benzylchlorid. 10 ml chem. reines Benzylchlorid wurden in ein Pyroxproberöhrchen 
gebracht, unter Zugabe einer Spur des zu untersuchenden K atalysators (Stecknadel
kopfgröße). Das Gemisch wurde un ter einem Rückflußkühler wenigstens 2 Stdn. lang 
oder so lange gekocht, bis zu wenig Benzylchlorid fü r den R ückfluß übrigblieb. E rgeb
nisse: 1. E ine Gruppe von Chloriden ergab innerhalb 2 Stdn. 86— 99%  der tlieoret. 
Ausbeute eines Polymers (C,H0)X, u . zwar die Chloride von Al, Sb (5), B (3), Cd, Cb (5),
Fe (3), Ga (Metall). In  (Metall), Mn (2), Mo (5), P d  (2), P t  (4), Sn (4), Sn (2), Ta (5),
Ti (4), W  (6), Zn u. U ranylacetat. Alle so entstandenen Polym ere waren therm oplast. 
Harze, deren Farbe von ro t über orange zu braun oder sogar graublau variierte. —  2. Eine 
andere Gruppe erzeugte kleine, aber merkliche Mengen eines in überschüssigem Benzyl
chlorid unlösl. Polym ers; hierbei handelte es sich um die Chloride von Au, Ba, Co,
Cu (2), La (3), Ni, Se (4) u. Te (2). —  3. Chloride, die überhaupt kein festes Polym er 
erzeugten; hierbei handelte es sich um die Chloride von Sb (3), As (3), Bi, Ca, Ce, Cr 
(sublimiert oder dehydratisiert), J  (3), Pb  (2), Mg, Hg (2), P  (3), P  (5), Ag, Sr, S (1),
Te (4), TI (3) u. Th (4). —  Vff. finden es überraschend, daß  ein so salzähnliches Halogenid, 
wieMnCl2, derartig ak t. ist, u. daß die Chloride vonT e prak t. keine K atalysatoren sind, 
obwohl das Dioxyd ak t. ist. E in  Vgl. m it der von D e r m e r ,  J o h n s o n ,  W i l s o n  u . 
D e r m e r  (C. 1942. I. 2515) gefundenen kata ly t. W irksam keit von Chloriden bei der 
Ketonsynth. zeigt, obwohl diese fü r andere Tempp. g ilt, eine weitgehende, aber n ich t 
vollständige K orrelation. (J . Amer. chem. Soc. 63. 3525—26. Dez. 1941. Stillwater, 
Okla., Agricult. and mechan. Coll., Dep. of Chem.) ’ Z e is e .

Horst Böhme und Joachim Wagner, Die Absorptionsspektren einiger sulfo- 
gruppenhaltiger Verbindungen. E s werden die UV-Absorptionsspektren von Metliyl- 
sulfon-bis-äthylsulfonmethan (I), l-3Iethyl-l,l-bis-äthylsulfonäthan  (II), Dimethyl- 
sulfonylimid (III), Dimethylsulfonylmethylamin (IV), Diacetamid (V), Thiophenol (VI), 
Benzolsulfinsäure (VII), Benzolsulfonsäure (V III), Benzolsidfinamid (IX), Benzolsulfon
amid (X), Benzolsulfoimcetamid (XI) aufgenommen u. kurvenm äßig m itgeteilt. Das 
Spektr. von II  verläuft etwas kurzwelliger als das von I. E s w ird also durch die Disso
ziation eine geringe Rotverschiebung bewirkt. D ie Absorption von I I I  u. IV is t sehr 
gering. Bei VI, V II u. V III zeigt VI die stärkste Absorption, da es zwei oinsame E lek
tronenpaare am Schwefel besitzt. Bei V III treten  deutlich die drei stärksten Bonzol- 
banden hervor, was durch die vollständige Bindung der Elektronen des S hervor
gerufen wird. Das Spektr. von V III unterscheidet sich n ich t von dem seines Na-Salzes.
Bei IX t r i t t  in  a lkal. u. neutraler Lsg. ein von der Säure abweichendes Spektr. auf. 
Diese Strukturänderung läß t sich wenigstens teilweise au f eine Zers, zurückführen.
Bei X is t die Lage der Absorptionsbanden die gleiche wie bei der Sulfonsäure, nu r is t 
die In tensitä t doppelt so hoch. In  alkal. Lsg. verschwinden die Absorptionsbanden 
völlig ,so daß im Gebiet der ausgezeichneten Punkte  n u r eine Neigungsänderung der 
Kurve festzustellen is t. Der Grund hierfür lieg t weder in  einer Hydrolyse, noch in  einer 
Zersetzung. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 606— 14. 6/5. 1942. Berlin, U niv., Pharm azeut. 
Inst. u. Chem. U nters.-Stelle d . H auptsanitätsparkes.) L in k e .

Horst Böhme und Joachim Wagner, Das Absorptionsspektrum eines ß,y-un- 
gesättigten Aldehyds. Vff. untersuchen das UV-Absorptionsspektr. des 2- Äthylhexen- 
(3)-als-{l) (I) u. des 2-Äthylhexen-(2)-als-(l) (II) in A. u. H exan. Das kurzwellige B and 
liegt bei i l  in A. bei 230 m/t u. in  H exan bei 224 m/i. Das niedere, langwellige Carbonyl- 
band findet sich in  A. bei 317 m/t in  H exan bei 326 m/r. Bei I t r i t t  eine Verschiebung 
des Carbonylbandes zum langwelligen ein, die aber wesentlich geringer is t als bei II. 
Der Extinktionskoeff. is t aber 5— 10 mal so groß, wie bei den bisher untersuchten 
Aldehyden. Zum Kurzwelligen hin erfolgt ein steiler Anstieg, der aber n ich t gemessen 
werden konnte. I  ergab für die D-Linio eine Mol.-Refr. von 39,3, I I  eine solche von 
39,7, während sich nach ElSENLOHR 38,7 berechnet. D ie beachtliche E xa lta tion  bei 
I ist wie die starke A bsorption unerw artet u. deutet au f gelockertere Elektronen hin, 
als nach der Form el zu erwarten sind. Die Verbb. wurden nach bekannten Methoden 
hergestellt u. hatten  folgende D aten : I  K p .12 51°, nn 20 =  1,4340, D .204 0,8362; II  K p .12 
57°, nn 20 =  1,4519, D .%  0,8576. I  lagert sich bei längerem Stehen bei Zimmertemp. 
in I I  um. (Ber. dtsch. chem. Ges. 75. 614— 17, 6/5. 1942. Berlin, U niv., Pharm azeut. 
Inst. u. Chem. U nters.-Stelle d . H auptsanitätsparkes.) L in k e .

Jules Duchesne, Neue Untersuchungen über die Potentialfunktion der ebenen 
Bewegungen des C fOl^ Moleküls. M it Hilfe neuerer Messungen (C. 1941. II . 597) der 
Infrarot- u. R a m a n -Spektren des Vf. wird die quadrat. Potentialfunktion des Tetra
chloräthylen (I)-Mol. genauer berechnet (vgl. auch W i t t e c k ,  C. 1941. I. 507). U nter
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den verschied. Kopplungsarten sind zwei bes. wichtig, u. zwar die, welche der Wechsel- 
wrkg. zwischen CC u. CC12 entsprechen, u . die von anderen Forschem bisher vernach
lässigt w urden (vgl. P a u l i n g ,  B r o c k w a y  u . B e a c h e ,  C. 1936. II . 952). Ferner

konnte vom Vf. festgestellt werden, daß die Bindungs-
C k f ,  C ^ C l *"̂ +5̂ >C C<TC1 k ra f t der CC-Bindung im I-Mol. einen W ert besitzt,
C l-^ —  ^-C l C l^ ’ ^ 'C l der zwischen denen fü r eine n. einfache u. eine n.

I  Ift doppelte B indung liegt. — Aus den Ergebnissen des
Vf. gebt hervor, daß zwischen den Moll, im N orm al

zustand eine Resonanz im Sinne der Konfigurationen I u. la  existiert, was m it der allg. 
Annahme in Übereinstimmung steh t. Bei verschied. C hlorderiw . des Ä thylens konnte 
Vf. zeigen, daß m it wachsender Anzahl substitu ierter Chloratome die Festigkeit der 
CC-Bindung monoton abnim m t. (Physica 9. 249— 266. März 1942. L üttich , Univ.) G o ld .

James C. Andrews und Bailey D. Webb, Die optische Aktivität von Chinin und  
einigen seiner Salze. E s werden die spezif. Drehungen von Chinin, Chinbisulfat v. 
Chinindihydrochlorid in Abhängigkeit vom A.-Gch. der wss. Lsg. u. der N eutralisation 
des Chinins m it der betreffenden Säure m itgeteilt. Die Temp. betrug 25°. E s zeigt sich, 
daß bei Säureüberschuß die Rotationsw erte steigen. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it.
13. 232—33. 15/4. 1941. Chapel H ill, N. C., Univ. of N orth Carolina, School of 
Med.) ( L in k e .

Karl Weber, Über die Luminescenz des Lum inols. I . M itt. E in fluß  der Acidität 
und- die Wirkung von Fremdstoffzusatz a u f die Fluorescenz des Duminols. (Vgl. C. 1942.
I. 181.) E s w ird über quantitative Intensitätsm essungen der Luminescenz von Luminol- 
lsgg. un ter verschied. Bedingungen berichtet. Die Fähigkeit zur Luminescenz besitzen 
nur die neutralen Moll, der Form I. Die H elligkeit hängt daher vom pn-W ert der 
Lsg. ab ; sie h a t ein Maximum bei ph  =  4,49. —  Die auslöschende W rkg. zugesetzter 
Fremdstoffe au f die Luminolluminescenz kann — wie an  H and von Beispielen gezeigt 

wird — verschied. A rt sein: 1. Löschung durch Frem dstoffe oder 
organ. Lösungsmittel, die die A cidität der Lsg. verändern (Säuren, 
Basen, hydrolysierende Stoffe wie N a2S bzw. A., Methanol, Aceton),
2. Löschung durch Halogenionen (K J, K Br, KSCN), 3. durch organ. 
Inhibitoren (Mono- u. Polyphenole, Anilin) u. 4. durch Komplexbldg. 

(HgCl2). Die Löschungen 2 u. 3 sind solche zweiter A rt m it dem Mechanismus von 
reversiblen Redoxrkk. (die Fremdstoffe treten  m it den angeregten Luminolmoll. während 
der Verweilzeit in  Wechselwrkg.). —  Die Verss. wurden m it Luminollsgg. verschied. 
Konzz. zwischen 4-10-5  u. 2,5-10_1 Mol/1 ausgeführt. Als Pufferlsgg. m it großem pn 
dienten Phosphat-, m it kleinem pn Citratm ischungen nach SÖRENSEN. Die Fluorescenz- 
helligkeit wurde photoelektr. gemessen, die Anregung der Luminescenz erfolgte m it 
dem durch ein NiO-Glas gefilterten UV einer Hg-Hochdrucklam pe. (Ber. dtsch. chem. 
Ges. 75. 565— 73. 6/5. 1942. Zagreb, U niv., Techn. F aku ltä t, In s t, fü r physikal. 
Chemie.) R u d o l p h .

Mario Fornaseri, Krystaüographische und röntgenographische Untersuchung von 
a,y-Dibenzoylpropan. K rystallograph. u. röntgenograph. wurdo a,y-Dibenzoylpropan, 
C6H 5-CO- [CH2]3-CO-C6H j, untersucht. Gute K rystalle wurden erhalten aus Ligroin 
durch langsame Verdampfung bei Z im m ertem peratur. D ie goniometr. Vermessung 
der nach der c-Achse gestreckten monoklinen K rystalle ergab das Achsenverhältnis 
o : 6 : c =  0,735: 1: 0,482, ß — 115“ 42'. Die opt. Achsenebene lieg t senkrecht zu (0 1 0). 
Der Achsenwinkel ergab sich für N a-L icht zu 2 V =  45°. D ie opt. O rientierung is t 
b =  y, c : a  =  15°. Die Brechungsindices fü r N a-L icht wurden bestim m t zu a =  1,433, 
ß =  1,696, y  =  1,759. L a u e -  u. D rehkrystalldiagram m  ergaben die Elem entarzelle 
a  =  12,23, b — 16,69, c =  8,05 Ä, ß  =  115“ 42'. In  dieser Zelle sind 4 Moll, enthalten. 
R aum gruppe is t C2hs —  P  2/a. (Periodico M ineral. 13. 93— 111. 1942. Rom, U niv., 
Is titu to  di Mineralogia e Petrografia.) GOTTFRIED.

A. N. Gerritsen und P. van der Star, Die Wärmeleitfähigkeit von festem  Methan. 
Nach einer im einzelnen beschriebenen Meth. w ird die W ärm eleitfähigkeit von festem 
Methan bei 20° K  gemessen. Ähnlich wie die elektr. Leitfähigkeit besitzt die W ärm e
leitfähigkeit ein Maximum bei 20,4“. Lage u. Höhe des Maximums sind in Ü ber
einstimmung m it den von der einfachen Theorie gegebenen W erten. (Physica 9. 503— 12. 
Mai 1942. Leiden, Kamerlingh-Onnes-Labor.) R u d o l p h .

Kenneth A. Kobe, Thomas S. Okabe, Marshall T. Ramstad und Philip 
M. Huemmer, p-Oymolstudien. VT. Dampfdruck von p-Cymol, einigen seiner Derivate 
und verwandten Verbindungen. (Vgl. C. 1940. II . 3554 u. DoUMANI, C. 1940. I I .  2738.) 
Die Dampfdruckkurven einer Reihe von Substanzen werden nach einer isoteniskop. 
Meth. aufgenommen u. m it L iteraturdaten , soweit solche schon Vorlagen, verglichen. 
Folgende D aten werden erhalten:
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Verbb. Kp.!6o in 0 Verdampf.- 
wärme, cal

Damp fdruckglcichung  
log  p  (in mm) ==

p-Cymol . . . .  
C u m o l........................
2-Nitro-p-eym ol. .
3-Nitro-p-cym ol. .
2-Hydroxy-p-cymol
3-Hydroxy-p-cymol 
2C hlor-p-cym ol. . 
3-Chlor-p-cymol. .
2-Brom-p-cymol. .
3-Brom-p-cymol. . 
p-Tolylm ethylketon  
p-N itrotoluol. . . 
p-Toluidin. . . .
C arvon........................
Fenclion . . . .  
Isopul egol . . . .  
Menthol . . . .

176,8
152,6
Zers.
Zers.
237.3
232.5
217.6
217.1
234.3
234.1
224.4
238.2
200.3
229.0 
193,2
212.0
216.5

10 670 
9 950

14 100
12 900
13 250 
12 750 
1 1800
11 270
12 010
11 500
12 440 
12 030 
1 1880  
12 320 
10 820 
1 1900  
12 050

-  2332/2’ +  8,063
-  2175/21 +  7,991
-  3075/2’ +  8,70
-  2820/2” +  8,24
-  2897/2’ +  8,556 
-r 2787/2” +  8,394

’ -  2579/2’ +  8,138
-  2463/2’ +  7,906
-  2625/2’ +  8,053
-  2525/2’ +  7,86
-  2719/2' +■ 8,347
-  2630/2’ +  8,025
-  2597/2’ +  8,366 
- .2 6 9 4 /2 ’ +  8,247
-  2366/2” +  7,954
-  2601/2” +  8,243
-  4695/2” -1 0 ,2 5 0

log T  + 40 ,033
(J. Amer. ehem. Soc. 63 . 3251— 52. Dez. 1941. Seattle, W ash., U n iv ., Dep. o f  Chem. 
Engineer.) R e i t z .

E. A. Alexander und J. D. Lambert, Der zweite Virialkoeffizient des Acetaldehyds. 
Zwischen den gemessenen W erten u. den aus den krit. D aten nach B e r t h e l o t  b e
rechneten besteht ein so großer Unterschied, daß man a u f eine Polym erisation in der 
Gasphase schließen muß. D ie  aus den D aten unter der Annahme der B ldg. von D oppel
moll. berechneten Gleichgewichtskonstanten lassen in der üblichen W eise eine Gleichung 
für k p  aufstcllen : k p  =  2 ,29 -105 e~5220IR T .  Es wird eine W asserstoffbindung zwischen  
den beiden Moll, angenommen. (Trans. Faraday Soc. 37. 421— 26. Aug. 1941.) L i n k e .

Julian M. Sturtevant, Calorimetrische Untersuchungen von organischen Reaktionen. 
III. Die Ionisationswärmen von Glycin bei 25a. (II. vgl. C. 1941. II. 2845.; vgl. auch 
C. 1940. II . 3463.) Vf. berichtet über ealorimetr. Bestim m ungen der N eutralisations
wärme von G lycin m it HCl u. NaO H  bei 25°. D ie R esultate werden m it älteren Literatur- 
werten verglichen (vgl. O w e n , C. 1934. I. 1948) u . stim m en m it zuverlässigen A n
gaben, die aus EIC.-Messungen gewonnen wurden, gut’ überein. D ie erhaltenen W erte 
betragen für die lonisationswärm e des Glycins 930 cal (Säuredissoziation) u . 2771 cal 
(Basendissoziation). (J. Amer. chem. Soc. 63. 88— 93. Jan. 1941. N ew  H aven, Conn., 
Yale U n iv ., Sterling Chemistry Labor.) A d e n s t e d t .

D s. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .

P. Delbaere, Einige Reaktionen von 3-Meihyl-3-chlorbutanon-2. D as bisher un
bekannte 3-3fethyl-3-chlorbutanon-2 wird sehr leicht durch Einw. von Sulfurylchlorid  
auf M ethylisopropylketon gewonnen (A). Zu 65 g  eisgekühltem  S 0 2CL tropfenweise  

^ C H ,  CH,
-C H  4 -  SO jC l, =  C H , - C 0 - C C 1

''"CH,,
A CH 3- C O -

"CHa
- f  SO , - f  H C l

B C H 3-
^-CHa

-C O — CC1 .* ac*> C H a -C O -
'CHa

^ C H 3
-COH

" 'C H ,

O H  O H  O H  CI

N C -C  C - C H a  N C -O  ¿ — C H ,

D C H , ¿ H a E C H , ¿ H ,
43 g K eton zugegeben, bis zur Entfernung des gasförmigen SO, u. HCl erwärmt u. 
destilliert. Neben 84%  des Chlorketons geringe Menge höherer Prodd. gebildet. 
Kp. 117,2°, D .2% =  1,0083,' n / «  =  1,41814, n D20 =  1,42044, n / °  =  1,42588, M« =  
30,13, Mn =  30,28, M^ =  30,62. Durch Erhitzen von 38 g  dieses Chlorketons m it 
160 com 20% ig. N a2COo-Lsg. unter Rückfluß entsteht nach 37 Stdn. das bekannte  
3-Melhylbwt<iiu>l-3-on-2 (B), m it Ä. extrahiert, K p. 143°, als Semicarbazon, F . 163— 164°, 
identifiziert. B ei Anwendung von N aO H  an Stelle  von N a2C 0 3 verläuft d ie  R k. unter 
Bldg. von (CH3)aC— COOH =  Trimethylessigsäure, K p. 163°, E. 3 5 ° . (angewandt
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16 g  Chlorketon, 40 ccm 40% ig. N aO H , 20 Stdn. unter R ückfluß  zum  Sieden erhitzt, 
m it A. extrahiert). D ie  A nnahm e, daß d iese der P i n a c o l i n u m l a g e r u n g  sehr 
ähnliche Isom erisierung m it dem zunächst gebildeten K eto l Tor sich  geht, is t  n ich t  
zutreffend, da d ie  B ldg. der T rim ethylessigsäure v ie l leichter m it dem Chlorketon  
erfolgt als m it dem D im ethylacetylcarbinol. —  D as 2,3-Dimethyl-2,3-eponybvianitril (C) 
■wird leicht durch Behandeln Ton 3-M ethyl-3-chlorbutanon-2 m it K CN erhalten. 24 g  des 
Chlorketons tropfenweise zur L sg. von 16 g  K CN in  25 ccm W . zugegeben, nach 1 Stde. 
m it A. extrahiert u. dest., K p.747 157,8°, D .2°4 0,9314, n a2° =  1,41121, n n 20 =  1,41334, 
n# =  1,41850, Ma =  29,62, Md =  29,76, =  29,08. —  D as Diolnitrü (D) wird sehr
leich t aus dem E poxyn itril erhalten durch E rhitzen von  5 g  des letzteren m it 25 ccm W . 
u. 2 Tropfen 30% ig. NaO H  zum Sieden, aus W . helle K rystalle , E . 157°. —  D as Chlor- 
cyanhydrin (E ) b ildet sich durch Sättigen  von  5 g  E p oxyn itril in  B z l. durch trockene 
gasförm ige H Cl. Aus P A e. E . 112,5°, lösl. in  A . u. Ä. in  der K älte , in  P A e. in  der W ärm e, 
in  W . nur w enig löslich . D ie  Struktur wurde durch S ilbem itrattitration  nach V o l - 
HARDT bewiesen. —  Einw. von Methylmagnesiumbromid auj 2,3-Dimethyl-2,3-epoxy- 
butanitril. E s wurde d ie doppelte äquim ol. M enge M ethylm agnesium brom id angew andt, 
d ie  R k. verläuft sehr lebhaft. N ach 6-std. Sieden m it W . zers., dann m it Ä. extrahiert 
u. destilliert. D a das Therm om eter gleichm äßig stieg , wurde w illkürlich in  2 Eraktionen  
getrennt. D ie  niedere E rektion bis zu 160° lieferte nach E ntfernen von H C N  u. mehreren 
D estillationen Melhylisopropylkelon (I), als Semicarbazon iden tifiz iert, K p. 95— 100°,
u. Pentamethyläthanol (II), kryst. an der L uft sofort, lange N adeln , E . 82°. Außerdem  
wurde bei 81— 83° (12 mm) ein  N -haltiges Prod. isoliert, w ahrscheinlich ein Ketimin-.

CN
i

H aC— C. 

H ,C - C
> 0  +  Mg.

CH.
M g < B r

CN

CH ,
C H ^ C H ,

H ,C —C— CH, 

I I  CH ,

C H ,— CN - f
BrMg-

H ,C-

CH,

f r
CH ,

CH,

+  HH > o  ■
^  h , c — e r

CH ,
CH ,

h - 6  

H ,C — C

¿ H ,

C H ,

CO
¿ H  I

c h T c h ,
Zur B estätigung vorliegender Form eln wurden d ie  gleichen Verss. m it dem  

niedrigeren H om ologen (F) ausgeführt u. ganz entsprechende R esu lta te  erhalten. 
(B ull. Soc. chim . B elgique 5 1 . 1— 10. Jan . 1942. L ouvain , U n iv ., Labor, de Chimie 
organique.) A m e l u n g .

J. Böeseken und C. J. A. H anegraaff, Die 0 xydationsgescincindigkeit von CycJo- 
Jiepten, Hepten-3 und Konen-4 durch Peressigsäure. STUURMAN (Diss. D elft 1936) 
hat d ie  W erte K , E  u. B  der Ap.RHENIUS-ScHEFFERschen Gleichung:

lo g  K  =  —  (E /2 ,303 R T )  +  B  
für d ie  R k. zwischen Peressigsäure u. e in igen A lkenen u. Cyclenen bestim m t. Aus 
diesen Zahlen, von denen E  sich a u f d ie  R ingspannung u. B  sich a u f d ie  O xydbldg.- 
Eähigkeit bezieht, geht hervor, daß Cyclohexen im  G egensatz zum Cyclopenten u. 
Cyclobuten energet. den offenkettigen A lkenen entspricht. V ff. konnten je tz t dasselbe 
für Cyclohepten feststellen . D ie  für Cyclohexen, Cyclohepten, H epten-3 u. N onen-4

-^25,8 E B

C yclohepten . . . . 175 15100 10,3
H e p t e n - 3 ........................ HO
N o n en -4 .............................. 105
C yclohexen . . . . . 129 15600 10,4

gefundenen W erte zeigen, w ie  aus der nebenst. T abelle hervorgeht, größenordnungs
gemäß w eitgehende Übereinstim m ung. Zur Darst. von Cyclohepten wurde das Zn-Salz  
der Suberinsäure durch trocknes Erhitzen a u f 400° m ;t 50%  A usbeute in  Cydo- 
heplanon (K p.760 180°, n j 20 == 1,4608) übergeführt, das K eton m it H , u. N i unter  
Druck katalyt. quantitativ  zu Cycloheptanol (K p.28 90°, n n 2° =  1,4753) red. u. der 
Alkohol durch Eintropfen in sd. Phthalsäureanhydrid zersetzt. Cyclohepten (K p.760 114 
bis 115°, n n 20 =  1,4579) f ie l in  einer Ausbeute von 98%  an. Hepten-3 (K p.-60 96—97°, 
n Da° =  1,4062) u. Nonen-4 (K p.760 1 48°, n D22-2 =  1,4206, D .22>24 0,7338) konnten  
in  genügend reiner Form durch W .-Abspaltung aus Heptanol-4 (K p..eo 149— 155°, 
n D2° =  1,4222, D .2°4 0,816) u. Nonand-5  (K p.;60 190— 194°, D .2°% 0,8356, n D20-5 =



1942. I I .  D r P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e . 765

1,4280) m ittels A 1,0, bei 300—310° erhalten werden. H cptanol w urde aus B utyron 
durch ka ta ly t. R ed. m it N i, Nonanol aus n-B utyl-M gB r u. Ä thylform iat (21,5%  A us
beute) horgestellt. (Reeueil T rav. chim. Pays-Bas 61. 69— 76. 1942. D elft.) H e i m h o l d .

G. Chavanne und G. Chiurdoglu, Über d ie Ringerw eiterung, d ie  die Wasscr- 
abspaltung a us D im ethylcydobutylcarbinol begleitet. W ie bekannt, verläu ft die W .-Ab- 
spaltung aus D im ethylcydobutylcarbinol (I) je  nach A rt des R k.-M ittels n . (X anthogen- 
meth.) un ter Bldg. von Isopropenylcydobu tan  (II) u. Isopropylidencyclobutan  (III) 
oder m it R i n g e r w e i t e r u n g  (Oxalsäure oder verd. H „S04) un ter B ldg. von 
D im ethyl-l,2-cxydopenlen-l,2  (IV). Bei O xalsäure en ts teh t außerdem  D im e th y l-l,1 -cyd o -  
penianol-2. Vff. w andten als W .-A bspaltungsm ittel Ameisensäure u. p-Toluolsulfon- 
säure an.

V e r s u c h e .  Dimethylcyelobutxjlcarbinol aus C yclobutancarbonsäureäthylester u. 
Mothylmagnesiumjodid, K p .20 57,5— 58,2°, d204 =  0,8933, V iscosität i)30 =  0,0599. —  
A bspaltung von W . aus obiger Verb. m ittels A meisensäure u. p-Toluolsulfonsäure fü h rt 
zu ident. P rodd., die durch frak tion ierte  D est. in  3 F rak tionen  getrenn t w urden: 
1. Kp. 77,6—78,0° =  Dimethyl-l,l-cydopenten-2,3 (V); 2. K p. 95,5—96,0° =  Dimethyl-
l,2-cydopenten-l,5 (VI); 3. K p. 105,0— 105,3° =  Dimethyl-l,2-cydopenlen-l,2 (VII). 
Die 3 Verbb. entsprechen der Form el C7H 12. D er Iden titä tsnachw . w urde durch O xy
dation m it KMnO .1 u. w eitere U m setzung der O xydationsprodd. geführt. D as Gemisch 
1, 2 u. 3 scheint eine Zwischenstufe zur Bldg. von Dimethyl-l,l-cijclopenlanol-2 u. 
Dimethyl-l,2-cydopentanol-l zu sein. E s frag t sich, ob die R ingerw eiterung d irek t 
durch einfache Isom erisierung en tsteh t, oder ob sie die Folge einer vorhergehenden 
W .-Abspaltung aus dem Dimethylcydobutylcarbinol dars te llt. (Bull. Soc. chim. 
Belgique 51. 11— 22. Ja n . 1942. Bruxelles, U niv. L ibre, Labor, de Chimie Gene-

G. M. Bennett und Mostafa Mahmoud H afez, D er E in flu ß  von Substituen ten  
a u f die Reaktionsfähigkeit der H ydroxylgruppe  im  ß-P henyläthyla lkohol. (Vgl. C. 1935.
I. 3263.) In  der vorliegenden M itt. w ird von den Vff. die H erst. von in  o- u. p-sub- 
stituierten /J-Phenyläthylalkoholen u. die R k.-Fähigkeit ih rer O H -G ruppe bei der 
Umsetzung m it H B r in  Phenollsg. beschrieben. D ie vergleichende R k.-G eschw indigkeit 
nim m t in  der R eihe N 0 2 <  CH3S 0 2 <  H  <  J  <  SCH3 <  C0H 6-SO2-N H  <  O CH , zu , 
wobei sich die Unterschiede in  der o- u. p-Reihe im  allg . innerhalb der gleichen G rößen
ordnung bewegen; nu r im Falle der SCH3-Gruppe reag iert der o-M ethylthioalkohol 
etwa 600-mal schneller als das entsprechende p-Isomere m it H B r. D er G rund fü r diese 
große D ifferenz is t  in  der Tatsache begründet, daß  im o-Isomeren die OH-Gruppe zum S 
der SCH3-Gruppe in  günstiger Ringschlußstellung steh t. D ie U msetzung von o-M ethyl- 
thio-ß-phenyläthylalkohol (I) m it H B r liefert das Brom id II, das daher leicht in  das 
cycl. Sulfonium bromid III übergeht; das entsprechende Chlorid konnte aus dem Chlorid 
von I  erhalten u. als D ihydrothionaphthenm ethylsufonium chloroplatinat charak terisiert 
werden (vgl. auch J .  ehem. Soc. [London] 1930. 2364). D a HCl die gleiche Geschwindig
keit wie H B r zeigt, nehm en Vff. an, daß I bereits im wesentlichen als Sulfoniumbase 
reagiert. Auch die hohe R k.-Fähigkeit-des o-A m ino-ß-phenylä thyla lkohol (IV) is t au f 
die leichte B ldg. von In d o ld e riw . zurück'zuführen. So liefert IV beim Schütteln  m it 
Arylsulfonylchloriden u. kaltem  wss. A lkali das A rylsulfonyldihydroindol V (R =  
SOjAr). F ü r  die B ldg. dieses Stoffes m uß angenommen werden, daß  das Chlorid VI 
a l s rT" ‘ ’ ’ "  1 ’ ’ "  ’ ‘ ' ‘ ’ ”  i der o-Acet-

Xanthogen

CH, CH,
IV C—CH, V C VI C—CH, VII C

rale.) A m e l u n g .

CH,-CH,-Br 
S-CH,

SI
CH,

NI
X
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arnido- u. o-Benzam ido-ß-phenylüthylalkohol (VII u. VIII) m it Benzolsulfochlorid u. 
A lkali N -A ce ty l-  u. N -B enzoyld ihydro indol (IX u. X); der entsprechende o-Benzol- 
sulfonamido-ß-phexiytäthylulkohol (XI) reag iert n u r langsam  u. unvollständig.

V e r s u c h e .  IV, IX u. X (vgl. C. 1942. I I .  163), p-A m ino-ß-phenyW thyla lkohol 
(XII) aus der N itroverb. m it F e 4- HCl in  A., F . 107°, H ydrochlorid, F . 163°, N -A ce ty l-  
deriv., F . 105°, N -B enzoylderiv ., F . 139— 140°. —  D ie Arylsulfonamido-/?-phenyIäthyl- 
alkohole wurden aus den Aminoalkoholen in  P y rid in  m it den entsprechenden Sulfonyl- 
ehloriden erhalten : o-Btnzolsulfonam id-o-ß-phenyläthylalkohol, Prism en aus Bzl., F . 89°, 
p-B enzolsvifcm am ido-ß-phenyläthyldlkohol, F . 93°. —  o- u. p-Jod-ß-phenyläthyla lkohol, 
aus den Aminoalkoholen durch D iazotieren u. Behandeln m it K J ,  Kp.., 136°, d -5i  =  
1,7371, n n 25 =  1,6154, [R l ] d =  49,84 bzw. F . 48—49°. p-M elhy llh io -ß -phenylä thy l-  
alkohol (XIII) aus XII durch D iazotieren u. B ehandeln m it K alium äthy lxanthogenat 
bei 65—-70°; nach dem Verseifen des E sters u. M ethylieren m itD im ethyIsu lfa t,K p .ls 175°, 
aus CS2 oder PAe. doppelbrechende P la tten , F . 37°. H ieraus durch O xydation m it 
H 20 ,  in Eisessig p-M elhylsu lfonyl-p -phenylä ihyla lkohol, aus Bzl. doppelbrechende 
N adeln, F . 64°, u. m it D im ethylanilin  u .Thionylchlorid p-MeXhylthio-ß-phenyläXhyUMorid, 
K p ., 131°. —  I aus IV w ie XIII, K p.j6,5 169°, p-N itrobenzoylderiv., schwach gelbe 
N adeln, F . 66— 67°, 3,4-D initrobenzoylderiv., gelbe Prism en, F . 93°; hieraus ein reines I 
vom K p.I2lS 165°, K p .;66 293°, <f254 =  1,12521, n n 25 =  1,5874, [R l ] d  =  50,25. D ie 
O xydation von I  m it H ,0 2 in  Eisessig liefert o-AIelhylsulfonyl-ß-phenyläthylallcohol, 
K p.3j5 210°. Aus I  m it D im ethylanilin u. Thionylchlorid o-M ethylth io-ß-phenylä thyl- 
chlorid, K p.4 122°, das in  Phenol bei 100° das gleiche cycl. Sulfonium salz, D iliydro- 
thionaphthenm eihylsulfonium chloroplatinat, gelbes krystallines Pulver, F . 100° (Zers.), 
liefert. — o- bzw. p-M ethoxy-ß-phenyläthyla lkohol aus IV bzw. XII durch D iazotieren, 
über das Phenol m it D im ethylsulfat; K p .. 123°, d254 =  1,0939, d d !S =  1,5340, [R l ] d =  
43,17 bzw. K p .ie 148—149°, aus PAe. F . 27,5— 28°. o-O xyphenyläthyla lkohol, K p.3 150° 
(vgl. S t o e r m e r  u . K a h l e r t , Ber. d tsch . ehem. Ges. 34 [1901]. 1806). —  Z ur Best. 
der R k.-G eschwindigkeit m it H B r vgl. C. 1935. I. 3263 u. früher. — IV lie fert beim 
Schütteln m it Toluolsulfonylchlorid in  10%ig. N aO H  wenig p-Toluo lsrd fonyld ihydro- 
indol, F . 100°; B enzolsulfonyldihydroindol, F . 133°. A cetylchlorid u. Benzoylchlorid 
bewirken keinen Ringschluß. — X aus VIII in  Aceton u. 10%ig- N aO H  u. Benzol- 
sulfonylchlorid; aus A. F . 118°. Analog IX aus VII; F . 105°. •— VII in  Chlf. m it D i
m ethylanilin u. Thionylchlorid behandelt, liefert das entsprechende Chlorid, das in  
Aceton m it überschüssigem A lkali in  ein X vom F . 118° übergeht. — o-A m ino-ß -phenyl-  
älhylchlorid  (VI) liefert in  P yrid in  m it A cetylchlorid o-A cetain ido-ß-phenylä thykhlorid , 
aus 75%ig. A. N adeln vom F. 120°, das in  Aceton m it A lkali in  ein  XI vom F . 105° 
übergeht. (J . ehem. Soc. [London] 1941. 652— 59. Okt. London, K ings Coll.) G o l d .

Nathan Kornblum, 3 ,3 '-D im ethoxybiphenyl u n d  3,3’-D im eihylb iphenyl. o-Diani- 
sid in  w ird in  salzsaurer Lsg. m it der fü r 2 N H ,-G ruppen berechneten Menge N aN O , 
d iazo tiert u. die filtrie rte  Diazoniumsalzlsg. m it eiskalter 30% ig. wss. unterphosphoriger 
Säure zersetzt. Das nach längerem Stehen aufgearbeitete Rk.-Gemisch liefert 3 ,3 '-D i- 
m ethoxyb iphenyl vom K p .4 157— 159° in  einer A usbeute von 66— 78% . Aus A. k rysta lli- 
sieren flache N adeln vom F . 42— 43,5°. E ine  n iedriger schm. Form  vom F . 33,5— 35° 
w andelt sich bei K o n tak t m it der höher schm, in  diese um. In  völlig analoger W eise 
wie die D im ethoxyverb. kann  3 ,3 '-B im eth y lb ip h en y l vom K p .3 114— 115° aus o-Tolidin 
in  einer A usbeute von 76— 82%  hergestellt werden. (Org. Syntheses 21. 30—36.
1941.) H e i m h o l d .

Augusto Banchetti, Photochemische Reaktionen von Ketonen. I I .  B enzp inakon  
u n d  B enzp inakolin . (I. vgl. C. 1941- I I .  1841.) Benzophenon ergab bei der B estrahlung 
seiner Lsgg. in  Isopropylalkohol in  Ggw. von HCl m it Sonnenlicht B en zp inakon , a.-Benz- 
p in a ko lin  (F. 206—208°) oder ß -B en zp in a ko lin  (F. 182— 184°), je  nach  den angew andten 
Rk.-Bedingüngen. M it wenig HCl en tstanden nebeneinander Benzpinakon u. a-Benz- 
pinakolin; in  Ggw. größerer HCl-Mengen u. bei niedrigerer Temp. b ildete sich n u r  
a-Benzpinakolin, bei höherer Temp. dagegen vor allem /J-Benzpinakolin, das au ch  
bei Sättigung der isopropylalkoh. Lsg. m it HCl in  allerdings geringer Menge als einziges 
Prod. erhalten  wurde. Benzpinakon ergab bei der B estrahlung seiner ä ther., HC1- 
haltigen Lsg. m it Sonnenlicht etwas a-Benzpinakolin, w ährend diese Verb. selbst u n te r  
analogen Bedingungen n ich t verändert wurde. Verss. zur D arst. von a-B enzpinakolin  
aus Benzpinakon durch  K ochen m it P 20 5 in  Bzl. schlugen fehl. S ta t t  der a-V erb. 
en ts tand  /?-Benzpinakolin. In  sd., HCl-haltigem A. blieb Benzpinakon u n verändert. 
N ach Ansicht des Vf. is t das Prim ärprod. der B estrahlung von Benzophenon das R ad ik a l 
R  • T)
R > C —O—, das zu einem Sem ipinakonradikal R ]>C— OH red. wird.* D as letztere 
verm ag dann  entw eder in  Benzpinakon oder, bei Ggw. größerer Mengen HCl, in  Zwischen-
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prodd. der P inakon-Pinakolinum lagerung überzugehen, d ie m an nach T lF F E N E A U , 
M e e r w e in  oder S t i e g l i t z  formulieren kann . (Gazz. ch im .ita l. 71 . 685— 93. Nov. 1941. 
Pisa, Univ.) H e im h o ld .

Heinrich Hock und Shon Lang, A u to xyd a tio n  von K ohlenwasserstoffen. IV. M itt. 
Über p-M enthenperoxyd und '■ methylierle P eroxyde. (I II . vgl. C. 1939. I I .  2636.) 
Es scheint, daß a liphat. bzw. hydroarom at. oder arom at. K W  - Stoffreste die 
Neigung des G ydoliexens zur O-Aufnahme befördern, wie H . H o c k  u . J . S c h w e i t z e r  
(nach unveröffentlichten Verss.) an  verschied., über das Cyclohexanon m ittels 
der entsprechenden G RIG NARD - Verbb. zugänglichen substitu ierten  C ydohexenen  
(Ä thyl-, H exy l-, Phenylcyclohexen) beobachten konnten, die säm tlich sehr leicht 
Peroxyde liefern. Andererseits erleidet z. B. ac-l-M ethylte tra lin , das aus VIII d a r
gestellt w ird (s. unten), im Gegensatz zu T etra lin  keine A utoxydation . —  W eder 
C ydohexen-l-ol-3, noch a-Telralol is t autoxydabei; das Acetat des G ydohexenols v erhä lt 
sich indifferent. — Analog dem Tetra lin  (vgl. H o c k  u. a., C. 1933. I. 1287) b ilde t auch 
H ydrinden  bei Belichtung u. E rw ärm ung ein P eroxyd , K p.0>05 82—83° (Zers.); d ie  K onst. 
dürfte der des Tetralinperoxyds völlig entsprechen; auch das C ym olperoxyd  (vgl. 
H e l b e r g e r  u . a ., C. 1939. I I .  3559) is t  analog dem T etralinperoxyd zusam m engesetzt 
aufzufassen. —  In  seiner E ig . als Cyclohexenderiv. läß t sieh auch das aus p-M enthol-3 (I) 
durch W .-Abspaltung erhältliche p-M enthen-3  (II) leicht autoxydieren un ter Bldg. von 
III (vgl. den Vers.-Teil). —  Abgesehen vom T etralinperoxyd is t die R eindarst. der durch 
A utoxydation erhaltenen Peroxyde sehr schwierig. Deshalb wurden die bisher fü r die 
Mol.-Refr. der Peroxydgruppe erm ittelten  W erte an  stabileren P rodd. nachgeprüft u.

X  .0

CH. X I CH, X II H.C H  X III H  O-OCH,
die H ydroperoxyde in  ihre bedeutend beständigeren CH3- 
D erivv. übergeführt. D ie CH3-Prodd. w urden m it D i- 
m ethylsulfat u. A lkali un ter E inhaltung  eines be
stim m ten pH-Wertes in  A usbeuten von 40— 70%  er
halten. —  Das Tetra linm ethylperoxyd  (XIII) läß t sich 

auch m it Semicarbazid n ich t vollständig reinigen ; d ie angeführten opt. D aten  sind des
halb m it V orbehalt zu betrach ten ; das P rod. verpufft bei ca. 140° u. g ib t beim vor
sichtigen E rhitzen  beträchtliche Mengen CH20 , so daß wahrscheinlich eine D isproportio
nierung in  diesen u. in  a -Tetralol erfolgt; d ie  Verb. verrä t n u r schwachen Peroxyd
charakter, so z. B. gegenüber E isenpentacarbonyl. •— C ydoliexenm ethylperoxyd  (XIV); 
bei seiner D arst. tre ten  die Trennungsschwierigkeiten n ich t au f; Zers, bei etwa 135°;
A uftreten von CH20  w ird auch hier, aber in  geringer Menge, beobachtet, so daß die
therm. Zérs. im wesentlichen anders verlaufen dürfte. —  Ähnlich w urde auch M enthen- 
m ethylperoxyd  (XV) dargestellt; Zers, bei etwa 140°, wobei CH20  neben M enthenol en t
steht, das un ter W .-A bspaltung in  M enthadien  übergeht. •— D ie m ethylierten H ydro
péroxyde sind gegen Lauge ziemlich beständig. —  In  einer Tabelle werden die In k re 
mente M d fü r die 0 2-Gruppo verschied. H ydroperoxyde u. ihrer M ethylderivv. zu
sam mengestellt (Tetra lin , C ydohexen, inakt. M enlhen, d-M enthen). —  Bei den H ydro- 
peroxyden b e träg t d ie größte Abweichung 0,11 E inheiten . —  A uf d ie  U nsicherheit des 
Wertes fü r das T etralinperoxyd wurde schon hingewiesen. Beim Vgl. aller übrigen 
W erte is t dio größte Abweichung 0,26 E inheiten. Anscheinend lieg t das 0 2-Inkrem ent 
bei den C H 3-Prodd. höher als bei den H ydroperoxyden.

V e r s u c h e ,  in a kt. p-M enthol-3  (I )  (Menthol k ris t. syn th . von H e y l  & Co., 
inakt. M enthol oder d,l-M enthol, E. 34°) g ib t m it wasserfreiem ZnCl2 am  R ückfluß u. 
Kochen m it fein verteiltem  N a m it etwa 90%  A usbeute inakt. p-M erdhen-3  (II); 
K p.I4 55°; D .%  0,8069; nn20 =  1,450 27; berechnet fü r CI0H I8 i p  MD =  45,713, 
gefunden 46,033; E M d  =  +0,320. >— D aneben en tsteh t etwa 4%  D im enthen, (C10H 18)2; 
Kp-o.2 109— 110°; D .204 0,8842; n ^ °  =  1,485 31; gefunden Md =  89,604, berechnet fü r 
C;>oH30 (ohne Berücksichtigung von Doppelbindungen) Md =  87,960; E M d  =  + 1 ,644 ; 
die E xalta tion  w ürde rech t gu t dem Inkrem ent einer D oppelbindung (1,733) entsprechen, 
während die Brom zahl au f zwei D oppelbindungen hinw eist. —  D ie A utoxydation von II 
erfolgt am günstigsten bei etwa 50°; durch zusätzliche Belichtung m it einer-Hg-Lampe
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(500 W), w ährend die Glühlampe (200 W) zwecks A ufrechterhaltung der Temp. ste ts 
beibehalten w ird, läß t sich, bei gleichbleibender Peroxydausbeute, d ie  R k.-Z eit au f die 
H älfte  herabsetzen; das kurzwellige L ich t w irk t aber m it steigender Konz, zunehmend 
gleichzeitig zersetzend. D ie A utoxydation g ib t A usbeuten von etwa 15%  reinem 
M enthenperoxyd, das als III anzusprechen is t; als N ebenprodd. entstehen VI u. IV; 
IV geht offenbar in  erheblichem Umfang un ter A bspaltung von H 20  in  M enihadien  
über, das leicht verharzt. — inakl. p-M enthen-3-hydroperoxyd-2, C10H 18O2 (III); das 
Peroxyd, K p .0ll 63— 65°, riech t nach Pfefferm inz u. Ozon, w ird  nochmals im H och
vakuum  d es t.; d ie besten T raktionen (K p.0)05 57,5°) w erden un tersucht; bereits bei 
67— 69°/0,2 mm t r i t t  geringe Zers, au f; D.2°4 0,9601; nn2° =  1,478 12; gefunden fü r 
C10H 18O2 Md =  50,174, fü r M enthen (s. oben) Md =  46,033, fü r 0 2 Md j= 4,141. — Im 
Gegensatz zu Tetralinperoxyd, das ohne wesentliche Zers, in  wss. Lauge sehr leicht lösl. 
is t, u. Cyclohexenperoxyd, das in  dieser rasch zerfällt, is t M enthenperoxyd in  ca. 20% ig. 
Lauge, selbst bei etwa 40° auch nach mehreren S tdn. n u r teilweise lösl., u. zw ar un ter 
Z ers.; verdünntere Lauge (z. B. 10%ig) greift auch nach längerer Z eit nu r sehr wenig a n ; 
m it alkoh. Lauge t r i t t  Zers, ein un ter Erw ärm ung; Zers, un ter Verpuffung 130'—135°. —  
Das Peroxyd g ib t bei Red. m it N a2S 0 3 in a kt. p-M enthen-3-ol-2  (Carvenol), C10H u O (IV); 
K p.0,6 64°; D.2°4 0,9160; no20 =  1,473 52; gefunden Md =  47,251; berechnet fü r 
C10H 18O 1 p  Md =  47,238; E  M d =  +0 ,013 . G ibt bei O xydation in  Eisessig m it einer 
konz. wss. Lsg. von C r0 3 am R ückfluß Garvenon (V); nach K üm m el u. Pferfferm inz 
riechendes ö l ; K p.12 90— 92°; en th ä lt etw a 10%  Menthenol. —  Semicarbazon, Cu H 18ON3; 
B lättchen, aus CH3OH, F . 200—201°. —  D er V örlauf (etwa 25 g) von der D est. des P e r
oxyds ergab: 30—35°/2,0 3 g  M enthen; 35— 45°/l,0 3 ,8 g  unreine Zw ischenfraktion; 
45—-47°/l,0 6,1 g M enthenoxya; 47— 55°/0,l 5,3 g unreine Zwischenfraktion; 55— 58°/0,l
4,1 g Carveriol. —  Das infolge Sekundärrk. gebildete ziem lich reine in a k t. M enthen- 
oxyd-3 ,4 , C10H lgO (VI), riech t nach Pfefferm inz; D .2°4 0,88883; n n 20 =  1,45037; 
M d gefunden 46,594; berechnet 45,623; E M d =  +0 ,971. —  G ib t m it W . +  einem 
Tropfen n -H 2S 0 4 im R ohr bei 110—120° M erdhan-trans-diol-3,4, C10H 20O2 (VII); 
hoehviscose F l . ; K p .0,i 85°; N adeln, aus Essigester, F . 95°;D .2°4 0,98919;nn2° =  1,47734 
Md berechnet 49,230; gefunden 49,161; E  M d —0,069. —  D as in  der L ite ra tu r be
schriebene, bei O xydation von schwach reohtsdrehendem p-M enthen-3 m it K M n04 
erhaltene, ebenfalls inak t. D iol (F. 76,5— 77°) is t offenbar.als cis-Verb. zu betrach ten ; 
d ie  Angabe von T a n a k a  (C. 1 9 4 0 . I .  688) is t unzutreffend. —  D ie A utoxydation  von 
schwach rechtsdrehendem  M enthen, erhalten durch W .-A bspaltung aus gewöhnlichem 
käuflichem l-M enthol m it wasserfreiem ZnCl2, verläuft ebenso wie d ie  m it inak t. M enthen; 
Ausbeute 90% , außerdem 3— 4%  D im enthen. — Schwach rechtsdrehendes M enthen-3; 
K p.10 48°; a  = + 1 3 ,6 7 ° ; D .204 0,8091; n n 20 =  1,45107; Md gefunden 45,930; berechnet 
fü r C10H 18 l p  45,713; E  Md = + 0 ,2 1 7 . —  M enthen-3-hydroperoxyd-2  aus schwach 
reohtsdrehendem M enthen-3 (verm utlich teilweise a k t.) ; K p .0i05 57— 58°; D .2°4 0,94372; 
hd!0 =  1,47577; Md gefunden 49,998, gefunden fü r d-M enthen  Md =  45,930; gefunden 
fü r 0 2 Md =  4,068. •— D as Peroxyd g ib t m it N a2S 0 3 Carvenol, dieses m it C r0 3 Gar
venon, CuH 19ON3, verm utlich teilweise ak tiv . —  Semicarbazon, Cu H 18ON3; B lättchen, 
aus CH3OH, F . 197— 199°. —  a-Tetralon  (VIII); K p .4 78°; g ib t m it CH3M gJ über die 
GRIGNARD-Verb., d ie zwecks Vermeidung von Sekundärrkk. m it W . u. n ich t m it 
Säure zerlegt w ird, ac-l-M ethyltetralol-1  (IX); Tafeln, aus Bzn., F . 88“. —  G ibt m it 
ZnCl2 au f dem W .-Bade ein Gemisch, dessen säm tliche K om ponenten bei der H ydrierung 
m it N a in  Amylalkohol am R ückfluß (Ölbad 140— 150°) in  XII übergeführt werden. 
Aus dem Gemisch erhält man außer einem kleinen V orlauf (K p.8 91— 94°) ein naphthalin- 
ähnlich riechendes farbloses ö l, K p .s 94—95°, F . — 37° bis — 38°, wohl überwiegend 
ac-l-M ethy l-3 ,4 -d ia lin  (X), neben 1-M ethylenletralin  (XI) sowie a-M ethylnaphtha lin ;  
P ikra t, F . 142°. — ac-l-M ethylte tra lin , CUH 14; K p ., 87— 88°; D .2°4 0,97264; n D20 =  
1,54507; M d gefunden 47,51; berechnet fü r CUH 14 3 p  47,20; E  Md = + 0 ,3 1 .  —  D er 
letztere W ert +0 ,31  en tsprich t fa s t genau dem in  der L ite ra tu r auch fü r T etra lin  
gefundenen (+0,303). —  M e t h y l i e r u n g  v o n  H y d r o p e r o x y d e n  (m it 
W- Duyfjes; D ipl.-Arb. T. H . Braunschweig, 1940). D ie M ethylierung der H ydro- 
peroxyde erfolgte m it Thym olblau als Ind icator, dessen Um sehlagsintervall (pn =  8,0 
bis 9,6) von Gelb nach Blau, noch eben im alkal. Gebiet liegt. —  Tetralinm ethylperoxyd, 
CuH 140 2 (XIII); aus T etralinperoxyd in  absol. Ä. +  wasserfreiem CH3OH +  Thym ol
blau (tiefrote Lsg.), au f 40“ erwärmen, +  äther. (CH3)2S 0 4-Lsg. +  K O H  in  CH3OH 
(Farbum schlag von R o t nach Gelb), Zusatz von (CH3)2S 0 4 u. Regelung der L auge
zufuhr so, daß ste ts  der orange Farb ton  bestehen b le ib t; Steigerung der Temp. langsam 
au f 50°; K p .0i3 72,5°; um die Explosionsgefahr infolge Ggw. von n ich t umgesetztem 
(CH3)2S 0 4 z u  vermeiden, erh itz t m an vor der D est. eine kleine Probe; t r i t t  dabei Ver
kohlung ein, is t von der D est. dringend abzuraten ; geringe Schwarzfärbung is t un-
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bedenklich. D as CH3-Prod. en th ä lt noch etwa 5%  a-T etralin . —  N ach Reinigung m it 
Sem icarbazid h a t das Prod. K p .0 3 72,5°; D .204 1,06760; no20 =  1,534058; gefunden 
fü r Md =  51,830, T etra lin  +  CBL-Gruppe (42,88 +  4,618) M d == 47,498; gefunden fü r 
0 2 M d  =  4,332. D as Peroxyd m acht aus K J  in  essigsaurer Lsg. J  frei, doch w ird  erst 
nach viertägiger Eimv. nur 40%  des berechneten O gefunden. — C yclohexenmethyl- 
peroxyd, C;H 120 2 (XIV); aus Cyclohexenperoxyd (K p^ 50°), analog XIII; bei der D arst. 
muß der F arb ton  au f  Gelb, höchstens au f Gelbgrün gehalten w erden; K p .j 19,5° (Heiz- 
badtem p. 26°); betäubend nach Anis u. M enthol riechende F l.;  D .2°4 0,97980; hd“  =  
1,46255; M d  gefunden 35,950; Cyclohexen +  CH2-G ruppe (27,037 +  4,618) M d = 3 1 ,6 5 5 ;  
gefunden fü r 0 2 Mp =  4,295. — M enthen-3-m ethyiperoxyd-2 , Cu H 20O2 (XV); aus inak t. 
p-M enthen-3-hydroperoxyd-2 analog XIII u. XIV; K p .0i()1 33—34°; riech t nach T er
pentin  u. Pfefferm inz; D .204 0,9 1 97; riß211 =  1,45896; M d  gefunden 54,736; M enthen 4 -  
CH2-Gruppe (46,033 +  4,618) Md =  50,651; gefunden fü r 0 2 Md 4,085. (Ber. dtsch . 
ehem. Ges. 75. 300— 13. 4/3. 1942. C lausthal, B ergakad., In s t. f. Kohlechem ie.) B u s c h .

Heinrich. Hock und Shon Lang, A vto xyd a tio n  von Kohlenwasserstoffen. V. M itt. 
Über sekundäre Vorgänge bei der P eroxydreduktion  zu  A lkoholen. (IV. vgl. vorst. Ref.) 
Verwendet m an zur Überführung von durch A utoxydation aus K W -stolfen erhaltenen 
Peroxyden durch R ed. in  ungesätt. Alkoholo eine Lsg. von K J  in  Eisessig, w ird ein 
Teil des gebildeten J  fü r N ebenrkk. verbraucht, so daß aus der E rm ittlung  des ab 
geschiedenen J  gleichzeitig die Menge des ak t. 0 2 im Peroxyd n u r m it 85%  der Theorie 
erm ittelt werden konnte. —  Bei der U nters, von M enthen-3-hydroperoxyd-2  wird offen
bar so viel des abgeschiedenen J  an die D oppelbindung des ungesätt. Alkohols an 
gelagert, daß der entsprechende reine Alkohol kaum gewonnen werden kann. •— R ed. 
der Peroxyde m it N a2S 0 3 fü h rt in  jedem F a ll in  g la tte r R k . zu den entsprechenden 
Alkoholen; bei der R ed. m it N aH S 0 3 treten , jo nach den gewählten Bedingungen u. 
der N atu r des Peroxyds, Sekundärrkk. hinzu, indem der gebildete Alkohol zufolge 
des sauren C harakters des B isulfits bzw. des entstandenen B isulfats zum Teil W. ab 
spaltet un ter B ldg. der entsprechenden D iene bzw. Äther. —  Lediglich beim Tetralin- 
peroxyd  (I) w ar es möglich, falls es im Überschuß gehalten w ird, m ittels B isu lfits eine 
glatte R ed. zum Alkohol II zu erzielen, w ährend in  den übrigen Fällen N a2S 0 3 ver
wendet werden m ußte, das unter den näher angegebenen B edingungen gute Ausbeuten 
liefert.

V e r s u c h e .  20 g Tetra linperoxyd  (I) g ib t m it 50 g N a2S 0 3 +  7 H zO in  250 ccm 
W. (Molverhältnis 1 :1 ,5 ) außer einem kleinen V orlauf (K p.0j3 89— 93°, 0,5 g) ein ein
heitliches D estilla t von a-Tetralol (II) 16,9g (etwa 90%  der Theorie); läß t sich in
1 ,2-D ihydronaphthalin  (III), dieses in  das D ibrom id , F . 72— 73°, überführen. -—• 21 g I 
in  15 ccm CH3OH geben beim Zufügen zu einer Lsg. von 16 g N aH SO - in  150 ccm W. 
(M olverhältnis 1: 1,2) un ter E iskühlung (nicht über 10°) 6,6 g (35%) II, K p .0j, 96 bis 
100°; 5 g (30% ) 1,2-D ihydronaphthalin  (III), K p.0j7 56—60° u. 0,9 g (etwa 5% ) a-D i- 
tetralyläther C20H 22O (IV); Prism en, aus A., F . 84— 85°; g ib t durch W .-Abspaltung bei 
180° 1 ,2 -D ia lin . —  In  höherer Ausbeute (etwa 70%  Rohprod. bzw. 55%  rein) läß t sich 
IV aus einer ä ther. Lsg. von II m it festem B isu lfit +  wasserfreiem N a2S 0 4 neben 
10%  III u. 20%  unverändertem  II gewinnen. —  Auch die üblichen w asserabspaltenden 
M ittel (konz. H 2S 0 4, Oxalsäure, K H S 0 4) ergeben aus II durchweg III, das u n te r
geordnet bereits bei D est. von II unter gewöhnlichem D ruck en ts teh t u. dessen Bldg. 
als bevorzugte R k . zu gelten hat. Ebensowenig fü h rt die Behandlung von II m it 
-wenig 65% ig. H 2S 0 4 zum IV, sondern gleichfalls zum III. — C yclohexenperoxyd  g ib t 
beim E intropfenlassen in  gu t gekühlte, etwa 20% ig. wss. N a2S 0 3-Lsg., zuletzt bei 
etwa 50° Cyclohexenol m it 85%  Ausbeute. —  in a k t. M enthen-3-hydroperoxyd-2  g ib t 
in  CHjOH m it feingepulvertem  N a2S 0 3 u. W . bei n ich t über 30°, dann bei 75° neben 
einem kleinen V orlauf (K p.0i8 60—64°) ein einheitliches P rod ., 90%  Ausbeute von 
M enthen-3-ol-2 ; K p .o s 64°. —  Bei E inw . von wss. N aH S 0 3 au f  in a kt. M enthen-3- 
hydroperoxyd-2  in  CH3OH werden in  jedem Falle etwa hälftige Mengen M enthen-3-ol-2  
u. D ien erhalten, ob man im Verlaufe der R k . das Peroxyd oder das B isu lfit im  Über
schuß hält. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 75. 313— 16. 4/3. 1942. C lausthal, B ergakad., 
In st. f. Kohlechemie.) BUSCH.

Ch. Gränacher, H. Brüngger und F. Ackermann, Über Neocotonfarbstoffe, eine  
neue K lasse von F arbstoffderivaten. In  der Absicht, Azoverbb. der Typen I, II u. III
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in  labillösl. D e riw . überzuführen, aus denen das A usgangspigm ent au f  der F aser leicht 
w ieder regeneriert werden kann, haben Vff. versucht, saure Schwefelsäureester der 
angeführten Verb.-Typen herzustellen. Dies gelang jedoch n u r bei den o-Oxybenzol- 
azofarbstoffen der Gruppe I, deren Estersalze indes m it wachsendem Mol.-Gew. so 
schwer lösl. werden, daß sie p rak t. n ich t m ehr verw endbar sind. E ine zweite Yers.- 
Reihe in  der angestrebten A rbeitsrichtung beschäftigte sich m it der Ü berführung der 
Verb.-Typen I, I I  u. I I I  in  organ. A cy lderiw ., die eine löslichmachende Gruppe en t
halten. Diesen Verss. w ar ein voller Erfolg beschieden. D as zunächst als Acylierungs- 
m ittel verw andte /i-p-Chlormethylbenzoylchlorid, dessen U m setzungsprod. m it o-Oxy- 
azonaphthalin  ein bes. in  heißem W. leicht lösl. quaternäres Pyridinium salz V III 
b ildete, wurde später durch die leichter zugänglichen Chloride der 3-Mono- u. 3,5-Di- 
sulfobenzoesäure ersetzt. M it m-Benzoesäuresulfochlorid u. m it m-Sulfobenzoylchlorid 
gab o-Oxyazonaphthalin in Pyrid in  dasselbe Pyridinsalz, dem Vff. d ie  Form el IX 
zuschreiben. Auch das Umsetzungsprod. aus o-Oxyazobenzol u. Benzoesäuredisulfo- 
ehlorid besitz t eine entsprechende K onst. (vgl. Form el X). Diese Acylierungsprodd. 
haben wie die Verb. V III den V orteil, daß sie un ter Abscheidung des Ausgangs
pigm entes au f der Faser sehr leicht alkal. verseift werden können. D am it w ar der Weg 
zur D arst. leicht lösl. labiler D e riw . der Verb.-Typen I  u. I I  gefunden. W eitere Verss. 
zeigten, daß sich die 2,3-Oxynaphthoesäurearylidazoverbb. I I I  ebenfalls leicht m it
3-Sulfobenzoylchlorid acylieren lassen u. dabei in  D iacylderivv. der Form el XV über
gehen, in  denen außer dem H ydroxyl auch d ie  A rylidgruppe acy liert is t. M erkwürdiger
weise füh rt die außerordentlich leicht vonstatten  gehende Verseifung dieser Diacyl- 
d e r iw . annähernd quan tita tiv  zur Regenerierung des Ausgangspigmentes, ohne daß 
Benzanilidsulfonsäure unter Freisetzung der Carboxylgruppe der 2,3-Oxynaphthoe- 
säure abgespalten w ird. E s gelang niem als, D e riw . der 2,3-O xynaphthoesäurearylide 
zu acylieren. M it der H erst. der beschriebenen neuen wasserlösl., von der ClBA als 
Neocotonfarbstoffe in  den H andel gebrachten P rodd. is t  der A ufbau neuer, bes. für 
die Pigm entfärberei wertvoller Farbstoffe gelungen. —  D er oben erw ähnte einseitige 
Rk.-V erlauf bei der Verseifung der acylierten 2,3-Oxynaphthoesäurearylidazofarbstoffe, 
der fas t ausschließlich zur A bspaltung der Sulfobenzoylgruppen führt, wäre leicht 
erklärlich, wenn in  den diacylierten P rodd. Enolester vorliegen w ürden. D ies is t jedoch 
n ich t der F all, da  bei der Benzoylierung von 2-Äthoxy-3-naphthoesäureanilid in  P yrid in  
dasselbe Prod. en tstand  wie aus 2-Äthoxy-3-naphthoesäurechlorid u. Benzanilid in

<Z>-s=x-<Z> i=#<Z>

XXYI
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Pyridin. In  beiden Fällen bildete sich das N-Diacylderiv. XXV. Um weitere E inblicke 
in  den Spaltungsverlauf bei Sulfobenzoylreste enthaltenden D iacylverbb. zu gewinnen, 
haben Vff. die D iacylam ide XXVI, XXVII, XXVIII u. XXIX m it verd. A lkali gespalten 
u. die Menge des zurückgebildeten Ausgangsanilids bestim m t. Bei den dibenzoylierten 
A nilinderiw . is t der Spaltungsverlauf abhängig von den S ubstituen ten  im  Anilid- 
u. im A cylrest. W ährend XXVI bei der Spaltung- n u r etwa d ie  H älfte  des Ausgangs- 
anilids zurücklieferte, wurden aus XXVII bei der Verseifung 71% , aus XXVIII nur 
ca. 35% , aus dem höhermol. 2,3-Oxyhaphthoesäured6riv. XXIX jedoch über 99%  des 
Ausgangsanilids zurückerhalten. 2-Äthoxy-3-naphthoesäurechlorid reagierte m it Benz- 
anilid in  Pyridinlsg. un ter Verdrängung des Benzoylrestes u. B ldg. des Di-(2-äthoxy-
3-naphthoyl)-anilids XXX.

V e r s u c h e .  [4- Chlorphenol] - <2 a zo l  > - naphthol - (2) - schivefelsaures N a tr iu m ,
CigH ^Oä^ClSNa, aus [4-Chlorphenol]-<2azol>-naphthol-(2) vom E. 237— 238°, das 
durch Um setzung von diazotiertem  2-Amino-4-ehlorphenol m it /S-Naphthol dargestellt 
wurde, m it einer Lsg. von Chlorsulfonsäure in  P y rid in  bei 60— 70° (A ufarbeitung m it 
N a2C 03); braune, grünbronzierende B lättchen. —  2-O xy-2 '-m ethoxy-5 ,5 '-d im ethyl- 
azobenzolschtuefelsaures N a triu m , aus dem hellbraun gefärbten Azopigment vom F.132 
bis 134°, das sich bei der K upplung von d iazotiertem  l-Am ino-2-methoxy-5-m ethyl- 
benzol m it p-K resol bildete, wie die vorige V erb .; glänzende, orangefarbene B lättchen, 
die nur als P aste  beständig sind u. sich beim Trocknen spontan zersetzen. •— 2-M ethyl- 
benzol-<.lazoly-3-methylbenzol-<.4azoly-2-oxy-S-methylbenzolschu'efelsaures N a tr iu m , aus 
dem hellbraunen Disazopigm ent vom E. 182— 184°, durch Einw . von diazotiertem  
Aminoazotoluol au f p-Kresol hergestellt, wie d ie  vorst. beschriebenen Salze; brapnes, 
krystallin. Pulver, das ebenfalls nur als schwach alkal. Paste  haltbar is t. —  4"-M etliyl- 
p yrid in iu m ch lorid -2 '-benzoxy-[l,l’-azonaphthalin~\ (VIII), CjjH^CPN jCI, aus 2-Oxy- 
[l,l'-azonaphthaH n] vom E. 230— 231°, das durch K upp lung  von diazotiertem  oc-Naph- 
thylam in m it /J-Naphthol entstand, m it p-Chlormethylbenzoylehlorid in  Pyrid in  bei 
80—90°; orangebraune N adeln vom F . 244— 245°. —  [1,1'-A zonaphthalin \-2-benzoxy- 
3"-Sulfonsäure. P yr id in sa lz  (IX), C32H 23OäN 3S, aus N aphthalin-l,l'-azo-/S-naphthol 
mit Benzoesäure-3-sulfochlorid in  P y rid in  bei 90— 95°; aus A. glänzende, braune 
Blättchen. N atrium salz , C2?H 170 5N2SNa, aus dem Pyridinsalz durch. Aussalzen seiner 
heißen, wss. Lsg. m it NaCl; aus A. gelbbraune Nüdelchen vom F . 261—264° (Zers.). —  
[ l , l l-Azonaphthalin]-2-benzoxy-3",5"-disulfonsäure. N a triu m sa lz  (X), C2JH 160 2N2S2N a2, 
aus l,l'-Azo-/?-naphthol m it Benzoesäure-3,5-disulfochlorid in  P y rid in  bei 90° (Auf
arbeitung m it N a2C 03); rotbraunes Pulver. —  2 -M elh o xyb en zo l-(la zo l}-2 ,5 -d im e th y l-  
benzol- ( i a z o l  > -2-be.nzoxynaphthalin-3',5 ’-disulfonsaurcs N a triu m , aus dem bordeaux
roten A zopigment, das durch Einw . von diazotiertem  o-Anisidin m it l-Amino-2,5-di- 
methylbenzol, weiteres D iazotieren der erhaltenen Aminoazoverb. u. K uppeln m it 
^-N aphthol dargestellt wurde u. aus Chlorbenzol in  tiefbraunen Nüdelchen vom E. 228 
bis 230° kryst., durch Umsetzung m it Benzoesäure-3,5-disulfochlorid in  P y rid in  bei 
80— 90° u. Aussalzen m it NaCl. — 2-(3 '-Sulfobenzoxy)-naphthalin-< .lazoly-benzol- 
<.4azo4y-2-methoxy-5-methyU>enzol-<lazoly-2-(3'-sulJobenzoxy)-naphthalin. N atrium sa lz , 
aus dem blauen Pigm entfarbstoff, der durch K upplung von tetrazotiertem  4,4'-Diamino-
2-methyl-5-methoxyazobenzol m it /3-Naphthol gewonnen wurde u. aus Chlorbenzol als 
grünschimm emdes krystallin . Pulver vom F . 310° anficl, analog der vorigen Verb. 
m it Benzoesäure-3-sulfochlorid. —  2-(3'-Sulfobenzoxy)-5-chlorbenzol-< .lazoly-2-(3'-sulfo- 
benzoxy)-naphfhalin. N atrium salz , aus [4-Chlorphenol]-<2azol>-naphthol-(2) mit- 
Benzoesäurc-3-sulfochlorid in  P y rid in  bei 90°; das R k.-Prod. wurde durch Aussalzen 
m it NaCl u. N eutralisieren m it N a2C 0 3 erhalten u. durch Ausziehen m it M ethanol, 
wobei das R k.-Prod. als braunes Pulver anfiel, gereinigt. •— N a p h th a lin -(J a zo ly -
2 - (3 ' - stdfobenzoxy) - 3 - naphthoesäure - ( N - 3 1 - sulfobenzoyl) - a n ilid . N a trium sa lz  (XV), 
C4iH 25O10N 3S2N a2, aus dem Azopigment, das durch Einw . von diazotiertem  a-N aphthyl- 
amin au f das A nilid  der 2,3-Oxynaphthoesäure hergestellt u. aus N itrobenzol als m etall. 
grünschim m erndes K rystallpulver vom E. 260— 261° erhalten wurde, m it Benzoesäure- 
sulfochlorid in  P y rid in  bei 90°; durch Aussalzen m it NaCl u. K rystallisation  aus A. 
konnte das N atrium salz in  G estalt eines braunen Pulvers gewonnen werden. — N aph-  
thalin-< .lazoly-2-(benzoxy)-3-naphthoesäure-{N -benzoyl)-anilid, C4jH 2;0 4N ,, aus Naph- 
thalm -l,l'-azo-2,3-oxynaphthoesäureanilid  m it Benzoylchlorid in  P yrid in  bei 100“; 
aus A.-Bzl. ro te N adeln vom E. 170— 171°. —  2,5-D icM orbenzo l-(la zo ly-2 -(3 '-su lfo -  
benzoxy)-3-naphthoesäure-(N -3'-sulfobenzoyl)-2"-m ethoxyanilid. N atrium salz , C3aH 23Ou  • 
NjCbSrjNa,, aus dem Scharlachpigm ent, das durch Einw . von diazotiertem  2,5-Dichlor- 
anilin  au f 2,3-Oxynaphthoesäureanilid gewonnen wurde u. aus Chlorbenzol in  messing
glänzenden, orangeroten Nüdelchen vom F . 285-—286° k ry s t., m it Benzoylchlorid-
3-sulfonsäure in Pyrid in  bei 100°; das durch Aussalzen erhaltene Farbstoffsalz k ryst.
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aus A. in  scharlachroten Nüdelchen vom F . 276° (Zers.). —  4-B enzoylam ino-2,5-di- 
äthoxybenzol - <la z o l  > - 2  - (3' - sulfobenzoxy) - 3 - naphthoesäure -(N -3'-svlfobenzoyl) - an ilid . 
N atrium salz , CjgH^O^NjSjNa,,, aus dem Blaupigm ent, das durch K upplung von 
diazotiertem  4-BenzoyIamino-2,5-diäthoxyanilin m it 2,3-Oxynaphthoesäureanilid her- 
gestellt u. aus Nitrobenzol in  bronzeglänzenden, schwarzblauen K rystallen  vom F . 294 
bis 295° erhalten wurde, m it Benzoylchlorid-3-sulfonsäure in  sd. P y rid in ; das durch 
Aussalzen m it NaCl bereitete Na-Salz k ry s t. aus A. als dunkelbraunes Pulver vom 
F . 280° (Zers.). —  2-Hethyl-4-chlorbenzol-<.lazol'>-2-[3'-sulfobenzoxy)-3-naphthoesäure- 
[N -3 ’-sulfobenzoyl)-2"-m ethyl-4”-m elhoxyanilid . N a trium sa lz , C40H 2äO11N3ClS2N a2, aus 
dem R otpigm ent, das bei der U msetzung von diazotiertem  2-M ethyl-4-chloranilin m it
2,3-Oxynaphthoesäure-2'-m ethyl-4'-m ethoxyanilid en ts tand  u. aus Chlorbenzol in 
diam antglänzenden, ro tbraunen Nüdelchen vom F . 250° k ry s t., w ie d ie  vorige V erb.; 
aus A. hellbraunes Pulver. —  2-Ä thoxy-3-naphthoesäure-N -benzoylanilid  (XXV), 
C26H 210 3N, aus 2-Äthoxy-3-naphthoesäureanilid u. Benzoylchlorid oder aus Benz
an ilid  u. 2-Äthoxy-3-naphthoylchlorid in  P y rid in ; aus Chlorbenzol Nüdelchen vom 
F . 146— 147°. —  Das N -m -Sm fobenzoylbenzanilid , bei dessen N a trium sa lz  (XXVI) der 
Spaltungsverlauf untersucht werden sollte, wurde aus B enzanilid u. Benzoesäure- 
sulfochlorid in  der üblichen W eise dargestellt, aber seiner Zersetzlichkeit wegen n ich t 
isoliert. Bei der Spaltung m it N a2C 03-Lsg. konnten n u r 47,5%  Benzanilid zurück
erhalten werden. — Analoges g ilt fü r das N a triu m sa lz  (XXVII) des N -m -Sulfobenzoyl- 
benz-o-chloranilids, das sich bei der Aussalzung des aus Benzoesäure-o-chloranilid u. 
Benzoylchlorid-3-sulfosäure in  P y rid in  erhaltenen Prod. bildete u. bei der Verseifung 
m it Sodalsg. 71%  des Ausgangsanilids zurücklieferte. —  Das N atriu m sa lz  (XXVIII) 
des N -m -Sulfobenzoyl-p-nilrobenzoesäure-o-chloranilids, das aus Benzoesäure-3-sulfo- 
chlorid  u. p-Nitrobenzoesäuresäure-o-chloranilid in  der üblichen W eise hergestellt 
wurde, ergab bei der Sodaspaltung n u r 34,9% p-N itrobenzoesäure-o-chloranilid zurück. 
—  Dagegen wurden aus dem N a trium sa lz  (XXIX) des N -m -Sulfobenzoyl-2-äthoxy-
3-naphthoesäureanilids — aus 2-Äthoxy-3-naphtboesäureanilid u . Benzoylchlorid- 
m-sulfonsäure —  durch V erseifung m it 0,1-n. N aOH  99,27%  A thoxynaphthoesäure- 
an ilid  zurückerhalten. —  N -D i-2-äthoxy-3-naphthoesäureanilid  (XXX), C32H 270 4N, aus 
Benzanilid u. 2-Äthoxy-3-naphthoesäurechlorid in  sd . P y rid in ; aus Chlorbenzol 
Nüdelchen vom F . 233— 234°. (Helv. chim. A cta 24. Sond.-Nr. 40 E — 71 E . 13/12.
1941. Basel, W iss. Laborr. der Ciba, Farbstoffabteilung.) H e i m h o l d .

Antoine w illem art, Laboratoriumsnotiz-. E in w irku n g  der lithium organischen Ver
bindungen a u f  A n thrachinon. Bei der U m setzung m it A n thrach inon  b ie te t d ie  Ver
wendung von P h en y llith iu m  (I) sehr große V orteile gegenüber dem bisher angew andten 
Phenylm agnesium , das n u r geringe A usbeuten erbrachte. I, in  ä ther. Lsg. hergestellt, 
reag iert bei gewöhnlicher Temp. sehr leicht m it A nthrachinon. E s is t w eder ein großer 
Überschuß noch ein Hilfslösungsm. erforderlich, um die R k . zu erzwingen. E s genügt, 
das handelsübliche A nthrachinon in  kleinen Portionen in d ie ä ther. Lsg. von P heny l
lithium  zu geben, um d ie  R k . sofort un ter Freiw erden von W ärm e auszulösen. N ach 
Zusatz der theoret. Menge A nthrachinon -wird w ie üblich un ter R ückfluß e rh itz t. Beim 
A ufarbeiten sind n u r Spuren unveränderten A nthrachinons festzustellen. D ie Aus
beute b e träg t 92—98% . M an erhält ein G e m i s c h  d e r  b e i d e n  d i a s t e r e o -  
i s o m e r e n  D ichinole, F . ca. 180°. D ie A usbeute an  dem niedrigst schm , is t größer 
als bei Anwendung von Phenylm agnesium . Außerdem w urden B ip h e n y llith iu m  u. 
D im ethylam inophenyllith ium  zur R k. m it A nthrachinon angew andt. In  beiden Fällen 
verlief die U m setzung in  Ä. ohne Zusatz eines Hilfslösungsm. u. ohne große Tem p.- 
E rhöhung.

V e r s u c h e .  D ie lith ium organ. Verbb. w urden durch U m setzung der en t
sprechenden Bromide m it L i in  Ggw. von A. un ter N-Atm osphäre hergestellt. —  D io xy-  
9 ,10-dihydro-9,10-diphenyl-9,10-anthracen. 5,4 g L i in  kleinen S tückchen in  150 ccm A. 
(wasserfrei) gegeben u. Lsg. von 64 g Brombenzol in  150 ccm Ä. (wasserfrei) nach u. 
nach zugefügt. N ach 2—3 S tdn. 35 g A nthrachinon in  kleinen Portionen zugegeben, 
leichte Erw ärm ung, O rangefärbung, %  Stde. e rh itz t (Rückfluß), dann  durch E is 
hydrolysiert. N ach Verdunsten des A. fester R ückstand  filtr ie r t, getrocknet, zur E n t
fernung von Spuren A nthrachinon m it Ä thy lace tat ex trah ie rt u . zur T rockne ver
dam pft, aus Toluol F . ca. 180°. Dies Gemisch w ird leicht durch K J  in  Essigsäure zu 
D iphenyl-9,10-anthracen  reduziert. — .Analoge U m setzung m it B ip h en yU ith iu m  füh rt 
zu D ioxy-9 ,10-dihydro-9 ,10-dib iphenyl-9 ,10-anthracen, aus Toluol N adeln, F . 210— 212° 
u. m it D im ethylam inophenyllith ium  zu D ioxy-9 ,10-d ihydro -9 ,10 -d i-(d im ethy lam ino-  
phenyl)-9,10-anthracen, C30H 30O2N 2, N adeln, F . 254° (unter Zers.), das eine neue Verb. 
d arste llt. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 9. 83— 86. Jan ./F eb r. 1942. P aris , In s t, 
de Chimie.) A m e l u n g .
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H. Erlenmeyer, E. Schmid und  A. Kleiber, Uber isostere u n d  slruklurähnliche  
Verbindungen. XY. Z u r  K en n tn is  des Thiazol-5-carbonsäuream ids. (XIV. vgl. C. 1942.
II. 789.) Thiazol-5-carbonsäureäthylester wurde durch K ondensation von Chlorformyl- 
cssigsäureäthylester m it Thioform am id erhalten  u. ergab bei der Verseifung eine Thiazol- 
5-carbonsäure vom F . 218°. Diese ließ sich durch U m setzung m it SOCl2 in  das Chlorid 
überführen, aus dem m it konz. N H 3-Lsg. Thiazol-5-carbonsäuream id, C4H ,O N 2S, er
halten wurde. D as Amid k ryst. aus A. oder W. in  N adeln vom F . 196° u. ergab bei der 
Aufnahme des F.-D iagram m es m it N icotinsäuream id keine Anzeichen von Misch- 
krystallbildung. Auch aus Thiazol-5-carbonsäureäthylester. konnte durch Um setzung 
mit alkoh. N H 3-Lsg. Thiazol-5-carbonsäuream id gewonnen werden. (Helv. chim. A cta 
25. 375—-76. 16/3. 1942. Basel, A nst. f. anorgan. Chemie.) H e i m h o l d .

Maurice L. Moore und  Charles S. Miller, Svlfonam idothiazolone. D urch  U m 
setzung von p-Acylaminobenzolsulfonylchlorid m it 2-Amino-4-thiazolon in  P y rid in  
oder von N 4-Acyl-N1-a-halogenaeylsulfanilam iden (III) m it KCNS w urde eine R eihe 
von Acylderivv. des 2-Sulfanilamido-4-thiazolons der allg. Form el IV syn thetisiert, 
die bei der sauren Verseifung in  die entsprechenden 2-Sulfanilamido-4-thiazolone 
(I bzw. II) übergingen. p-Nitrobenzolsulfonylchlorid reagierte m it 2-Aminothiazolonen 
analog. D ie chem otherapeut. Prüfung der neuen Verbb. bei S treptokokken- u. Pneum o
kokkeninfektionen gab zum Teil rech t vielversprechende R esultate.

V e r s u c h e .  2-Amino-4-thiazolone wurden durch U msetzung von a-H alogen- 
säuren oder a-Halogensäurechloriden m it T hioham stoff gewonnen. Folgende V erbb. 
sind neu: 2-A m ino-5-propyl-4-thiazolon, CflH 10ON2S, aus a-B rom valeriansäure; aus A. 
K rystalle vom  F . 182°. —  2-Äm ino-5-am yl-4-th iazolonl CaH 14ON2S, aus a-B rom heptan- 
säure; F . 191°. —  D ie N 4-Acylsulfonam idothiazolone w urden durch  U m setzung der 
entsprechenden 2-Aminothiazolone m it p-Acylaminobenzolsulfonylchloriden in  P yrid in  
oder aus N 4-Acyl-N1-a-halogenacylsulfanilam iden (s. unten) durch K ochen m it KCNS 
in alkoh. Lsg. dargestellt. —  N i -A ce ty l-N 1-a.-chloracetylsvlfanilamid, C10H 11O4N 2SCl, 
aus N 4-Acetylsulfanilamid m it Chloracetylchlorid in  n . N aO H ; aus W . K rystalle  vom
F. 241—242° (Zers.). —  N i -A ce ty l-N 1-a.-brom butyrylsulfanilam id, C12H 150 4N 2SC1, aus 
a-Brom butyrylbrom id u. N 4-A cetylsulfanilam id; F . 230— 232° (Zers.). —  ¿ -N '-A ee ly l-  
sulfanilamido-4-thiazolon, C11H u 0 4N 3S2, Ausboute 50% : P- 266,5°. —  2-N *-A cetyl- 
sulfanilam ido-5-m ethyl-4-thiazolon, C12H 130 4N 3S2, A usbeute 45% ; F . 244'—245°. —
2-N i -Acetylsulfanilam ido-5-äthyl-4-thiazolon, C13H 150 4N 3S2, A usbeute 50% ; F . 200 
bis 201°. —  2 -N i -Acetylsu lfanilam ido-5-n-propyl-4-th iazolon, C14H 170 4N 3S2, F . 187 
bis 188°. — 2 -N i -A cetylsulfanilam ido-5-n-bulyl-4-thiazolon, C15H 190 4N 3S2, A usbeute 
40% ; F . 184— 185°. —  2 -N i -A cetylsu lfan ilam ido-5-n-am yl-4-th iazo lon , C10H 2lO4N 3S2, 
Ausbeute 60% ; F . 190— 191°. —  2 -N i -A cetylsvlfanilam ido-5-n-hexydecyl-4-th iazolon, 
C „H 430 4N 3S2, F . 143°. —  2 -N i -A cety lsulfanilam ido-5,5-dim ethyl-4-thiazolon, C13H I5- 
0 4N3S2, Ausbeute 65% , F . 247— 248°. —  2 -N i -A cely lsid fanilam ido-5 ,5-diä thyl-4-th ia- 
zolon, C15H 190 4N 3S2, Ausbeute 70% ; F . 210—211,5°. — 2 -N t -n-C aproylsu lfan ilam ido- 
5-äthyl-4-thiazolon, C17H 230 4N 3S2, F . 174— 175°. —  2 -N l -n-H eptanoylsu lfan ilam ido- 
5_-äthyl-4-thiazolon, C18H 250 4N 3S2, F . 140— 141°. —  2 -N l -n-C aproylsulfanilam ido- 
b-n-butyl-4-thiazolon, C19H 270 4N 3S2, F . 134—135°. —  2 -N i -n-H epta,noylsulfanilam ido- 
•r>-n-butyl-4-thiazolon, C20H 29O4N 3S2, F . 139— 140°. ■— D ie N 4-Acetylsulfanilamido- 
thiazolone w urden durch K ochen m it wss.-alkoh. HCl verseift. —  2 -S id fan ilam ido-
4-thiazolon, C9H 90 3N 3S2, A usbeute 45% ; F . 235—238° (Zers.). •— 2-SulJanilam ido-
5-methyl-4-thiazolon, C10H u O3N 3S2, A usbeute 77% ; F . 167— 168°. —  2-SulJan ilam ido-  
5-äthyl-4-ihiazolon, Cu H 130 3N 3S2, Ausboute 83% ; F . 184— 184,5°. —  2-S u lfan ilam ido-  
5-n-propyl-4-thiazolon, C12H 150 ,N 3S2, F . 160— 161°. —  2-Su lfan ilam ido-5 -n -bu ty l-
4-thiazolon, C13H 170 3N 3S2, A usbeute 76% ; F- 206,5— 207,5°. —  2-S id fa n ila m id o -
5-n-am yl-4-thiazolon, C14H 190 3N 3S2, A usbeute 6 3% ; F . 167— 168°. —  2 -S v lfa n ila m id o -
5-n-hexadscyl-4-thiazolon, C25H 410 3 N 3S2, F . 129— 131°. —  2-Sulfan ilam ido-5 ,5-d im ethyl-
4-thiazolon, CUH 130 3N 3S2, A usbeute 82% ; F . 210—211°. —  2-8ulJanilam ido-5 i5 -d iä lhy l-
4-thiazolon, C13H I70 3N 3S2, A usbeute 80% ; F . 198— 199°. —  2-p-NitrobenzolsulJon- 
am ido-5-äthyl-4-thiazolon, C11H 110 5N 3S2, Ausbeute 73% ; F . 192— 193°. —  2-p -N itro -  
benzolsulfonam ido-5-n-butyl-4-thiazolon, C13H 15OsN 3S2, Ausbeute 38% ; F . 186—187°. —

I I I  K CO N H ^ )>SO,NHCOC<^‘
X

■Bi KCNS .»- KCONH 
IV

XXIV. 2. 51
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2-p-Toluolsulfonam ido-5-äthyl-4-th iazobnl C12H I40 3N 2S2l F . 139— 140°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 63. 2781— 84. 6/10. 1941. Glenolden.Pa., Sharp u. Dohme Ine.) H e i m h o l d .

L. A. W alter, W illiam  H . Hunt und Rüssel J. Fosbinder, ß-{2- u . 4 -P yr id y l-  
allcyl)-amine. Zur Prüfung ihrer pharm akol. E igg. w urden einige ß-(2- u. 4-Pyridyl- 
ä thy l u. -propyl)-amine synthetisiert. Alle (2-Pyridyl)-alkylam ine besitzen im Gegen
satz zum /?-(4-Pyridyl)-äthylamin, das epincphrinähnlich w irk t, eine physiol. W irksam 
keit, d ie  der des H istam ins entspricht. W ie die Form elbilder zeigen, besteht in  der 
T a t zwischen H istam in (I) u. /?-(2-Pyridyl)-äthylam in (II) eine gewisse Ähnlichkeit, 
w ährend /?-(4-Pyridyl)-äthylam in (III) eher als arom at. A m in aufzufassen is t.

CH,CHjN H .
I
c

H c/ N\ , C H
hcL Ich

H  III
V e r s u c h e .  ß-(2-Pyridylälhyl)-m e.thylam indihydroclilorid, C8H 14N 2C12, aus A. 

K rystalle  vom F . 148— 149“. —  ß -(2-P yridylä thyl)-d iä thylam ind ihydrochlorid , CUH 20- 
N 2C12i F . 171—172°. — l-(2 -P yridyl)-2 -propano l, aus 2-Picolyl-Li, das durch Eimv. 
von Phenyl-Li au f  2-Picolin in  Ä. dargestellt wurde, m it A cetaldehyd; K p .10 110 bis 
111°. —  l-(2 -P yridyl)-2 -m ethy lam inopropan , C9H 14N 2, aus l-(2-Pyridyl)-2-brom propan 
u. überschüssigem alkoh. M ethylam in bei 100°; A usbeute 75% . K p .2 72“. D ihydro- 
chlorid, F . 158— 158,5°. — ß-(2 -P yridy l)-prop ionam id , C8H 10ON2, aus /3-(2-Pyridyl}- 
propionsäurem ethylester vom K p .2 102— 103“ m it gesätt. wss. N H 3 bei 0“ (Ausbeute 
95%) oder aus ß - (2-Py rid y 1) - ä thy  1 bro m id über das /¡-(2-Pyridyl)-propionitril vom 
K p .j 85— 87° durch E rh itzen  desselben m it wss. K O H  u. 30%  H 20 2 au f  40“; F . 129 
bis 130°. Aus dem N itr il wurden zuerst K rystalle  vom F . 76— 77“ erhalten, d ie  nach 
Umlösen aus Hexon dann  bei 129—130“ schmolzen. —  ß-(2-P yridy l)-ä thy lam in jnethy l- 
v.rethan, CgH^O jN ^ aus dem vorigen Amid m it B r2 u. N a-Ä thylat in  A .; aus Ä.-PAe., 
K rystalle  vom F . 53— 54°. —  ß -(2 -P yndyl)-ä thylam ind ihydrocklorid , C-H12N 2C12, aus 
dem U rethan durch H ydrolyse m it H Cl; aus A. K rystalle  vom F . 185— 186°. — 
ß-(2-Pyridyl)-ä thylam inm ethylurethanm ethojodid , C10H 15O2N 2J ,  aus dem U rethan  m it 
überschüssigem CH3J  in  Ä .; leuchtend gelbe K rystalle  vom F . HO-—111° aus B utanol. 
— ß-(2-Pyridyl)-äthylam inm ethocM oridhydrocM orid, C8H 14N 2C12, aus dem M etliojodid 
m it AgCl u. HCl; aus A. K rystalle  vom F . 191— 193°. —  ß-(4-Pyridyl)-propio7tam id, 
CgHjoOjN,, aus ß- (4-Pyridyl)-propionsaure, die durch H ydrierung der A crylsäure m it 
RANEY-Ni hergestellt worden war, wie d ie  2-Pyridylverb. über den H etliylester  vom 
Kp.„ 95“; aus A. K rystalle  vom F . 166— 167°. D as Amid w urde in  derselben W eise 
wie das 2-Pyridylanaloge in  eine Reihe von D erivv. übergeführt. —  ß -(4 -P yrid y l)-  
äthylam inm ethylurethanhydrochlorid, CjHjjÖjN.jCl, aus Methanol-Ä. K rystalle  vom 
F . 132— 133°. — ß-(4-P yridyl)-ä thylam indihydrochlorid , C-H12N 2C12, F . 222°. — 
ß-(4-Pyridyl)-äthylam inm ethyluret1ianm ethojodid, C1()H 130 2N ,J ,  F . 121— 122°. —  ß-(4- 
Pyridyl)-äthylam inm ethochloridhydrocM orid, C8H 14N 2C12, F . 186— 187°. (J . Amer.
ehem. Soc. 6 3 . 2771— 73. 6/10. 1941. N ewark, N . J . ,  M altbie Chem. Co.) H e im h o l d .

G. W. R aiziss, L. W. Clemence und M. Freifelder, N 1-Heterocyclische S u lfa n il-  
amiddzrivate. In  üblicher W eise w urde durch Um setzung von p-Acetaminobenzol- 
sulfonylchlorid m it heterocycl. Aminen über die A cetylsulfanilylderiw . eine R eihe von 
Sulfanilamiden dargestellt, d ie  in  der N 1-Stellung durch heterocycl. R este m it 1— 3 N-, 
sowie N- u. S-Atomen gleichzeitig substitu iert sind. E ine vorläufige chem otherapeut. 
Prüfung der neuen Verbb. gegenüber Pneum okokken ergab im allg. wenig befriedigende 
R esultate. N ur 2-Sulfanilylam inopyrazin (Sulfapyrazin), 5-Sulfanilylam inohydantoin 
(Sulfahydantoin) u. 2-Sulfanilylam inothiazolin (Sulfathiazolin) besitzen therapeut. 
W ert.

V o r s u c h e .  D ie ^ -s u b s ti tu ie r te n  Sulfanilamide w urden nach bekannten Verff. 
durch Umsetzung der heterocycl. Amine m it p-A cetylam inobenzolsulfonylchlorid in 
P yrid in  oder in  Ggw. von N aH C 03 in  wss. Aceton hergestellt u. durch n . N aO H  oder 
10% ig. HCl verseift. K rystallisationen aus W . oder 50% ig. A. ergaben die reinen Ver
bindungen. •— 5-Sulfa7iilylam iTW -2-m ethoxypyridin, NH,C6H 1SOiN H C iiH riNOCH3, 
F . 178“. •— 2-Su lfan ily la m in o -6 -p ip erid y lp yrid in , N H 2C6H 1SO.vNHCliH 3NN(CH2)5,
F . 185°. —  N -S u lfa n üyl-l,2 ,3 ,4 -te lrahydroch ino lin , N H 2C6H.lSO2NC9H 10, F . 125°. *— 
7-S v lfan ilyhm ino-2 -oxy-3 ,4 -d ihydroch inoxa lin , N H 2CeH.4S 0 2NHC8H 70 N 2, F . 188°. — 
2-Svlfan ily lam iw > -5 ,6 -d iphenyl-l,3 ,44riazin , N H 2C6H 4S 0 2NHC3N 3(C6H s)2, F . 189“ nach 
vorherigem Sintern. —  2-Svlfan ily lam ino-5 ,6 -d ihydro-l,3 ,4 -th iazi7 i, N H 2C6H 4S 0 2NH* 
C4HiN S, F . 88“. — 2-Svlfa7iilylam i7io-5-brom -5,6-dihydro-l,3,4-thiazi7i, N H 2C6H 4S 0 2*

• h :
' H i  CH

HC'€
C—CHtCHjHHj

HCV JC— CHjCHiHH.

H II
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NHC4H 5N SBr, F . 100°. — N a -S a lz  des 3- Su lfan ilylam ino-ö-m ethyltr iazo ls, N H 2C6H 4- 
SOjNCjHNjCHjNa, aus dem A cetylderiv. durch H ydrolyse m it NaOCH3 in M ethanol.
— 4-Su lfa n ilyk im in o p yra zo l, N H 2C6H 4S 0 2NHC3H 3N 2, F . 185°. —  4 -S u lfa n ily la m in o -
з,5 -d im ethylpyrazo l, N H 2C6H 4S 0 2NHC3H N 2(CH3)2> F . 233°. —  2-Su lfan ily lam inobenz-  
im idazol, N H 2C8H 4S 0 2NHCN2HC9H 4, F . 211— 212°. —  2-S v lfa n ily la m in o p h en o th id z in , 
N H 2C6H 4S 0 2NHC12H 8NS, F . > 315°. —  4 -S v lfa n ily lam ino-3 ,5 -d ipheny lpyrro l, NH„ • 
C9H 4S 0 2NHC4H 2N(C9H 5)2, F . 178— 180°. —  2 -S v lfa n ily la m in o p yra z in , N H 2C6H 4S (V  
NHC4H 3N2, F . 253°. •— 5-Sv lfa n ily la m in o h yd a n to in , N H 2C6H 4S 0 2NHC3H 30 2N 2) F . 122° 
(Zers.). —  2 -S u lfan ily lam ino th iazo lin , N H 2C8H 4S 0 2NHC3H 4NS, F . 209— 210°. (J . 
Amer. ehem. Soc. 63. 2739— 40. 6/10. 1941. Philadelphia, P a ., A bbo tt Laborr.) H e i m h .

G. W. Tschelinzew und W. N. Sakotin, Synthese  des 6 -Svlfam idochino lins u n d  
des 6 -Su lfam idochina ld ins, ausgehend vom w eißen Streptocid. D ie Synthesen von 
S k b a u p  u . D ö b n e b -M i l l e r  sind auch au f Sulfam idoaniline zwecks D arst. von Sulf- 
amidochinolinen anw endbar.

V e r s u c h e .  6-Sulfam idochino lin , C9H 80 2N 2S, aus A. (Kohle) crem efarben, 
F. 191— 192°; lösl. auch in  heißem W asser. —  6-S id fam idochina ld in , C10H 10O2N 2S, 
aus W. hellgrau, F . 212—213°. A usgangsm aterial in  beiden Fällen p-Acetylamino- 
benzolsulfamid, Ausbeute 30 bzw. 36% . (/Kypmu Oömeit Xiimhii [J . allg. Chem.] 11 
(73). 729—31. 1941.) S c h m e i s s .

Harold Urist und Glenn L. Jenkins, H eterocydische D erivate, d ie dem  S u lfa n il-  
am id  entsprechen. I . D as Ghinolinanaloge des S u lja n ila m id s  u n d  seine Derivate. N ach 
einer Reihe von vergeblichen Verss. zur d irekten  Synth . von 5 Aminochinolin-8-sulfon- 
amid konnte diese Verb. über das N itroderiv. dargestellt werden. o-Chloranilin ergab 
bei der SKRAUPschen Synth. 8-Chlorchinolin, das in  8-Chlor-5-nitrochinolin über- 
goführt wurde. D ie letztere Verb. setzte sich m it N a2S, zum 5,5'-D initro-8,8'-dichinolyl- 
disulfid um, aus dem durch O xydation m it H N 0 3 die 5-Nitrochinolin-8-sulfonsäure 
bereitet werden konnte. Aus dem Na-Salz der Sulfonsäure w urden über das Sulfonyl- 
chlorid das Sulfonamid sowie die Derivv. m it a-A m inopyridin u. a-Am inothiazol her
gestellt. N ur das 5-Nitrochinolin-8-sulfonamid ließ sich zur Aminoverb. reduzieren.

V e r s u c h e .  5 ,5 '-D in itro -8 ,8 '-d ich ino ly ld isu lfid , aus 8-Chlor-5-nitrochinolin u. 
N a2S2; A usbeute 90% . Aus Toluol K rysta lle  vom F . 250— 252° (Zers.). — 5-N itro- 
chinolin-8-sulfonsäure, C9H 60 6N 2S, aus der vorigen Verb. m it konz. H N 0 3; Ausbeute 
75% . Aus W. K rystalle  vom F . >  211° (Zers.). B enzyliso lh io h a m sto jfsa lz , CnH 10OaN 4S2, 
grünlichgelbe P lä ttchen  vom F. 216,5— 217,5°. N a triu m sa lz , C9H 50 6N 2SNa, aus der 
Sulfonsäure m it der entsprechenden Menge N a2C 0 3 in  wss. L sg .; A usbeute 94% . 
Gelbe P lä ttchen  aus W asser. —  5-N itrochinolin-8-sulfonylchlorid, aus dem Na-Salz 
m it PC15; Rohausboute 80% . Aus PAe.-Aceton hellgelbe P lä ttchen  vom F. 104— 106°.
— 5-N itrochinolin-8-s\dfonam id, 0 9H ,0 4N 3S, aus der vorigen Verb. in  Aceton m it konz. 
N H 3-Lsg.; A usbeute p rak t. quan tita tiv . Aus wss. A. gelblich braune K rysta lle  vom 
F. 186— 187°. —  5-A m inochino lin -8-svlfonam id , CeH 9OüN3S, aus dem N itroderiv. durch 
Red. m it F e u. 50% ig. Essigsäure; A usbeute 28,6% . Aus wss. A. orangegelbe N adeln 
vom F. 261— 265,5° (Zers.). —  5 -N itro -N a-(2-pyridyl)-8 -ch ino linsu lfonam id , C15H 140 4N 3S, 
aus a-Aminopyridin in  Pyrid in  m it 5-Nitrochinolin-8-sulfonylchlorid; Ausbeute 63,6% . 
Aus verd. A. grünlichgelbe N adeln vom F . 249— 250° (Zers.). —  5 -N itro -N a-(2-thiazyl)-
8 -chinolinsvlfonam id, C12H 30 4N 4S2, aus a-Am inothiazol wie d ie  vorige V erb.; durch 
Auflösen in  50% ig. H ,S 0 4 u. Fällen m it W . w urde ein gelbes Prod. vom F . 260— 261° 
(Zers.) erhalten. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2943— 44. Nov. 1941. M inneapolis, Minn., 
Univ.) H e i m h o l d .

Joseph W. Sausville und Paul E. Spoerri, Syn th esen  in  der P yrazinre ihe .
IV. 2 -S v lfa n ila m id o p yra zin . (II. vgl. C. 1940. I I .  1429.) Aus 2-Aminopyrazin wurde 
in der üblichen W eise 2-Sulfanilamidopyrazin dargestellt, das chem otherapeut. geprüft 
werden soll. Im  Zusammenhang m it Verss. zur D arst. des 2-Aminopyrazins nach 
G a b r i e l  u . S o n n  (Ber. dtsch. chem. Ges. 40 [1907], 4850) w urde ein neues Verf. 
zur Isolierung der Pyrazin-2,3-dicarbonsäure ausgearboitet. D ie 1. Dissoziations- 
konstanto dieser Säuro lieg t bei 1,7 — 0 ,4 -10~3. F ü r  die 2. D issoziationskonstante 
konnte ein analoger W ert n ich t bestim m t werden. Das Decarboxylierungsprod. der 
Dicarbonsäure, die Pyrazinmonocarbonsäure, besitzt eine D issoziationskonstante von
1,2 ± 0 ,3 -IO "3.

V e r s u c h e .  Pyrazin-2,3-dicarbonsäure, aus Chinoxalin in  schwach alkal. Lsg. 
durch O xydation m it K M n04 bei 75°. D er nach dem A btrennen des M n02 u. dem 
Verdampfen des Lösungsm. hinterbleibende R ückstand w urde m it konz. HCl angesäuert
и. dann m it überschüssigem SOCl2 behandelt. N ach E ntfernung des restlichen SOCl2 
blieb ein Substanzgemisch zurück, das m it Essigrater ex trah iert wurde. D er E x tra k t 
enthielt ein Gemisch aus der D icarbonsäure, dem D ihydra t u. ihrem A nhydrid, das

51*
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beim Umlösen aus W . in  das P yrazin-2 ,3-dicarbonsäuredihydrat vom F . 186° (Zers.) 
überging (Ausbeute 66,8%), das bei 110° sein W. abgab u. dann  bei 190° (Zers.) schmolz. 
—  2 -(N i -A cety lsid fan ilam ido)-pyrazin , aus A m inopyrazin vom F . 117° u. N-Acetyl- 
sulfanilylchlorid in  einem Gemisch gleicher Teile P yrid in  u. A ceton; A usbeute 43%  
eines Prod. vom F . 240— 242°, das n ich t w eiter gereinigt w urde. —  2-Su lfan ilam ido-  

. p yra zin , C10H 10O,N.iS, aus der vorigen V erb.'durch Verseifung m it 6-n. H Cl; Ausbeute 
58% . Aus N itrobenzol Nadelbüschel vom F . 251— 252,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 63 . 
3153— 54. Nov. 1941. Brooklyn, N . Y ., Polytechn. In s t.)  H e im h o ld .

J .  B ö esek en , D ie  Borsäuremethode u n d  d ie K o n figura tion  der M annosen . Vf. 
k lä r t in  vorliegender A rbeit die in  der L ite ra tu r verbreite te  Meinung au f  (K . F r e u d e n 
b e r g  u. W . K u h n , C. 1 9 3 1 .1. 3452 u. F . u. A. M ic h e e l ,  C. 1 9 3 0 .1 . 2235), daß der 
E in fl. der Mannosen au f die elektr. L eitfähigkeit einer Borsäurelsg. ein R esu lta t ergeben 
habe, welches m it der eis- u. trans-S tellung der an  den C-Atomen 1 u. 2 gelegenen 
H ydroxylgruppen n ich t in  E inklang steh t, u. daß  die Meth. der Leitfähigkeitsm essungen 
im Falle der 1-Rhamnose u. d-Mannose einen W iderspruch ergeben h a t. —  E ine  durch 
H ydrolyse von X anthorham nin  erhaltene Rham nose gab nach Erreichung des Gleich
gewichts oc ß eine spezif. Drehung von [<x]d25 =  +  8,07° u. eine Mannose zeigte 
nach mehrmaliger U m krystallisation aus W . eine spezif. D rehung von [a]n25 =  +  14,35° 
fü r  das Gleichgewicht a  ß. Diese Ergebnisse stehen in  E inklang m it Messungen 
von C o u v e r t  (C. 1921. I I I .  1075); eine Zunahme des Leitfähigkeitsverm ögens gegenüber 
Borsäure geht parallel m it einem A nstieg der spezif. Drehung. In  beiden Fällen  lassen 
die Messungen keinen Zweifel darüber, daß  die an  den C-Atomen 1 u. 2 gebundenen 
O H-Gruppen anfangs au f der entgegengesetzten Seite des R inges, also in  trans-Stellung 
liegen. D ie k ryst. Rham nose is t d ie trans-l-R ham nose, u. die aus W . um kryst. Mannose 
die trans-d-M annose. E s is t also kein W iderspruch zwischen der R ham nose u. Mannose 
hinsichtlich ihres Verh. gegenüber Borsäure. (Recueil Trav.chim . Pays-B as 61. 77— 81. 
1942. D elft.) K k o k e r .

J .  B ö eseken , D ie  Borsäuremethode u n d  die K onfigura tion  einiger B isaccharide. 
Untersuchungen von V e r s c h u u r  (C. 1 9 2 8 . I . 2353. 2354) ha tten  das unerw artete  
Ergebnis gezeigt, daß die B isaccharide Lactose, M altose u. Melibiose keine positive 
R k. au f die L eitfähigkeit der Borsäure ausüben, trotzdem  in  der Lactose eine freio 
Glucose vorliegt u. zur Zeit von VERSCHUUR noch die V orstellung bestand, daß  in  
den Zuckern R inge m it 5 A tomen vorliegen, d ie gegenüber Borsäure eine s ta rk  positive 
R k . ausüben. Dieses negative Verh. genannter B isaccharide fin d e t eine Erklärung, 
seitdem bekannt is t, daß  die geprüften K ohlenhydrate Pyranosen sind, also R inge 
m it 6 A tomen enthalten. Infolge der Beweglichkeit dieser R inge m it mehr als 5 A tomen 
können benachbarte OH-Gruppen hinsichtlich ihres Verh. gegenüber Borsäure eine 
ungünstige Stellung einnehmen, selbst dann, wenn sie au f  derselben Seite des Ringes 
gelegen sind. D urch Modellverss. konnte gezeigt werden, daß  im mer dann, wenn R inge 
m it 6 A tomen die sogenannte „Sesselform “  zeigen, in  cis-Stellung befindliche OH- 
Gruppen ungünstig gelegen sind u. keine positive R k. au f die L eitfäh igkeit einer Bor
säurelsg. ausüben. So is t das negative Verh. der B isaccharide gegenüber Borsäure 
geradezu ein Beweis fü r die pyroide S truk tu r dieser Zucker; diese Folgerung g ilt fü r 
beide R inge der Bisaccharide. —  In  den wss. Lsgg. der B isaccharide bei Anwesenheit 
von Borsäure liegen folgende Gleichgewichte vo r:

I G ünstige Moll. ^  ungünstige Moll.
In  den Fällen, wo die U nterss. VERSCHUURs eine Senkung des Leitfähigkeitsverm ögens 
gezeigt haben, befindet sich das Gleichgewicht (I) fa s t vollkomm en au f  der rechten 
Seite. D ie K onz, günstiger Moll, is t also gering, muß aber n ich t nu ll sein, denn Ände
rungen des Leitfähigkeitsverm ögens der Mischungen Zucker -j- Borsäure sind ein 
Beweis fü r die Anwesenheit von günstigen Molekülen. E s stellen sich dann  die Gleich
gewichte H a bis I I I  ein. In  A nbetrach t einer geringen Konz, an  günstigen Moll, w ird 
in den geprüften Lsgg. (0,5-m. H ,BO ,) ein großer Überschuß an  Borsäure vorhanden

^  THO O H l"

I l b h o > b < o h
H O  O H

n a  H 3B 0 3 -f-  H jO  

H O — C =

+  H O —C =

> B <  - f  H +
H O  O H J  '

H O  O — C = T

h o > b < o - c J  + 2 H - °

III H O  0 - C =

H O ’

r= c—o oh
IV  I > B <  

L =C — O OH

'____ 0—0= 1“ , ho—c =  r=c—o o—c = r
'•> < 0 - 6 = .  + ho- g= ^  = 6 —o> b < o—c=]  + 2 H l°

+  H +  j _ ° > B O H + H sO
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sein, u. diese Lsgg. werden ausschließlich M onodiolborsäuren, entsprechend H a  u. I lb , 
enthalten. Diese Säuren sind ausgezeichnet durch d ie F äh igkeit, W . abzuspalten u. 
in  eine neutrale Substanz überzugehen, entsprechend Form el IV. D as Ergebnis der 
Rk.-Folge IV wird eine Erniedrigung der L eitfäh igkeit sein. —  In  einer Tabelle sind 
die Ergebnisse der U ntersuchungen über die Lactose +  Borsäure zusam m engestellt. 
Es ergibt sich eine Erhöhung der L eitfäh igkeit der /5-Lactoso bei Gegenwart von B or
säure, u. eine Verringerung derselben bei der a-Lactose. Diese Änderungen der L e it
fähigkeit verlaufen im gleichen Sinne bei der M u ta ro ta tio n : A nstieg der D rehung 
ß  -V a  u. A bstieg derselben a  ->- ß, u. man kann  als sicher annehm en, daß  die Lactose 
m it der höchsten D rehung das cis-Isomere is t u. das Mutamero die trans-K onfiguration  
besitzt. — Bzgl. der M altose verw eist Vf. au f die M itt. von V e r s c h u u r  (C. 1928.
I. 2354) u. eine d o rt veröffentlichte Tabelle über mehrere Vers.-Reihen m it diesem 
Zucker. D anach zeigt die untersuchte Maltose eine E rhöhung der L eitfäh igkeit parallel 
m it einem A nstieg des R otationsverm ögens u. es kann daraus geschlossen werden, 
daß die k ryst. M altose die trans-K onfiguration  b es itz t.— W enn beide K onfigurationen, 
eis u. trans, eine negative R k. au f die L eitfähigkeit einer Borsäurelsg. ausuben, so is t 
die M odifikation, die die größte Erniedrigung hervorruft, das trans-isom ere. (Recueil 
Trav. chim. Pays-Bas 61. 82— 87. 1942. D elft.) K r o k e r .

J . B öeseken , E in ige  Bem erkungen über den M echanism us der M utaro ta tion  redu
zierender Z u cker■ (Vgl. vorst. Reff.) Die geringe Konz, „günstiger“ H ydroxylgruppen 
in  den Bisacchariden, die w ährend der M utarotation  unverändert b leib t, g ib t Aufschluß 
über den Mechanismus dieser U mwandlung. D ie einfachste H ypothese n im m t einen 
Übergang der H ydroxylgruppe am C-Atom 1 von einer Seite des R inges au f die andore 
an un ter der A nnahm e der interm ediären Bldg. der A ldehydform. D as negative Verh. 
der Bisaccharide gegenüber Borsäure beweist indessen, daß  die Konz, dieses Aldehyds 
nur sehr gering sein kann, d a  der A ldehyd eine offene K ette  h a t, u. U nterss. an  Poly- 
oxyverbb. dieser A rt haben gezeigt, daß  diese eine sehr positive R k. au f  das L e it
fähigkeitsvermögen gegenüber Borsäure ausüben. — Die Bldg. einer Furanose im 
Verlauf der U m w andlung a  ß  kann  auch n u r in  geringem Ausmaß erfolgen, da 
cis-l,2-Diole m it einem 5-Ring im m er eine positive R k . gegen Borsäure zeigen. Diese 
Schlußfolgerungen gelten nu r fü r B isaccharide. A uf die bisher geprüften Hcxosen u. 
Pentosen sind dieselben n ich t ohne weiteres zu übertragen, d a  diese Monosaccharide 
das Leitfähigkeitsvermögen im m er im positiven Sinne beeinflussen. (Recueil T rav. 
chim. Pays-Bas 61. 88—90. 1942. Delft. K r o k e r .

M. G. J .  B ee ts , E in ig e  Anwendungsm öglichkeiten von P ico lyllith ium  in  der 
organischen Synthese. Verss., d ie  zur Synth . von P unicaalkalo iden  angestellt w urden, 
führten zu der Feststellung, daß P ico ly llith iu m  (I) m it H alogenverbb., d ie  K etten  
mit reaktionsfähigen Gruppierungen enthalten , un ter A bspaltung von Li-H alogenid 
umgesetzt werden können. —  I (vgl. W i b a u t  u . B e e t s ,  C. 1940. I I .  2305— 06) wurde 
m it Bromacetdiäthylacetal um gesetzt (über den w eiteren V erlauf der S ynth ., d ie zu 
d,l-Pelletierin  (II) führen soll, vgl. B e e t s  u . W i b a u t ,  C. 1942. I . 1506). — E s w urde 
weiterhin zur Synth . von I I  versucht, D ehydroisopeüetierin  (III) durch R k. von I m it 
A cetanhydrid  (da Acetylbrom id zu reaktionsfähig ist) herzustellen, u. zwar un ter A b
spaltung von L i-A cetat. Außerdem w urde I m it Ä thylaceta t um gesetzt, in  der E r 
wartung, hierbei un ter A bspaltung von L i-A cetat C onyrin  (IV) zu erhalten. In  beiden 
Fällen en ts tand  jedoch als H auptprod . I I I  u. als Nobcnprod. eine Verb., d ie w ahr
scheinlich Di~(a-picolyl)-methylcarbinol (V), F . des P ik ra ts  216— 217° (Zers.) is t. F . des 
P ikrats  von I I I  140— 140,5°. —  D er Rk.-M echanismus wird folgenderm aßen gedeute t: 
Da sowohl A cetanhydrid  als auch Ä thylace tat als C arbonylverbb. angesehen werden 
können, kann m an sich vorstellen, daß I  m it C arbonylverbb. reagiert. E s is t dann 
CH + anzunehm en, daß  d ie Carbonylverb. in  nebonst.

<Ü t O > C '\  ^  Z ustand vorliegt. D ie Form  B reag iert m it I  wie 
folgt, -wobei sich das Gleichgewicht nach rechts ver
schiebt:

—>- C H ^ r ^OLi | |  —>- LiOR -f- I
R O ^ ^ C H , - 1̂  JJ L  J IC H ,-C O -C H ,

N III

CH,—CH,—CH, l ^ J l —CH,— CH,—
.. IT N T OH N

Das entstehende H auptprod . is t ein K eton, das als Carbonylverb. m it weiterem I un ter 
Bldg. von V reagiert. W enn die obige Annahme vom Rk.-M echanismus richtig  ist, 
m üßte bei Verwendung eines großen Überschusses an  I die Verb. V als H auptprod.
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entstehen. Auch m üßte I m it anderen E stern , Säureanhydridon u. K etonen reagieren 
können. (Chem. W eekbl. 39. 187— 88. 11/4. 1942.) D o n l e .

L. R u z ic k a , P I. A. P la t tn e r  und  G. W . K u ssero w , Z u r  K e n n tn is  der Sesqui- 
terpene. 51. M itt. Über die K o n stitu tio n  des Gedrenens. (50. vgl. P l a t t n e r , C. 1942. 
ü .  41.) F ü r das tricycl. Sesquiterpen Cedren is t d ie  Form el I absol. gesichert. D a
gegen stim m t d ie  von R t j z ic k a  u. VAN M e l s e n  (Liebigs Ann. Chem. 471 [1929], 49) 
versuchsweise aufgestellte, w eiter aufgelöste Form el V III  nach erneuten U nterss. der 
Vff. wahrscheinlich n icht. Denn Gedrenen, das nach B l u m a n n  u. M itarbeitern  (vgl. 
Ber. d tsch . chem. Ges. 62 [1929]. 1697. 64  [1931]. 1541) aus dem Cedren über den 
prim . Alkohol Cedrenol dargestellt w urde u. dem au f der B asis von V III  d ie  Form eln 
X III  oder X III  a zuzuschreiben wären, reagierte n ich t m it M aleinsäureanhydrid u. 
lieferte  m it A cetylendicarbonester ein A dukt, das therm . n ich t zers. werden konnte. 
Auch ließ sich Cedrenendibromid n u r teilw eise entbrom en u. Verss., durch oxydativen 
A bbau des Cedrenens zu einer B isnorcedrendicarbonsäure zu gelangen, ergaben s ta t t  
dieser d ie  bekannte N orcedrendicarbonsäure. Cedrenen muß also die Form el X III  a 
bzw. d ie  weniger w eit aufgelöste Form el X V III besitzen. U n ter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß  der Übergang von Cedrenol in  Cedrenen dem jenigen von Verbenol(XX) in  
Verbenen (XIX) entsprich t, könnte m an annehmen, daß  das C-Atom 4 .(in V III) einer 
R ingverknüpfungsstelle angehört u. Cedren die Form el X X I m it R ing  A als Fünfring  
besitz t. X X I s teh t m it keiner der bisher bekannten U msetzungen am Cedren in  W ider
spruch, erm öglicht vielm ehr fü r viele R esu lta te  eine bessere D eutung als V III. A uf 
G rund der Form el X X I fü r Cedren m üßte der N orcedrendicarbonsäure d ie  K onst. X X II 
zukommen, eine Form ulierung, d ie m it den E igg. der Säure gu t übereinstim m t. So 
g ib t N orcedrendicarbonsäure beispielsweise eine deutliche F ich tenspanrk ., läß t sich 
m it A cetanhydrid  gu t anhydridisieren u. geht bei der Brom ierung in  eine Bromnor- 
cedrendicarbonsäure über, die m it A lkali 1 H B r u. 1 C 0 2 —  wahrscheinlich das C-Atom 1 
(Formel X X II) —  abspalte t. Auch der A bbau des aus N oreedrendicarbonester leicht 
erhältlichen D im ethylestercarbinols zu einer um mehrere C-Atome ärm eren Dicarbon- 
säure (vgl. R u z i c k a  u. v a n  M e l s e n , Liebigs Ann. Chem. 471 [1929]. 46) lä ß t sich 
an H and  der Form el X X II leicht verstehen. D as A cetylenesteraddukt des Cedrenens 
m üßte au f  G rund der Form el X V III fü r den ungesätt. K W -stoff d ie  K onst. X X III 
besitzen. D ie E xistenz einer solchen Verb. is t  aber aus ster. G ründen sehr unw ahr
scheinlich. V ielleicht v e rdank t das beschriebene A ddukt seine E ntstehung  einer U m 
lagerung. Völlig sichergestellt is t som it d ie  Form el X X I fü r Cedren noch n ich t, so 
daß  Vff. vorläufig au f eine w eitere Auflösung der Cedrenformel verzichten.

CH, CH

C x x i j  CH, X X III
X X I CH,

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrigiert.) —  Cedrenol, C15H 210 ,  aus Cedren m it feuchtem 
0 2 in Ggw. eines Co-Siccativs bei 30—35°; aus PAe. K rysta lle  vom F . 103,5— 104°. 
— Cedrenen, C15H 22, aus der vorigen Verb. m it A cetanhydrid ; K p.n  122°, n j so =  1,5202,
D .2°4 0,9432, a n  =  + 138°. •— A d d u k t a us Gedrenen u . Aeetyleiidicarbonsäuredim etliyl- 
ester, C21H 280 4, aus den K om ponenten durch 5-std. E rh itzen  au f  180° im Einschluß- 

.roh r; aus M ethanol K rysta lle  vom F . 132— 132,5°, [<x]d =  + 8 3 °  (in M ethanol). Bei 
der Verseifung des A dduktes m it alkoh. K O H  en tstand  eine Säure, C19H 240 4, vom 
F . 230°. D ie H ydrierung des A dduktes m it P t-O xyd in  E isessig ergab einen N eu tra l
körper C21H 320 4 vom F . 123,5— 125°, [a]D =  + 6 2 °  (in Methanol). —  Cedrenendibrom id, 
C15H 22B r2, aus Cedrenen u. B r2 in Chlf. b e i— 10°; K rysta lle  vom  F . 90— 91°. Bei der 
B ehandlung des D ibrom ids m it 0,5-n. alkoh. K O H  bildete sich eine Verb. der Zus. 
C ^ I i^ O B r ,  d ie nach H ochvakuum sublim ation den F . 149— 150° zeigte. Andere Verss.
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zur A bspaltung von H B r aus dem D ibrom id m it sd. m cthanol. K O H , N a-A cetat in 
Eisessig, P yrid in  oder 2,6-D im ethylpyridin ergaben ebenfalls brom haltige P rodukte. 
— Norcedrendicarbonsäure, C13H 20O4, aus Cedrenen m it K M n04 in  sd. A ceton; das 
O xydationsprod. w urde m it sd. H N 0 3 (D. 1,3) nachbehandelt. Aus konz. Ameisen
säure K rystalle  vom F . 212,5— 213°, [<x]d =  — 39° (in Chlf.). —  A n h y d r id  der N o r 
cedrendicarbonsäure, CJ3H 180 ,  aus der Säure durch 3-std. K ochen m it A cetanhydrid. 
Durch zweimalige Sublim ation im Hochvakuum  bei 100° wurden K rystalle  vom  F . 128 
bis 128,5° erhalten, [a]n =  + 5 0 °  (in Chlf.). Bei der Verseifung des A nhydrids durch
6-std. Kochen m it 50% ig. wss. D ioxan en tstand  w ieder d ie D icarbonsäure. —  A n h y d r id  
der Cedrendicarbonsäure, C14H 20O3, aus C edrendicarbonsäure vom F . 182° durch 4-std. 
Kochen m it A cetanhydrid ; H ochvakuum sublim ation bei 160—210° ergab ein Sublim at 
vom F. 79— 82°, das bei der Verseifung m it heißer, verd. N aO H  w ieder Cedrendicar- 
bonsäuro lieferte. (Helv. chim. A cta 25. 85— 95. 2/2. 1942. Zürich, Techn. Hoch-

A. K. Ruzhenceva und N. K. Kedrova, Untersuchung a u f  dem  Gebiet des Iso -  
fenchons. O xym ethylenisofenchon u n d  seine Derivate. Durch Einw . von m etali. N a u. 
A m ylform iat au f  Isofenchon in  wasserfreiem Ä. bei 0° (vgl. B ish o p , C la i s e N  u . SIN
CLAIR, Liebigs Ann. Chem. 281 [1894]. 314) erhielten Vff. O xym ethylenisofenchon  (I),

mit am m oniakal. A gN 03 nach Stehen über N ach t schwache Gelbfärbung, m it fuchsin
schwefliger Säure nach einiger Zeit schwache R osafärbung, die erst nach 12— 15 Stdn. 
ro tv io lett w ird, Bromwasser w ird rasch en tfä rb t u. gegen Lackm us reag iert I  sauer. 
Nach diesem Verh. is t es w ahrscheinlich, daß  I  in  der Keto-Enolform  vorliegt, eine Auf
fassung, die durch die B rom titra tion  nach K . M e y e r  bestä tig t w ird. Zur B estätigung 
der U nversehrtheit des Isofenchongerüstes wurde I  m it C r0 3 in  Eisessig oxydiert, wobei 
Isofenchocamphersäure, F . 154— 157°, erhalten wurde. Zur C harakterisierung der K eto- 
Enolform wurden einige D e riw . dargestellt. D as nach S c h o t t e n - B a u h a n n  d a r
gestellte B enzoylderiv . (II) besaß F . 81— 82°; eine methanol. Lsg. des I lieferte beim 
Mischen m it frisch dest. Anilin in  45°/0ig. Essigsäure das A n il id  (III), F . 101— 102°. 
i ß t  Phenylhydrazin in Eisessig ergab I ein P henylpyrazo lderiv . (IV), Ci;H 20N 2, das nach 
Dest. m it W .-D am pf in  rosagelben N adeln k ry s t., F . 60—61°. (C. R . [Doklady] Acad. 
Sei. U RSS 29 (N. S. 8). 95— 97. 20/10. 1940.) S c h ic k e .

Hans Fischer und Guido Wecker, S yn these  des Sp irographisporphyrins. 45. M itt- 
zur K en n tn is  der P orphyrine. (44. vgl. C. 1940. I I .  2471.) Ausgehend vom 4-F orm yl- 
deuteroporphyrin, das durch fraktionierte  K rysta llisa tion  eines Gemisches von 2- u.
4-Form yldeuteroporphyrin  gewonnen worden w ar, wurde m it JM gCH3 das 4-O xyä thy l-  
deuteroporphyrin  (I) bzw. sein E ste r hergestellt. D urch E rhitzen im H ochvakuum  
auf 240° gelang bei I die W .-Abspaltung zum 4 -V iny ldeu leroporphyrin  (II). D a es n ich t 
gelang, in  II bzw. sein F e-K om plexsa lz  d ie Form ylgruppe einzuführen, -wurde das
4-O xyäthyldeuterohäm in  durch U m setzung m ittels D ichloräther u. SnB r4 in  das 4-O xy- 
äthyl-2-form yldeuterohäm in  (III) übergeführt. D ie W .-A bspaltung aus 4 -O xyä th y l-
2-form yldeuteroporphyrin  (IV) führte  dann zum S p iro g ra p h isp o rp h yrin  (V). In  Form  
seines M ethylesters wurde es m it dem ana ly t. P rod. iden tifiz iert. —  W eiter wurde aus 
dem E ster von I M onoacetyldeuteroporphyrindim ethylester (VI) durch O xydation m ittels 
N atrium bichrom at gewonnen. Durch R ed. von D euterohäm in  m it N a-Isoam ylalkohol 
in Ho-Atmosphäre en tstand  ein D euterochlorindim ethylester (VII), durch Umsetzung 
m it l lC l3-ClCH2COCl ein D euterorhodindim ethylester (VIII).

V e r s u c h e .  Verbesserte D arst. von F orm yldeuteroporphyrindim ethylester vgl. 
O riginal; ebenso Trennung des Isomerengemisches. —  4-O xyäthyldeuteroporphyrin- 
dim ethylester (I) (aus 4-F orm yldeuteroporphyrindim ethylester, F . 255°) aus sd. Methanol 
Nadeln, F . 237°; C u -S a lz , F . 218°. —  4-(a.-M ethoxyäthyl)-deuteroporphyrindim ethylester, 
aus Methanol F . 192°. — 2-O xyäthyldeuteroporphyrindim ethyXester, C34H 38N 40 6, aus 
Aceton-Methanol Nadeln, F . 233°. —  M onoacetyldeuteroporphyrindim ethylester (VI), 
C,4H 360 5N 4, durch E x trak tio n  m it M ethanol u. dann  m it Chlf.-M ethanol resultieren 
B lättchen, F . 233°, aus den M utterlaugen N adeln, F . 210°. —  V inyldeu leroporphyrin - 
dimetliylester (II), C34H 360 4N 4, aus Chlf.-Methanol Prism en, F . 264° (der F . fä llt  beim 
Lagern derS ubst. au f 227°), Spektr. inP yrid in -Ä .: 1 .630—626; I I .  573— 569; I I I .  540 bis 
528; IV . 512— 490;E .-A .440. —  4 -V inyl-2-form yldeuteroporphyrindim ethylester — Sp iro -  
graphisporphyrindim ethylesler (V), aus Chlf.-Ä .: dicke, bauchige, schräg abgeschnittene 
Nadeln, F . 281° (Mikroskop), Spektr. in Pyrid in-Ä .: I . 648—638; I I .  585— 578;
I I I . 562—548; IV. 521—510; E.-A . 450. — D euterochlorindimethylester (VII), C32H 360 4N 4,

schule.) H e im h o l d .
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F . 215°. —  Deuterorhodinmethylesler (VIII), C31H 30O3N 2, aus Aceton um kryst., F . 224°, 
Spektr. in  Pyrid in-A .: I .  633,5; I I .  581; I I I .  543,5; IV. 508; E .-A . 442. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 272. 1—22. 13/12. 1941. München, Techn. Hochsch.) S i e d e l .

Werner Straus, Über Chromatophoren. R ein igung  u n d  A n a ly se  der Farbstojfträger  
a u s  M ohrrüben u n d  S p in a tb lä ttem . Aus K aro tten  u. S p ina tsa ft konnten  durch  w ieder
holten Zusatz von verd. Essigsäure bis zum Ausflocken der gefärbten  A nteile (ph =  
—4 ,5 ), Zentrifugieren u. Lösen des Sedim ents m it 0 ,05% ig. N H 3-Lsg. d ie  T räger des 
C arotins bzw. Chlorophylls iso liert u. gereinigt werden. W ährend sich in  K aro tten  
F arbsto ffträger verschiedener, sich jedoch im m er w iederholender S truk tu r fanden, 
waren die Spinatblattchrom atophoren struk tu re ll einheitlich. Bes. Interesse verdient 
d ie  Tatsache, daß  die K arottenchrom atophoren eine lebhafte Eigenbew egung au f
weisen, die die Grenze der BROWNschen Mol.-Bewegung überschreite t. Vf. verm utet 
bei diesen Farbstoffträgern  eine bakterien- oder v irusähnliche K atu r. Außerdem 
dürften  enge Beziehungen zwischen den K arottenchrom atophoren u. dem Sehpurpur 
der N etzhaut bestehen. D ie orangegelben bis purpurroten , im U V -Licht hellgrün 
fluorescierenden Lsgg. der K arottenchrom atophoren in  0,05% ig. N H 3-W. besitzen 
ein charak terist. A bsorptionsspektr. m it 3 'B anden bei 537 m p , 490 m p  u. 455 m p .  
D ie Analyse der carotinhaltigen  Farbsto ffträger ergab einen Eiweißgeh. von etwa 
60%  u. einen Lipoidgeh. von ca. 35% . W ährend bei den K arottenchrom atophoren 
keine übereinstim m enden Analysenw erte erhalten wurden, blieb »die chem. Zus. der 
Chlorophyllträger schon nach zweimaligem U m fällen konstan t. D er durchschnittliche 
N-Geh. ergab sich zu 12% , der Lipoidgeh. zu 24,4% . D ie am m oniakal. Lsgg. der 
Spinatchrom atophoren, die im U V -Licht ro t fluorescieren, besitzen ein Chlorophyll- 
spektr. m it dem M aximum der H auptbande bei 676 m p . (Helv. chim . A cta  25. 179 
bis 188. 2/2. 1942. Genf, U niv ., B otan. In s t., L abor, fü r Chem. u. M ikrobiol.) H e i m h .

R. V. Oppenauer, Cholestenon. D urch m ehrstd . K ochen m it Aceton u. A l-tert.- 
B u ty la t in  Bzl. w ird Cholesterin zu Cholestenon (aus Aceton-Methariol K rysta lle  vom 
F . 78,5— 80,5°) oxydiert (Ausbeute 70— 81% ). (Org. Syntheses 21. 18—20.
1941.) H e i m h o l d .

Arthur Stollund Jany Renz, Über Sciü irosid , e in  gegen N ager spezifisch wirksam es 
G ift der roten Meerzwiebel. 18. M itt. über Herzglucoside. (17. vgl. C. 1942. ü .  43.) 
Vff. konnten die in  d e r  ro ten  Meerzwiebel vorkom mende ra tic ide  Substanz, das 
SciU irosid (I), in  k ryst. Form  isolieren: 12 kg in  dünne Scheiben geschnittene ro te 
Meerzwiebeln w'urden bei 60° im Luftstrom  getrocknet, das Mehl (2 kg) 3-mal m it 
je  5 1 A. 1—2 S tdn. (unter leichtem Erw ärm en) ex trah iert, E x trak trü ck stan d  (120 g) 
in  5 1 W . gelöst, m it 40— 50 g frischem B leihydroxyd versetzt, wodurch die gerbstoff- 
artigen Verunreinigungen u. der ro te Farb sto ff ausfallen, F il tr a t  au f %■— 1 1 bei niedriger 
Temp. eingedam pft, lipoidartige Stoffe m it HCC13 en tfern t, dann  d ie  Glykoside m it
5-mal je 200 ccm Chlf., das 20% n-B u tano l en thält, ex trah iert, G lykosidextrakt (5— 8 g) 
in 200 ccm W . suspendiert, 8— 10-mal m it 100 ccm 5 %  n-B utanol enthaltendem  Chlf. 
ausgeschüttelt, wobei I in  die Chlf.-Butanollsg. geht, w ährend die H erzglykoside 
größtenteils in  der wss. Lsg. bleiben; der R ückstand  der Chlf.-Butanollsg. (1— 5 g) 
w urde in  der doppelten Menge M ethanol aufgenom men u. m it etwas W. zur K rystalli- 
sation  des I  versetzt. D ie A usbeute an  I , d ie  im  besten F alle  bei 350 m g/kg F risch 
gewicht lag, is t von der H erkunft u. der Jah resze it der E rn te  der Droge abhängig; 
der Geh. an  I erreicht in  der ro ten  Meerzwiebel im  A ugust (vor der B lütezeit) sein 
Maximum. W eiße u. hellrosa gefärbte Meerzwiebeln enthalten  kein I . I  k ry s t. aus 
Methanol-W . (1 : 2) in  Prism en vom F . 168— 170°, Zus. C32H ,.,013 (m it %  Mol K rysta ll- 
wasser), [a]n =  — 59° (in M ethanol); LlEBERMANNsche Farb rk . in tensiv  v io lett, die 
über Blau nach B laugrün um schlägt, LEGALsche Probe negativ , ebenso d ie  B a l j e t -  
sche Pikrinsäureprobe u. die RoSENHEIMsche R k. m it Trichloressigsäure; FEHLINGscho 
Lsg. wird erst nach längerem Kochen red ., sofort aber durch eine m it etwas verd. H„SO., 
erw ärm te alkoh. Lösung. Bei der gelinden alkal. Verseifung verbraucht I  2 Äquivalente 
A lkali, von denen eines au f einen ungesätt. L actonring u. das zweite au f einen Essig
säurerest entfällt, der als A g-A cetat nachgewiesen wurde. D a bei der H ydrierung 
des I  m it P d-K atalysato r die Essigsäure reduktiv  quan tita tiv  ohne Öffnung des Lacton- 
ringes abgespaltcn ward un ter Bldg. eines neutralen  Prod. C30H 46O10, N adeln aus verd. 
M ethanol, F . 284°, [a]u =  + 3 4 °  (LlEBERMANN-Rk. von rosa-violett nach schm utzig
braungrün), is t die Stellung der Essigsäure an  einer D oppelbindung im Lactonring 
w ahrscheinlich; m it ÄDAMS-Katalysator konnte kein k ryst. H ydrierungsprod. erhalten 
werden. D a bei der Verseifung des I  m it starkem  A lkali ebenfalls nu r 2 Äquivalente 
A lkali verbraucht werden, kann die Essigsäure n ich t aus einer O-Acetylessigester- 
gruppicrung stam m en. Bei der ka ta ly t. H ydrierung des I m it Pd  werden nur 2 Doppel
bindungen red .; d ie aus der Analyse der Acylverbb. abgeleitete Zus. u. die Annahme
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eines dem Scillaren  A  ähnlichen Baues des I  weisen jedoch au f eine w eitere D oppel
bindung hin, die anscheinend w eder m it Pd noch m it P t  hydrierbar is t u. fü r deren 
Lage die Stellungen A 7’8, z18>9, u. A 9-11 in  B e trach t kommen. F ü r  eine w eitgehende 
Ähnlichkeit des strukturellen  Baues des I  m it dem des Scillaren A  sp rich t das UV-Ab- 
sorptionsspektr., das m it dem des Proscülaridin-s p rak t. zusam m enfällt. D ie Verseifung 
des I m it M ineralsäuren liefert als Zucker Glucose u. das n ich tk ryst. A glykon; Spalt- 
verss. des I m it spezif. Glucosidasen schlugen fehl. Folgende Derivv. des I wurden 
dargestellt: Tetraacelylscillirosid, C40H .,O 1P), aus I m it A cetanhydrid in  P yrid in  bei 
Zimmertemp., N adeln aus M ethanol, P . 199°, [a]n =  — 48° (in M ethanol); es w ird 
angenommen, daß  die 4 A cetylgruppen in  den Glucoserest eingetreten sind, denn 
die Tetraacetylverb. w ird durch Ammoniak in  absol. m ethanol. Lsg. zu I verseift. E ine 
Aufteilung der F unktionen  der 12 0 2-Atome des I erg ib t, daß  2, obwohl sie durch die 
ZEREWITINOFF-Best. als O H-Gruppen charak terisiert werden, n ich t acety lierbar sind; 
eine davon w ird v-ie bei den H erzglykosiden als te r t. an  C14, die zweite au f G rund von 
Oxydationsverss. als sek. angenommen. —  Tetrapropionylscillirosid , C41H 60O16, aus I 
m it Propionsäureanhydrid in Pyrid in , N adeln aus M ethanol, F . 188°, [<x]d =  — 47° 
(in Methanol). —  Tetrabenzoylscillirosid, C60H 60Ow, N adeln aus M ethanol, F . 168— 170°. 
•— Die physio l. W irksam keit des I. Toxizitätsbest.-. D ie absol. letale Dosis (sämtliche 
Tiere gehen ein) fü r B a tten  lieg t fü r m ännliche Tiere bei 1,2 m g/kg, fü r weibliche bei 
0,6 m g/kg; fü r die T etraacetylverb. liegen die W erte höher: fü r m ännliche B a tten  bei 
5 mg/kg, fü r weibliche bei 2,5 m g/kg. Bei der P rü fu n g  a u f  H erzw rkg. am  isolierten 
Froschherzen zeigte I typ . <3ardioakt. Eigg. u. stim m te qualita tiv  u. q u an tita tiv  m it 
einem Scillarenstandardpräp. überein (1400 Froschdosen pro mg). (Säm tliche F F . 
sind korrigiert.) (Helv. chim. A cta 25. 43—64. 2/2. 1942. Basel, C hem .-pharm azeut. 
Labor. „Sandoz“ .) W o lz .

A dolf Butenandt und L äszlö  A. Suränyi, ü b er einige D erivate des Isoandrostans. 
Zur H erst. von Steroidderivv. m it Substituenten  am C6, die fü r U nterss. über die 
Beziehungen von Steroidhorm onen zu krebserzeugenden Verbb. benötigt w urden, 
benutzten Vff. in  der Beihe des A ndrostans  die intram ol. U m lagerung von 3 -T o x y l-  
estem  A i-ungesätt. Steroide  zu Isosteroiden. D er T oxylester des Dehydroandrosterons (I) 
geht beim Behandeln m it K -A cetat in  wss. Aceton in  das Isoandrostanol-(6)-on-(17) ( I I  a) 
über, das ein M onoüceiat ( H b )  u. ein Semicarbazon  b ildet, gegen Benzopersäure u. 
katalyt. H ydrierung m it P t-O xyd in  A. beständig is t u . bei der H ydrierung m it P t-O xyd 
in Eisessig in einem einwertigen Alkohol, wahrscheinlich Androstanol-(17) übergeht. 
Um I I  a in  das Dehydroandrosteron zurückzuverwandeln, w ird I I  b durch Behandeln 
m it H B r in  Eisessig in  das 3-B ro m -A s-androstenon-(17) übergeführt, das durch  U m 
setzung m it A g-Acetat in  Dehydroandrosteronaeetat übergeht. I I  a  lie fert bei der v o r
sichtigen O xydation m it C r0 3 das Isoan3roslandion-{G,17) (V), das n ich t die charakterist.

*) Siehe auch S. 787, 788, 793 ff., 802, 803, 808.
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A bsorption der a,/?-ungesätt. K etone zeigt, gegen H ydrierung m it Pd-C aC 03-Kataly- 
sa to r in  A. beständig is t u. tro tz  seiner Isom erie m it dem androgen hochwirksamen 
A s-Androslendion-(3,17) m it 5-10 -/ im F u sS G Ä N ß E R -T e s t  keine androgene W irk
sam keit zeigt; V ließ sich m it Eisessig konz. H 2S 0 4 u n te r A ufspaltung des 3-Ringes 
in  das Androstanol-(3)-dion-(6,17)-aceiat (VI) überführen, m it gärender H efe w ird V 
zu Isoandrostanol-(17)-on-(6) (V II) re d .; anscheinend schützt bei der enzym at. Hydrierung 
der D reiring die benachbarte CO-Gruppe am C6. D urch A ddition von  H B r w ird der
3-Ring des V zum 3-Bromändrostandion-(6,17) (V III) aufgespalten, aus dem m it Kollidin 
das V zurückgewonnen werden kann . Beim K ochen m it Chinolin w ird aus V unter 
Umlag'erung des 3-Rings in eine D oppelbindung ein Androstendion-(6,17) (IX) erhalte.i, 
das auch durch H Br-A bspaltung m it Chinolin aus V III  en ts teh t u . bei der kataly t. 
H ydrierung in  das Androstandion-(6,17) übergeht. —  D urch analoge innermol. U m 
lagerung w urde aus A s-Androslenol-(3) (XI) das lsoandrosianol-{6) (X II) erhalten , das 
entsprechende Eigg. wie II  a  zeigt. D ie Ü berführung des V in  das 3 ' ,3 ' ,9 -T rim ethyl- 
eydopentenophenanthren  (vgl. nächst. M itt.) is t ein zusätzlicher Beweis fü r die R ichtig
keit der Form ulierung der Isosteroide.

V e r s u c h e .  D ehydroandrosterontoluolsulfonat (I), aus D ehydroandrosteron mit 
Tosylchlorid in  möglichst wenig P yrid in  bei Zim m ertem p., F . 153—154°. —  Isoandro- 
stanol-(G)-on-(17) ( I I  a), C19H 280 2. 20 g I m it 28 g K -A eetat in  700 ccm 50% ig., wss. 
Aceton 6 S tdn. erhitzen u. öliges R k.-P rod. 2 S tdn. m it A cetanhydrid  au f dem W .-Bad 
erw ärm en, wobei das I l b ,  C21H 390 3, F . 113—114°, [ o ] d  = + 1 1 7 °  (in A.) en ts teh t; 
daraus durch  1/2-std. K ochen m it 5% ig. alkoh. K O H  I l a ,  F . 136— 138°, M d  =  + 122° 
(in A .); lla -S em ica rb a zo n , F . 237—240°. —• 3-Brom androstenon-(17), aus I l b  m it 
48%ig. HBr-Lsg. in  Eisessig, C19H 27OBr, F . 174°, n im m t m it Benzopersäure 1 Mol 0 2 
auf, liefert nach kurzem Kochen m it A g-Acetat in  Eisessig Dehydroandrosteronacetat 
vom F . 164—165°. —< Androstanol-(17), C19H 320 ,  aus I I  b durch k a ta ly t. H ydrierung 
in Eisessig in  Ggw. vom P t-O xyd, F . 158— 159°; A cetat, F . 75—76°. —- Isoandrostan- 
dion-(6,17) (V), CjjHggOj, aus I I  a  durch O xydation m it 1,5 Mol C r0 3 bei 10° in  E is
essig (über N acht stehen lassen), F . 182— 183°, M d  =  + 1 1 3 °  (in Chlf.); V -D ioxim , 
C19H 2S0 2N 2, F . 269—271°. —  Androstanol-(3)-dion-(6,17)-acetat (VI), C21H 30O4. 71 mg V 
m it 20 ccm Eisessig u. 5 ccm 5-n. H 2S 0 4 3 S tdn. kochen, N adeln vom  F . 197— 198°. — 
Isoandrostanol-(l7)-on-(6)-acetat, C21H 30O3. Lsg. von 60 mg V in  A. zu einer gärenden 
Mischung aus 250 ccm W ., 25 g R ohrzucker u . 20 g H efe tropfen , 3 Tage lang  bei 20° 
aufbew ahren u. dann ausäthern , Ä .-R iickstand m it Pyrid in-A cetanhydrid  acetylieren, 
F . 109— 110°. —  3-Bromandrostandion-(6,17) (V III), C19H 270 2Br. l g  V, in  50 ccm 
Eisessig gelöst, m it 5 ccm 48% ig. H Br-Lsg. über N ach t bei 20° stehen lassen, F . 184°, 
geh t beim Kochen m it K ollidin oder K-Acetat-Eisessig w ieder in  V über. —  4 2( 1)-Andro- 
stendion-(6,17) (IX), C19H 260 2, aus V III durch 1/2-std. K ochen m it Chinolin, oder aus 
V durch  1-std. Kochen m it Chinolin, F . 191— 191,5°, [<x]d =  + 1 2 6 °  (in A.), zeigt keine 
fü r a,/?-ungesätt. K etone charakterist. UV-Absorption, is t gegen HBr-Eisessig beständig; 
IX -Ö xyd , C19H 260 3, aus IX  m it Benzopersäure in Chlf. bei 2° (3 Tage), F . 174— 176°; 
IX  liefert bei der H ydrierung m it Pd-C aC 03-K atalysator in  alkoh. Lsg. Androstandion-
(6,17), C19H 280 2, F . 134— 135°, D io x im , C19H 30O2N 2, F . 288—290°. —  A 5-Androstenol-(3) 
(XI), C19H 30O. Aus D ehydroandrosteronoxim  durch R ed. m itN a-A . bei 145° (6— 8 Stdn.), 
F . 131°, M d  =  — 48° (in A .); A c e ta t, 'C21H 320 2, F . 91— 93°; A 5-Androstenol-(3)-tosyl- 
ester, C28H 30O3S, F . 136°. —  Isoandrostanon-(6), C19H 280 . Den X I-Tosylester umlagern 
u. das n ich tkryst. R k.-Prod. in  der K älte  m it 1,5 Mol C r0 3 oxydieren, F . 122—122,5°, 
M d  =  + 34 ,5° (in A.), zeigt keine fü r a,/?-ungesätt. K etone chaTakterist. UV-Ab- 
sorption. —  Sämtliche F F . sind unkorrigiert. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 75. 591— 97. 
6/5. 1942. Berlin-Dahlem , K aiser-W ilhelm -Inst. f. Biochemie.) W o lz .

Adolf Butenandt und Läszlö A. Suränyi, Ü berführung von Steroidhorm onen in  
M ethylhomologe des G ydopenlenophenaiührens. Z ur K lärung  der F rage, welche Rolle 
D ehydrierungsprodd. der Steroide bei der Ätiologie von Spontantum oren spielen, 
w urden M eth y ld eriw . des C ydopentenophenanthrens aus natürlichen  Steroidhorm onen 
beie ite t u . au f ihre physiol. W irksam keit geprüft, denn durch E in tr i t t  von M ethyl
gruppen in  ein arom at. G rundsyst. kann ein physiol. in ak t. oder schwach wirksam er 
K W -stoff in  eine akt- krebserzeugende Verb. übergehen. D urch E rh itzen  m it Se wurde 
A ndrostendiol in  3'-M ethylcyclopentenophenanthren  (XI) übergeführt. Aus A ndro- 
slenol-(3)-5,6-oxyd  (X III) wurde über das durch U m setzung m it M ethylm agnesium
jodid gewonnene 6-M ethylandroslandiol-(3,5) (XIV) durch Se-Dehydrierung das 9-M ethyl- 
eydopentenophenanthren  (XV) erhalten. Zur D arst. des 3',9-D im ethylcyclopentenophen- 
anthrens (X V III) wurde in  analoger Weise A ndrostendioloxyd  m it M ethylm agnesium - 
jodid zu 6-M ethylaw lrostantriol-(3,5,17) um gesetzt u. dieses m it Se zu X V III dehydriert. 
D as 3',3 ',9-Trim ethylcyclopentenophenanthren  (XXI) w urde au f  2 voneinander un-
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abhängigen Wegen dargestellt: 1. Aus Deliydroandroatcronoxyd  über das 6,17-D im clhyl- 
androstantriol-(3,5,17) in  Analogie zu den vorst. R k.-Folgen; 2. aus Isoandrostandion  
(XXII) über ein Androstendion-(6,17) (X X III) u . ein 6 ,17-D im ethylandroslendiol-(6,17) 
(XXIV) durch Se-Dehydrierung. —  N ach den bisher vorliegenden Ergebnissen der 
Unters, der KW -stoffe au f cancerogene W irksam keit ließ sich bei XV keine krebs
erzeugende W rkg. feststellen, bei X I, X V III u . X X I is t eine W irksam keit unw ahr
scheinlich. XV u. X V III wurden zu Vgl.-Zwecken noch au f anderem  Wege syn thetisiert; 
für 2,5-DimethylcyclopeTüanon w ird eine verbesserte D arst.-M eth. angegeben.

CH,

V e r s u c h e .  3'-Metliylcyclopentenophenanihren (XI), C18H ,c. 7 g A^-Androslendiol 
mit 10 g rotem  Se 24 S tdn. au f 310—320° erhitzen, R ückstand  m it Bzl. ausziehen u. 
die in Bzl. lösl. Anteile im H ochvakuum  dest., 4 g hellgelbes Öl vom K p.0l0001 130—-140° 
mit blaßvioletter Fluorescenz, aus dem X I über das P ik ra t isoliert w urde, F . 125— 126°; 
Pikrat, F . 115—.116°; Xl-T-rinitrobenzolat, F . 150— 151°; XI-TrinitrololuoIat, F . 92°. —
9-Methylcyclopentenophenanthren (XV) aus A5-Androstenol-(3). A5-Androstenol-(3) durch 
3 Tage langes Stehenlassen bei 0° m it 3 Mol Benzopersäure in  Chlf. in  das Andro- 
stenol-(3)-5,6-oxyd (X III). C19H 30O2, F . 151— 152°, überführen, daraus durch Umsetzen 
mit M ethylm agnesium jodid (4 Mol, 20 S tdn. in  Bzl. kochen) u . anschließender Acety- 
lierung des R k.-Prod. das 6-31ethylandrostandiol-(3,5)-monoacetat-(3) (XW-Acetat), 
^2iH3e0 3, F . 137—-138°, lierstellen, dieses m it Se dehydrieren, aus der F rak tion  des 
in Bzl. lösl. P rod. bis 140°/10-3 bis 10~* mm XV über das Pikrat isolieren, C1SH 10, 
gelbe Prism en aus A., F . 109—110°; XX-Pikrat, orangefarbige N adeln vom F . 150 
bis 151°; X\-Trinürobenzolat, F . 167— 168°. — 3',9-Dimethylcyclopentenophenanthren 
(XVIII) aus As-Androstendiol-(ß,17). Androstendioldiacetat m it Benzopersäure in  das 
Androstendiol-(3,17)-5.6-oxyddiacetat, F . 165°, überführen, daraus durch  Um setzung 
mitlM ethylmagnesium jodid das G-Methylandroslantriol-(3,5,17) (F. 166— 167°) bereiten 
u. dieses m it Se dehydrieren (48 Stdn. bei 300—320°), XY1I1-Pikrat, F . 131— 132°; 
X V III, C19H ,8, F . 78— 78,5°. —  3',3',9-Trimethylcyclopentenophenanthren (XXI) aus 
Isoandrostandion (XXII). D as aus Isoandrostandion erhaltene A~( 1)-Androstendion-
(6.17) m it M ethylm agnesium brom id in  das A 2( 1)-6,17-Dimethylandrostendiol-(6,17) 
(XXIV), C21H 31Ö2 +  H 20 , Prism en aus A. vom F . 80— 85°, überführen u. dieses m it 
Se dehydrieren (8 S tdn. bei 310—330°), X X I-P ikra t, C20H 20, C6H 30 ,N 3, orangerote 
Nadeln vom F . 154— 155° (ist in  A. unbeständig); X X I, C20H 20, N adeln aus A., F . 96 
bis 97°; X X I-S typ h n a t, orangegelbe N adeln aus B zl.-H exan, F . 159— 160°; XXI-ÜPn- 
nitröbenzolat, hellgelbe N adeln aus Bzl.-H exan, F . 160— 161°. —  3 ',3 ',9 -T rim e th y l-  
cyclopentenophenaTühren (XXI) aus Dehydroandrosteron. D ehydroandrosteronoxyd  vom 
F. 220— 221° m it M ethylm agnesium brom id um setzen (m it 6 Mol CH3MgBr in  Anisol 
12 Stdn. au f dem W .-B ad erwärmen) u. das erhaltene 6,17-D im ethylandrostantriol-
(3.5.17) m it Se dehydrieren (30 S tdn. bei 320—330°), C20H 20, F . 98—99°; XXI-TYindro- 
benzolat, F . 161— 163°. —  2,5-Dimethylcyclopentanon. 180 g 2-M ethylcyclopentanon-(l)- 
carbonsäure-(2)-äthylester m it 44 g Na-Am id in  500 ccm Ä. tropfenweise versetzen, 
anschließend noch i / 2 Stde. zum Sieden erhitzen, dann 125 g CH3B r in Ä. zutropfen, 
nach Zugabe des CH3B r noch 3 S tdn. zum Sd. erhitzen, m itH 20  zers. u . den so erhaltenen
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2,5-D im ethylcyclopentanon-(l)-carbonsäure-(2)-äthylester vom K p .12 110—125° (120 g) 
m it 300 ccm konz. HCl 4 S tdn. kochen; 2,5-D im ethylcyclopentancm  sd. bei 146 
b is 147°/766 mm, Ausbeute 40 g; Semicarbazon, C8H 15N 30 , F . 196— 197°. (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 75- 597— 606. 6/5. 1942. Berlin-Dahlem .) W o l z .

Karl Dimroth und Erich Stockstrom, Synthetische Versuche zu r Darstellung der 
aniirachitischen V itam ine. V II. M itt. Vorversuche zu r E in fü h ru n g  der H ydroxylgruppe  
in  den R in g  A .  (VI. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 3103.) Zur H erst. von M odellsubstanzen m it dem 
ungesätt. Syst. der an tirach it. V itam ine ( D i m r o t h  u . M itarbeiter, Liebigs Ann. Chem. 
549 [1941], 256; Ber. dtsch . chem. Ges. 75 [1942], 180) u. einer O H -G ruppe an  der
3-Stellung des R inges A wurde das 3-O xy-6-(d im ethylam inom ethyl)-cyclohexanon  (I) 
bereite t. 3-O xycyclohexanon  w urde nach M a n n i c h  m it Form aldehyd u. D im ethyl
am inhydrochlorid um gesetzt, wobei sich als Lösungsm. an Stelle eines K etonüber
schusses Benzylalkohol bew ährte; dabei entstehen nebeneinander d ie  4 möglichen 
Isom eren: 2 Stereoisomero des 3-A cetoxy-6-(d im eihylam inom ethyl)-cydohexanons  (II) 
u. 2 des 3-A cetoxy-2-(dim ethylam inom ethyl)-cydohexanons  (III), die sich jeweils durch 
die Stellung der beiden H 2-A.tome an den te r t. C-Atomen 3 u. 6 bzw. 2 u. 3 un ter
scheiden ; das tieferschm . Stereoisomere w ird  als die ß-, das höherschm. als die a-Verb. 
bezeichnet. Durch Behandeln m it A cetanhydrid-H Cl lassen sich die ß- in  die a-Formen 
überführen. Zum Beweis der K onst. vom II u. III wurden diese m it M ethylm agnesium
jodid (Überschuß an  CH3J)  um gesetzt, wobei aus II das quartäre  Ammoniumsalz V 
en ts teh t; dieses erleidet beim E rhitzen m it Pt-M ohr au f  100— 110° den HoFMANNschen 
A bbau u. geh t un ter A bspaltung von 1 Mol H 2 u. 1 Mol H 20  in  das asym m etr. o-X yleno l 
(VI) über; analog en tsteh t aus III das vic. o -X yleno l.

CH, CH, CH, CH, CH,
"n -J

C H ,C O o JH>V%
   ,  HiC H

I IŁ =  H  T YI I
II R  =  CH,-CO '

I I I  CH, CH,
V e r s u c h e .  Kondensationsverss. in  L ö su n g sm ittd n . D urch U m setzung von 

Cyclohexanon m it mol. Mengen 33,3% ig. Form aldehyd u. D im ethylam inhydrochlorid 
w urden in  tert.-Am ylalkohol 6 ,1g , in D eka lin  1 ,2g  u. in  Benzylalkohol 8 g 2-[D im ethyl- 
a m in o m d h y lf-cyd o h exa n o n  erhalten; daneben w ird  noch ein S toff isoliert, der an 
scheinend aus 1 Mol Cyclohexanon, 1 Mol D im ethylam inhydrochlorid  u. 2 Mol Form 
aldehyd en tstanden  is t, C10H 22O3NCl, N adeln aus Aceton, F . 98°, P ikra t, C10H 22O9N 4l. 
F . 147— 148°. —  MANNiCHsche K ondensa tion  m it  3-O xycyclohexanonacetat. Ohne 
Lösungsm. worden nur Spaltstücke oder Ausgangsprodd. erhalten. 15,6 g 3-Oxycyclo- 
hoxanonacetat werden in  60 ccm Benzylalkohol m it 9 g 33,3% ig. Form aldehyd u. 8,9 g 
D im ethylam inhydrochlorid höchstens au f  120° erh itz t (bis zum Beginn der R k.), oder 
längere Zeit au f  70— 80°; d ie  R k. t r i t t  m anchm al auch nach längerem E rh itzen  au f  70— 80° 
n ich t ein; bei zu starkem  E rhitzen  b ilde t sich C yclohexen-(2)-on  (2,4-D in itrophenylhydr- 
azon, CI2H I20 4N 4, F . 167°); das m it W. isolierte harzige R k.-P rod. w ird zur Trennung 
der Isom eren m it Aceton k a lt ausgezogen, wobei 2 S toffe in  Lsg. gehen: cc-3-Acetoxy-2- 
[d im ethylam inom ethy l]-cydohexanon  (III), Hydrochlorid, Cn H 20O3NCl, B lättchen  vom 
F . 151°, ß -3 -A cetoxy-2 -[d im ethy lam inom ethyl]-cyclohexanon(lII), H ydrochlorid ,C uH m O j 
NC1, Rhom boeder vom F . 92°; die in  kaltem  Aceton schwer lösl. Verbb. werden aus 
Aceton oder Aceton-A. heiß u m k ry st.: a-3-A cetoxy-6- [dim ethylam ino7nethyl]-cydohexanon  
(II), Hydrochlorid, Cu H 20O3NC1, B lättchen vom F. 191° (0,7 g) u. ß-3-A cetoxy-6-[d im ethyl- 
am inom elhyl~\-cydohexanon  (II), H ydrochlorid, Cu H 20O3NC1, Rhom boeder vom F . 165° 
(1,3— 2,1 g); die freien Basen lassen sich n ich t ohne Zers, dest., werden jedoch erhalten, 
wenn die Salze un ter A. m it 30% ig. K O H  zersetzt werden, das R ohöl liefert P ikrate  
(P ik ra t der ot-Verb. des II, C17H 22O10N 4, F . 133— 134°), aus denen m it HCl die ursprüng
lichen H ydrochloride zurückerhalten werden. —  A bbau  der 4 Iso m eren  zu  X ylen o len . 
4 g  I I-ß  k a lt m it 30% ig. K O H  verseifen, die freie Base m it 3,5 CH3 J  u. 1 g Mg in  15 ccm 
Ä. umsotzen, R k.-Prod. m it Überschuß an  CH3J  kurze Zeit stehen lassen u. nach Zu
gabe von 0,2 g P t  1— 1,5 S tdn. au f 100— 110° erhitzen, E x trak tion  des R ückstandes 
m it heißem W . liefert asym m etr. o -X yleno l, F . 62° (Dinitrobenzoat, F . 182°), das auch 
aus II -a erhalten w ird . III-a- u. I l l - ß  liefern bei dieser R k. vic. o -X yleno l vom F . 75°. 
(Ber. d tsch. chem. Ges. 75. 326—31. 8/4. 1942. G öttingen, U niv.) W o l z .

*) Siehe auch S. 787, 789, 7 9 9 ff., 804, 810, 812; W uchsstoffe s. S. 787, 791, 799.
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W. John und  H. Herrmann, Über die Syn these  des Nor-a-tocopherols. 10. M itt. 
über A ntisterililä tsfaktoren  {V ita m in  E ). (9. M itt. vgl. C. 1941. I I .  896.) Vff. stellten 
das Nor-a.-tocopherol (IX) dar, das sich vom a-Tocopherol n u r durch die Verkürzung 
der Seitenkette um  eine C H 2-Gruppe unterscheidet. IX  w ar bei der biol. P rüfung an 
der B a tte  m it einer einmaligen Dosis von 5 mg pro T ier voll vitam in-E-\virksam . 
IX is t som it n u r wenig schwächer w irksam  als a-Tocopherol u . m indestens ebenso 
wirksam wie das natürliche ß- u . y-Tocopherol.

('H i
RiO. CH» CH, CH,

|j I CH > +  Hai-Mg-(CH,),—¿ II—(CH,),—CH— (CH,),—C H < q^  1

HrÄ A  ?° ^  vn
H,C h ,0  E l°  CH* J S

I R , =  CH, B , =  COCH, CH, ^  CH,
I I B ,  =  CH. R , =  H  V A ^ ^ C H ,

III R ,  =  CH, R , =  C H ,-0-CH , I „  !
H 0 -0 -C i,H ,i

0  CH* IX  CH,
V e r s u c h e .  3,4,6-Trim ethyl-2-m eihoxy-5-acetoxybenzylaceton  (I), F .8 0 “

aus hochsd. PAe. weiße N adeln, w ird von alkoh. A gN 03 n ich t oxydiert. Aus 3,4,6- 
Trimethyl-2-methoxy-5-oxybenzylaceton (II), P . 81° m it B aC 03 u. Acetylchlorid. —  
Acetal I I I , Gw H 3i0 3, schwach gelbliches ö l ;  aus I I  m it B aC 03 u. C hlorm ethyläther. —  
H exahydrofam esylchlorid, Cn H 3,Cl, K p .0j3 106—-107°, Öl, n c 2! =  1,45087, d17 =  0,871; 
aus H exahydrofarnesol m it SOCl2 bei etw a +  5°. —• D im ethyl-ß-(3,4,6-trim ethyl-2-m eth- 
oxy-5-oxyphenyl)-äthylcarbinol, C 1SH U0 3, F . 105° (vgl. J o h n  u . R a t h m a n n ,  C. 1941.
II. 1398), aus Cyclohexan flache N adeln; aus I m it CH3M gJ in  Ä.-Bzl. 1 :1 .  —  IX , 
C28/ / lft0 2, ö l, U V -A bsorption: Imax =  294 m/i, « =  3300. Aus der GRiGNARD-Verb. 
von H exahydrofarnesylbrom id oder -chlorid (VII) m it I in  Bzl., Verseifung m it 5% ig. 
methanol. K OH, O xydation des M om oäthers m it FeCl3 in  A. zu Nor-a-tocopheryl- 
chinon (V III) un ter gleichzeitiger A bspaltung der M ethyläthergruppe, Red. m it Z ink
staub in Eisessig zum H ydrochinon u. Ringsehluß m it H B r (1,49) in  sd. Eisessig zu IX . 
Reinigung durch Chrom atographieren an A120 3 in Benzol. — IX -A llophana t, C30H 60OlN 3, 
F. 170^172°, weiße K rystalle aus C H 3OH, vorgereinigt durch Chrom atographieren ah  
A12ö 3 in Benzin. U V -A bsorption: Umax =  280 m/i, « =  1840, Imin =  254 m p , e — 295. —  
Di-p-brombenzoesäureester des N or-a-tocopherylhydrochinons, Ci3H 330 3B r3, F . 105°, 
kugelige Gebilde um kryst. aus Methanol. IX  wird m it FeCl3 zum Chinon V III oxydiert, 
mit N a2S20 4 zum entsprechenden H ydrochinon red. u . gleichzeitig m it p-Brombenzoyl- 
chlorid um gesetzt. Iso-a-tocopherol, C29/ / 50O2, F . 65° aus M ethanol (vgl. J o h n ,  
G ü n t h e r  u .  R a t h m a n n ,  C. 1941. I I .  896). D arst. entsprechend IX  aus I  m it 
GRiGNARD-Verb. des Cetylchlorids. Reinigung über das A llophangt. —  D i-p-brom 
benzoesäureester des Iso-a-tocopherylhydrochinons, Ci3H 330 3B r 3, F . 102°, weiße K ry 
stalle. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 273. 191—'98. 22/4. 1942. G öttingen, U niv., 
Allg. Chem. U niv.-Labor.) B i r k o f e r .

W. John und H. Pini, „Synthetisches a-Tocopherol“ ohne P hylo l. 11. M itt. über 
A ntisterilitätsfaktoren {V itam in  B ). (10. vgl. vorst. Ref.) Vff. stellten  ein dem a-Toco
pherol (XI) entsprechendes D iastereomerengemisch dar, indem sie 4 ,8 ,12-Trim ethyl- 
tridecylhalogenid (VI) m it 3,4,6-Trim ethyl-2-m ethoxy-5-acetoxybenzylaceton  (VII) um 
setzten. In  ähnlicher W eise is t die U msetzung der C16-Halogenide auch m it K eto- 
butylpseudocum ohydrochinon (V III) wie auch m it dessen M onoäther (IX) oder Di- 
acetat (X) durchführbar. Auch 5 ,7 ,8-Trim ethyl-6-oxy-3 ,4-d ihydrocum arin  kann  zur

I H.C—CH—CH,—CH,—CH,—CH—CH,—CH,— CH,—CH—CH,—CH,Br _____ ^
CH, CH, CH,

II  C„H,i—CN ----- >- I I I  C ..H „—CH,—NH, ----- >- IV ChHii—CH,—NH—CO—C,H,
Ci.H.i—CH,—N—C—CtHs ___ H,C—CH—(CH,),—CH—(CH,),—CH—(CH,),Bi(Cl) +  C .H .-CsN

V Br(Cl) CH, CH, CH, VI

R > 0 \  J ß '  OH, H 0  CH,

hA  ^ hoX Ä c? ,,H''
* C H ,1U0 CH* CH, °  CH*

V I IR 1= C H ,  R , =  COCH, IX  E l =  CH, R , =  H XI
VIII R , =  R ,  =  H X R ,  =  R ,  =  COCH,
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Synth. von X I herangezogen werden. D ie A llophanate u . Di-p-brombenzoesäureester 
von au f diesem Wege dargestelltem  X I zeigen den gleichen F . wie die entsprechenden 
D e riw . andersartig  synthetisierter Toeopherole. Vff. schlagen fü r „synthet. X I“ den 
N am en „s-a-Tocopherol“  an  Stelle der KARRERSchen Bezeichnung d,l-a-Toeopherol 
vor, wobei sie au f  die Festlegung der opt. Verhältnisse verzichten. Die biol. Prüfung 
der von Vff. synthetisierten Verb. X I w ar m it einer einm aligen Dosis von 3 mg pro 
R a tte  voll vitam in-E-w irksam , d. h ., X I is t den natürlichen oder anderen syntbet. 
P räpp . von X I biol. gleichwertig.

V e r s u c h e .  Hexahydrofamesylcyanid (II), C16H 31N , Öl, K p .0jl 109— 110°, 
da  =  0,828, n i n  =  1,4446; aus H exahydrofarnesylbrom id (I) u. KCN. —  4,8,12-Tri- 
methyltridecylamin (III), aus dem C yanid durch R ed. m it N a in  Alkohol. —  4,8,12- 
Trimethyltridecylbromid, C13H33Br (VI), ö l, K p .0ll 123— 124°, d31 =  1,004, n p 21 =  
1,4622; aus dem Trim ethyltridecylam in w urde nach v . B r a u n  u . S o b e c k i  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 43 [1910]. 2844; 44 [1911]. 1464, 2867) über das B enzoat (IV) m it PBr5 
das Im idbrom id (V) erhalten  u. daraus durch therm . A bspaltung von B enzonitril VI. — 
4,8,12-Trimethyltridecylchlorid, C13H33Cl, ö l, K p .0)1 112°, dm — 0,867, n D23 =  1,449; 
D arst. entsprechend dem Brom id. —  s-x-Tccoyherol, C2tlH30O2. Aus der GRIGNARD- 
Lsg. von VI (Bromid oder Chlorid) m it V II in  Ä .-Bzl.; R einigung durch Chromato- 
graphieren  an  A12Ö3 u. über das Allophanat, G^H^OfN^, F . 175— 176° aus Methanol. 
UV-Absorption: /.max =  280 my, e =  1750, /min =  250 my, e =  200. —  Di-p-brom
benzoesäureester des s-a-Tocopberylhydrochinons, Cl3Hh3OhB r2, F . 114° aus Methanol. 
D urch reduzierende V eresterung von s-a-Tocopherylchinon. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 273. 225— 34. 20/5. 1942. G öttingen, Allg. Chem. U niv.-Labor.) B i r k o f e r .

Bernhard W itkop, Neuere Arbeiten über Pfeilgifte. Ü bersicht hauptsächlich über 
das südam erikan. Pfeilgift Curare. (Chemie 55. 85— 90. 14/3. 1942. M ünchen, Akad. 
d. Wiss.) B e h r l e .

I. Ribas, Über die Chemie des Korkes. Übersicht. (Ion [M adrid] 2. N r. 6. 25— 28. 
Ja n . 1942.) H o t z e l .

Richard F. B. Cox, Bestandteile von Harz: 3,5-Dimethoxystilben. (Vgl. E r d t -  
MANN, C. 1939. I. 3819.) E in  aus F ichtenstum pen m it Bzl. extrahiertes H arz hatte  
folgende E ig g .: SZ. 140,3; VZ. 167,3; EZ. 27,0; U nverseifbares 8,3°/0; h i A. lösl. neutrale 
Stoffe 10,8% ; in  Gasolin Unlösl. 21,0% ; in  PAe. Unlösl. 26,2% . —  D er unverseifbare 
Teil des H arzes en thält 12,8—37,9%  3,5-Dimethoxystilben (nebenst.). — In  einer Tabelle

werden die Zahlen fü r verschied. H arze zusammen
gestellt. —  D as von den neu tralen  S toffen getrennte 
unverseifbare M aterial wurde in  PAe. gelöst u. m it 
Eis-Acetongemisch au f — 60 bis — 70° gekühlt, wobei 
sieb goldgelbe Prism en abscheiden: 3,5-Dimethoxy

stilben, C14H 10(OCH3)2; d ie k rystallograph . E igg. w urden von W. A. O ’B r i e n  fest
gestellt; aus PAe., F . 56,5° (korr.); en tfä rb t B r in  CC14; positive R k. m it T etran itro 
m ethan in CC14; w ird leicht zu einem viscosen ö l un terküh lt; D .50, 1,092; n u 50 =  1,6358;
D .3°4 1,109; n D33 =  1,6450; M R D ber. 72,33; gef. M R D50 =  78,86; M R D30 =  78,55. 
—  G ibt bei O xydation m it C r0 3in  Eisessig bei 10° B enzaldehyd, u. vielleicht D im cthoxy- 
benzaldehyd. —  Dimethoxstilben g ib t in  Ä. m it B r in  Chlf. als H auptprod . das Mono
bromid C16H J50 2B r; aus CH3OH, dann aus A., F . 86—86,5°. — Das  M onobromid g ib t 
in  Chlf. m it B r in  Chlf. das Dibromid C16H 140 2B r2; F . 85,5— 86,5°; Misch-F. m it dem 
Monobromid 74— 76°. (J . Amer. chem. Soc. 62. 3512— 13. Dez. 1940. W ilm ington, 
D el., H ercules Pow der Comp.) B u s c h .

W. Frömel, Über Fulvosäuren. 2. M itt. (1. vgl. C. 1942. I. 2542.) Vf. un tersuch t 
die Fulvosäuren aus 3 Moorböden au f ihre L ichtabsorption im UV, im Gebiet von 
5000 bis ca. 2300 A, wobei Lsgg. nach  N aF- u . N aO H -E xtrak tion  verw andt werden. 
Aus den gebrachten K urven (log des E xtinktionskoeff. K  in  A bhängigkeit von der 
Wellenlänge) is t ersichtlich, daß die Fulvosäuren durchweg einen steileren Anstieg 
zeigen als die zugehörigen Huminsäuren; auch die K urvenform  is t eine andere. Es 
bestätig t sich erneut, daß Fulvosäuren u. gelöste H um insäuren verschied. Stoffe sind 
u. daß  A lkali auch die F rak tion  der Fulvosäure beeinflußt. (Bodenkunde u. Pflanzen
ernähr. 27 (72). 247—55. 1942. München, Techn. Hochsch., W eihenstephan, H aupt- 
versuchsanst. f. L andw irtschaft.) U lm a n n .

Nathan L. Drake, Organic syntheses. V. 21; an annual publication o f satisfactory methods 
for the preparation of organic chemicals. New York: W iley. (125 S.) 8°. S 1.75. 

Roger J. Williams, An introduction to organic chemistry; new 4th  ed. New York: Van 
Nostrand. 1941. (628 S.) 8". S 4.00.



1942. I I .  E. B i o l .  C h e m ie . P h y s i o l .  M ed . —  Et. A l l g .  B i o l .  u . B io c h e m ie .  7 8 7

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E t. A llgem ein e  B io log ie  und B iochem ie.

Eugene W. Pike und  F. H. Pike, E in e  B em erkung  zu  dem  Vortrag von  Szent- 
Qyörgyi: „Gehen w ir einer n e u e n  Biochem ie entgegen“'. (V g l. A .  S z e n t -G y ÖRGYI, 
C. 1942. n .  293.) (Science (New Y ork] [N. S.] 94. 325—26. 3/10. 1941. K earney, 
N. J ., W estern E lectric Co. u . Columbia U niv.) N e g e l e i n .

F. Alm asy, Über Ionenlconzentrationsgradienien u n d  ihre biochemische Bedeutung. 
N achtrag zur IX. M itt. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 880.) D a sich die in  der vorangehenden M itt. 
gemachten Ausführungen fü r die therm odynam . Behandlung des Diffusionsfeldes 
fermentativer Oxydoredd. n u r in  grober A nnäherung als b rauchbar erwiesen haben, 
werden sie durch Beziehungen ersetzt, d ie innerhalb des Zulässigkeitsbereiches der klass. 
Ionentheorie streng gü ltig  sind. (Helv. chim. A cta 25. 508— 11. 2/5. 1942. Zürich, 
Univ.) H e n t s c h e l .
*  E. C. Wassink, Photochemische Probleme in  der Biologie. Zusam m enfassender 
Vortrag über photobiol. Prozesse, die Photosynth . als Beispiel fü r einen photobiol. 
Prozeß u. zahlreiche (der L ite ra tu r entnom mene) Fälle der Lichteinw . in  der Biologie; 
u. a. w ird über eine Beobachtüng von S c h u r i n g a  (Diss. U trech t, 1940) berichtet, 
daß die Inaktivierung von A uxin-a-laeton durch Carotin sensibilisiert w ird, wobei ein 
L ichtquant die Xnaktivierung von 3.10° Moll, verursachen kann, verm utlich in  K e tten 
reaktion. (Nederl. T ijdschr. N atuurkunde 9. 74-—85. 14/3. 1942. U trech t, Physikal. 
Labor., B iophys. A bt.) R . K . M ü l l e r .

F. Ruttner, Verhalten u n d  W irkung  der Sonnenstrahlung im  Lebensraum  der Ge
wässer. Xm Gegensatz zu dest. W . w ird in  natürlichen  Gewässern infolge des Geh. 
an Humusstoffen auch der kurzwellige A nteil der Sonnenstrahlung s ta rk  geschwächt, 
so daß ein fü r jedes Gewässer charak terist. Strahlungsgefällo en ts teh t, das ebenso wie 
der in  W ärm e um gesetzte absorbierte S trahlungsanteil die Verteilung d e r'P flanzen  u. 
Tiere erheblich beeinflußt. (Seientia [Milano] 71 ([4] 36). 80—87. 1942. Lunz am See, 
Biol. S tation  d. Kaiser-W ilhelm -G es.) S t r Ü B IN G .

Robert N. Feinstein und F. J. Stare, Therm ostabile O xydation  in  Tum or- u n d  
Muskelgewebe. Zerkleinertes FLEXNBR-JOBLING-Rattencarcinomgewebe zeigt eine 
gleichgroße aerobe Atm ung wie zerkleinerte R attenm uskulatur. Die 0 2-Aufnah me 
von glutathionhaltigem  therm ostabilem , im wesentlichen aus denaturierten  Proteinen 
bestehendem T um ortrockenpulver is t beträchtlich  geringer als die 0 2-Zehrung von 
Muskeltrockenpulver. Bei gleichem Geh. an  Gcsamtscbwefcl is t im Tum orpulver der 
prozentuelle A nteil an  Sulfhydrylschwefel wesentlich niedriger als im M uskelpulver. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 525—29. Nov. 1940. Madison, W is., U niv., Dep. of 
Physiol. Chem. and  Cancer Res. Labor.) Z ip f .
*  Erika Wagner-Hering, V ita m in e  u n d  Tum orw achstum . Zusamm enfassender 
Bericht. (Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffweehselkrankh. 6 . 29—36. Mai 1942. Leipzig, 
Reichsanstalt fü r  V itam inprüfung u. V itam inforschung.) SCH W AIBO LI).
*  H. Leemann, Über den Lactoflavingehalt der Carcinome u n d  d ie Laeloflavinausschei- 
dung bei T um orkranken . Die Lactoflavinkonz. des Carcinomgewebes is t  höher als bei 
Muttergewebe u. bei n . Gewebe, w ährend das n ich t erkrankte  Organgewebe weniger 
enthält, als den D urchschnittsw erten des n . Gewebes entspricht. Bei T um orkranken 
war die Lactoflavinausscheidung 200— 100 y ,  bei sonstigen K ranken  800— 1200 y.
Bei Belastung m it 3 mg L actoflavin schieden letztere 70%  davon in  zwei Tagen wieder 
aus, erstere fa s t n ichts davon. (K lin, W schr. 21. 60—62. 17/1. 1942. W ien, U niv.,
I. Med. K linik.) SCH W AIBO LD.
*  Alexander Lipschiitz, Fernando Rodriguez und Luis Vargas jr., K o n tin u ie r 
liche oder d iskontinuierliche Östrogenbehandlung bei experim enteller Tuniorerznugung. 
(Vgl. C. 1940. XX. 3050.) W ird  Östradiolmonobenzoat in  einer Menge von 20 y  3-mal 
wöchentlich fortlaufend an  kastrierte  Meerschweinchen in jiz iert, so entwickeln sich nach 
113—312 Tagen zahlreiche Bindegewebstum oren des U terus, der seinerseits enorm 
hypertrophiert is t, u. dessen Schleim haut Polypenbldg. u. m eist 2—4 M onate nach dem 
Behandlungsbeginn B lutungen aufw eist. W ird nach einer Woche gleicher In jek tions
behandlung jeweils ein injektionsfreies In te rva ll bis zum Schluß der geöffneten Vagina 
(15— 19 Tage) eingeschaltet, so b leib t bei über 1 J a h r  ausgedehnter Behandlung, selbst 
wenn die tägliche Östrogendosis au f 80 y  gesteigert w ird, die Tumorbldg. aus. 7— 20 Tage 
nach der letzten In jek tion  w ar noch östrogenw rkg. in  der Scheide u. bes. in  der Cervix 
nachweisbar (reichliche E pithelentw . u. Einwachsen von E pithelsträngen von prä- 
cancerösem Aussehen, eyst. Drüsen. D ie U terushöm er waren bis au f geringe H yperplasie 
n.). Trotz teilweise höherer Dosierung unterbleib t demnach bei der in term ittierenden
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Behandlung die Tumorbildnng. (Endocrinology 28. 664—68. A pril 1941. Santiago, 
Chile, N ational H ealth  Service, Dep. o f E xp . Sied.) J u n k m a n n .
*  Alexander Lipschtitz und Luis Vargas jr., V erhütung der experim entellen u terinen  

u n d  extrauterinen F ibroide durch Testosteron u n d  Progesteron. (Vgl. vorst. Ref.) K a 
strierte  weibliche Meerschweinchen werden 3-mal wöchentlich m it Tagesgaben von 
40—>80 v  Östradiolmonobenzoat durch  30—93 Tage behandelt. A ndere Tiergruppen 
werden zusätzlich zu der gleichen Östrogenbehandlung m it Tagesdosen von 2—4 mg 
Testosteronpropionat 3-mal wöchentlich oder m it täglichen zusätzlichen In jektionen 
von 6 mg Progesteron behandelt. Bei den n u r östrogenbehandelten Tieren entw ickelten 
sich U terusfibroide, die Vagina blieb w ährend des ganzen Vers. offen. Bei den zusätzlich 
m it Testosteron behandelten Tieren unterblieb die Tum orbldg., die zuerst geöffnete 
Vagina schloß sich wieder u . blieb bis zum Vers.-Abschluß geschlossen. Die U teru s
hypertrophie durch die Ö strogenbehandlung w urde durch  Testosteron red ., dagegen 
w urde die C litorishypertrophie durch  das Testosteron durch die gleichzeitige Östrogen
behandlung n ich t un terd rück t. Auch bei der zusätzlichen Progesteronbehandlung schloß 
sich die zunächst geöffnete V agina wieder, u . die Tum orentw . unterblieb vollständig, 
die U terusvergrößerung w ar geringer. Auch nach Im plan ta tion  von fre ie m  Öslradiol 
entwickeln sich U terusfibroide, deren Bldg. durch gleichzeitige Im plan ta tion  von 
Progesteron v erhü te t werden kann. R esorbierte Menge Ö stradiol 1—5 mg u . 18— 48 mg 
Progesteron in 45— 52 Tagen. (Endocrinology 28. 669—75. A pril 1941.) J u n k m a n n .

Jacob Martin Johlin, An introduction to physical biochemistry. New York: Harper. 1941.
(231 S.) 8°. S 2.75.

E , .  E n z y m o lo g ie .  G ärung.
A. Rossi, Sp a ltu n g  u n d  R esynthese der A rg inase . D ialysiert m an einen wss. E x tra k t 

aus Trockenpulver von Schweineleber im K reislaufdialysierapp., so t r i t t  allm ählich 
Inaktiv ierung  der Arginase ein, die nach 90—120 S tdn . vollendet ist. V ereinigt m an 
die Außen- u . die Innenfl., so t r i t t  R eaktiv ierung der Arginase zu fas t 100%  ein. Doch 
is t diese Lsg. weniger beständig als die ursprüngliche Ferm entlsg. u . w ird bei 72-std. 
Aufbewahren im E isschrank unwirksam. Ebenso unbeständig is t das Apoferm ent, 
das bei 48-std. A ufbewahren im E isschrank die Fähigkeit verliert, das H oloferm ent 
wieder herzustellen. D urch Ausfrieren u. V erdunsten des Lösungsm. im Vakuum 
über H 2S 0 4 u. K O H  bei 0° läß t sich ein ziemlich beständiges Pu lver des Apoferm ents 
herstellen. Sein isoelektr. P u n k t liegt bei pn  =  5. Beim Veraschen verliert es seine 
W rkg. völlig, woraus Vf. schließt, daß  die W irkgruppe kein Schwermetallkomplex ist. 
D er Geh. des Coferments an  Mn w ird bestim m t. W ird dem inak tiv ierten  Ferm ent Mn 
in der im Coferm ent vorhandenen Menge zugesetzt, so erfolgt keine A ktivierung. 
Der Mn-Geh. des P räp . n im m t m it fortschreitender D ialyse ab. D as Mn is t also n ich t 
das Coferment der Arginase, vielleicht aber ein K om plem ent oder A k tivator dieses 
Ferm entes. (Arch. Scienze biol. 28. 40—59. Ja n . 1942. N eapel, U niv., In s t. f. biol. 
Chemie.) G EH RK E.

Giovanni Carandante, Über d ie L oka lisa tion  der beiden isodynam en Phosphatasen  
im  Zentralnervensystem . Vf. un tersucht d ie  V erteilung der Phosphatasen im Z entral- 
nervensyst. des R indes, indem  er die einzelnen Teile des Organs nach E ntfernung  des 
Blutes m it dom doppelten Vol. physiol. Lsg. ex trah ie rt u. nach 1 S tde. zentrifugiert. 
F ü r  die sauro Phosphatase fin d e t er den Geh. im M ark >  R inde >  K leinhirn >  weiße 
Substanz, fü r d ie  alkal. Phosphatase M ark >  K leinhirn  >  R inde >  weiße Substanz.

D as V erhältnis -■̂j*osPjm *'ase- schw ankt zwischen 0,78 im M ark u. 2,20 in  der 
alkal. Phosphatase

weißen Substanz. D ie beiden isodynam . Phosphatasen sind also verschied. N atu r. 
Bei lyoenzym at. P räpp . is t wegen der geringeren K onz, der a lkal. Phosphatase das 
V erhältnis im m er höher als in  desm oenzym at. P räpara ten . (Arch. Seienze biol. 28. 
13—21. Jan . 1942. Neapel, U niv ., In s t. f .  biol. Chemie.) G e h r k e .

F. Cedrangolo und G. Carandante, l-A m inosäureoxydasen  u n d  l-G lutam inam ino- 
pherasen. D as aus einer T ransam inase aus Schweineherz, G lutam indehydrase aus 
R inderleber, a-K etoglutarsäure u. Pyocyanin  oder M ethylenblau bestehende Syst. 
von B R A U N S T E IN  u . B y c h KOW verm ag l(4-)-A lanin zu oxydieren. Boi Verss. im 
A pp. n a c h W A R B U R G  m it Schnitten  oder Brei von R attenn iere  oder -leber kam en Vff. 
zu dem Ergebnis, daß  in  der lebenden Zelle die ind irek te  O xydation der 1-Aminosäuren, 
die über die Umam inierung der K etoglutarsäure führen sollte, höchstens eine N ebenrk. 
is t, w ährend der H auptw eg die d irek te  O xydation durch ein spezif. F erm en t is t. Das 
zellfreie Syst. nach B r a u n s t e i n  u. B y c h k o w  is t ein Beispiel eines künstlichen 
Ferm entsyst., das jedoch keinen Schluß au f den V erlauf der O xydation der 1-Amino-
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säuren im  Organismus gesta tte t. Vff. halten die 1-Aminosäureoxydase fü r iden t, m it 
der G lutam in-Am inopherase, oder zum m indesten en thalten  beide Ferm ente eine 
gemeinsame K om ponente. (Arch. Seienze biol. 28- 1— 12. Ja n . 1942. Neapel, U niv., 
In s t. f. biol. Chemie.) G e h r k e .

Jakob Möllerström, Über die P eroxydasew irkung im  B lu tp la sm a  bei aku ten  
In fektionen. Zur Erklärung der H eilw rkg. der lokalen oder allg . Behandlung cbron. 
Infekte (Tuberkulose) m it was. E x trak ten  aus s ta rk  bestrahltem  D orschlebertran, die 
hypothet. au f eine allg. Steigerung der Oxydationsprozesse im K örper zurüekgeführt 
wird, w urden U nterss. des Peroxydasegeh. des B lutes im V erlauf verschied, akurer 
u. subakuter Infektionskrankheiten vorgenommen (Benzidinrk.). E s ergeben sieh 
Beziehungen zum K rankheitsverlauf, zum Verb. der K örpertem p. u. bes. zum Verb. 
der Leukoeyten, vielleicht auch zur B lutsenkung. D ie M öglichkeit der Id e n titä t der 
im Plasm a beobachteten Peroxydase m it Verdoperoxydase  w ird besprochen, die B e
deutung der Peroxydase fü r die Infektionsabw ehr analysiert. (Upsala Läkarefören. 
Förh. [N, F .]  47. 181— 202. 31/1. 1942. Stockholm, G arnisonskrankenhaus, Innere 
Abt.) _ JU N K M A N N .
*  Hermann Fink und Felix Just, Über den V ita m in -B v Geha11 verschiedener H e fen  
und  seine B eein flussung . IV. D ie A bhängigkeit des A nreicherungseffektes von D auer  
u n d  Tem peratur der Gärung sowie Zucker- u n d  E leklrolytkonzerdration im  Substrat. 
(III. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2466.) Boi der Selbstgärung, d. h. ohne A nwesenheit von Zucker 
in  der G ärfl., t r i t t  ebenfalls eine verlustlose Speicherung von A neurin in  der Toruln- 
zelle ein. D er Anreicherungseffekt is t jedoch kleiner als bei der n . Gärung, bei welcher 
die Glucose durch Holzzucker- oder Melasselsgg. ersetzbar is t. D ie Aneurinspeicherung, 
bzw. die maximale Ariourinkonz. in  der Zelle is t s ta rk  von der Zuckerkonz, in  der 
Gäxisg. abhängig; sie is t jedoch n i c h t  abhängig von der Größe des G är U m s a t z e s ,  
der m it steigender Zuckerkonz, schnell abnim m t. Es ergab sich, daß in  20% ig. Glu- 
coselsg. bei re lativ  kleiner C 02-Entw. die A neurinaufnahm e am größten war. W ährend 
ein Zusatz von 10%  Lactose bzw. X ylose die Aneurinspeieherung n ich t begünstigte, 
wurde ein deutlich positiver E ffekt m it G alaktose u. Maltose festgestellt, obgleich der 
Gärumsatz dabei minimal war. Bei gestörter P erm eabilitä t der Hefezellen in  Ansätzen 
m it elektrolytverarm ter H efe in  dest. W. m it u. ohne Zuckerzusatz wurde die A ufnahm e
fähigkeit der H efe n ich t etwa erhöht, sondern verringert. D ie Speicherung des Aneurins 
u. seine Phosphorylierung zu Cocarboxylase erfolgt schon w ährend der Angärung. N ach 
etwa 8-std. G ärdauer is t das Maximum schon erreicht, w om it, ähnlich wie bei den 
Verss. m it hoher Zuckerkonz., erwieson wurde, daß d ie  Anreicherung im Cocarboxylase- 
geh. der Torula vom Gärumsatz unabhängig is t. Bzgl. des E in fl. der G ärtem p. au f 
den Anreicherungseffekt ließ sich tro tz  der beobachteten Schwankungen bei den einzelnen 
Führungen deutlich zeigen, daß m it höherer Temp. die A neurinaufnahm e begünstigt 
wird. (Biochem. Z. 309. 219—37. 6/11. 1941. Berlin, In s t, fü r Gärungsgewerbe u. 
S tärkefabrikation.) JU S T .

E 3. M ik ro b io lo g ie . B a k te r io lo g ie . Im m u n o lo g ie .
Paul Ponthus und Kaymond Latarjet, D ie  statistische Theorie bei der Ultraviolett

bestrahlung von M ikrobensuspensionen. Bei Verwendung eines empfindlichen Testes, 
Vermeidung von Schatten u. homogener Photosensib ilität g ilt d ie s ta tis t. Theorie, 
wenn man Suspensionen von M ikroorganismen in  einer transparenten , n ich t photo
sensiblen F l. bestrah lt. Dies g ilt fü r alle w irksam en B estrahlungsarten u. konnte 
für die B estrahlung von Baktcriophagensuspensionen in  Bouillon m it Köntgen- u. 
y-Strahlen naehgewiesen werden. (C. B . Séances Soc. Biol. F iliales 135. 1390—93. 
Nov. 1941. Lyon, Med. F ak u ltä t, Labor, f. biol. Physik.) G e h r k e .

C. Gorini, D ie  M ilch  als K ulturboden in  der Bakteriologie. Sohrifttum sbericht. 
(Antonie van  Leeuwenhoek 6. 171—77. 1939/1940. M ailand.) G r i m m e .

H- Erlenmeyer und W. Wiirgler, Über isostere u n d  strukturähnliche Verbin- 
bindungen. X IV . Über die W irkung  der Pyridin-S-sulfons& ure u n d  des Thiazol-5-carbon- 
säuream ids a u f  das W achstum  von Proteus vulgaris. (X III . vgl. C. 1942. I . 2527.) 
Hemmungsverss. m it Pyridin-3-sulfonsäure an Proteus vulgaris ergaben bei ph =  7 m it 
einer Konz, von 4 - IO-5  Mol/1 eine schwache, m it 4 -10~3 Mol/1 eine vollständige 
W achstumshemmung. Diese konnte sowohl durch N icotinsäure, als auch durch  Thiazol-
5-earbonsäuream id in  einer Konz, von 1 -10-3  Mol/1 völlig aufgehoben werden. P ro teus
ku ltu ren  m it einem Zusatz von Thiazol-5-earbonsäuream id in  einer Konz, von 1-10-2  
bis 1 -10-4 Mol/1 ließen n u r andeutungsweise eine Verminderung des W achstum s er
kennen. Ob Thiazol-5-carbonsäureamid Nicotinsäure physiol. völlig zu vertreten  verm ag, 
m uß durch weitere K ulturverss. geprüft werden. (Helv. chim. A eta 25. 249—52. 16/3. 
1942. Basel, Anst. f. anorgan. Chemie u. Botan. Anst.) H e i m h o l d .

XXIV. 2. 52
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C. Lenti und D. Zambruno, Über den Stoffwechsel des B acillu s mesentericus p a n is  
viscosi u n d  die von ih m  produzierten Polysaccharide. Bac. m esentericus panis viscosi 
benu tz t zu seiner E n tw .: d-Arabinose, 1-Xylose, d-Glucose, d-Mannose, d-G alaktose, 
d-Fructose, Saccharose, Maltose, Lactose, Raffinose, S tärke, D extrin , Glykogen, Inulin . 
Polysaccharide werden zunächst hydrolysiert. d,l-G lycerinaldehyd u. D ioxyaceton 
hemmen die E ntw ., Trchalose w ird n ich t angegriffen. Zu Nährzwecken werden D ioxy
aceton, 1-Xylose, d-Glucose, d-Mannose, d-G alaktose, d-Fructose, Saccharose, Maltose u. 
S tärke verwendet, w ährend Glycerinaldehyd., d-Arabinose u. Glykogen n ich t um gesetzt 
werden. Aus Mannose, F ructose u. Glucose w ird M ilchsäure gebildet, wobei weder 
B renztraubensäure noch Glyoxal en ts teh t. Phosphorylierung findet n ich t s ta tt ,  doch 
is t eine mäßige P hosphataseak tiv itä t nachweisbar. Zu energet. Zwecken greift der 
Bacillus A lanin an, das zunächst in  Glycid übergeht, n ich t aber Leucin u. T ryptophan. 
Aus Saccharose, Maltose, Raffinose, S tärke u. Glykogen b ildet der Bacillus ein Poly
saccharid, n ich t aber aus Arabinose, Xylose, Glucose, Galaktose, Mannose, Fructose, 
Lactose u. Inulin . Aus Stärke en tsteh t ein D extran  m it a-G lucosidbindung. Dieses 
Polysaccharid w ird zu energet. Zwecken n ich t um gesetzt. (Arch. Scienzo biol. 28. 
22—39. Jan . 1942. T urin , U niv., In s t, fü r biol. Chemie.) - G e h r k e .

J. Pochon, Biochem ische U ntersuchungen Uber den Stoffwechsel der P neum okokken. 
Erw eiterung früherer Verss. (vgl. C. 1 9 4 2 . 1. 761) in der Absicht, die bei der U m w andlung 
der g latten  Form  („Phase lisse“ ) in die rauhe („Phase rugueuse“ ) der Pneum okokken 
sich abspielenden Stoffwechselvorgänge zu untersuchen. M it dem Ü bergang, der 
sich häufig auch in  der veränderten  äußeren Beschaffenheit der K u ltu r zeigt, is t der 
Verlust der Löslichkeit in  Galle, der der K apsel u. der sie zusam mensetzenden spezif. 
Polysaccharide, der Verlust der Virulenz u. schließlich der der spezif. Antigenwrkg. 
verbunden. D er ohne interm ediäre Phase verlaufende Übergang is t von Ä nderungen des 
R edoxpotentials u . einer Zunahm e der E nzym aktiv itä ten  begleitet. D ie g la tte  Form  
kann als die parasitäre, die rauhe als die saprophyt. bezeichnet werden, die selbst noch 
in  Ggw. von antisept. w irkenden Stoffen verm ehrungsfähig ist. Beim Vgl. des Stoff
wechsels beider Phasen zeigte sich, daß  dieser in beiden nahezu gleich is t u. daß  lediglich 
neben der erhöhten Ferm entw rkg. das Desaminierungsverm ögen der rauhen  Form  
eine Zunahm e erfahren zu haben scheint. (Rev. Im munologie 6. 381— 92. 1940/41. 
In s t. P asteu r Labor, de M. Cotoni e t Annexe de Garelus.) B r ü g g e m a n n .

David Lackman, Stuart Mudd, M. G. Sevag, Joseph Smolens und Maria 
W iener, D ie serologische W irkung  der N u d e in sä u re . U nterss. über die R k. von Nuclein- 
säuren m it bestim m ten A ntiseren. E s ergab sich, daß  N ucleinsäuren m it bestim m ten 
A ntiseren, bes. m it Pferdepneum okokkenant'serum  spezif. N dd. bildeten, wobei die 
wirksame Substanz in  der E uglobulinfraktion des betreffenden Serum s en thalten  w ar. 
D er Ausfall der R k. häng t weitgehend von der Ionenkonz. u . bei gegebener K onz, von 
der A rt der Ionen ab. U n ter geeigneten Bedingungen w ird  die R k. durch Purin- 
nucleotide, Purinnucleoside u. Purinbasen gehemm t, w ährend Pyrim idinbasen nur 
eine schwache, Pentosen u. Phosphate keine Hemmungswrkg. besitzen. (J . Im m uno- 
logy 4 0 -  1—20. Jan . 1941. Philadelphia, P a ., U niv., Dep. of B acteriol., School of 
Med.) B r ü g g e m a n n .

Maylis Guillaumie, Vergleichende S tu d ie  über den E in f lu ß  des C yste ins u n d  des 
G lutathions a u f  das T o x in  des B acillu s  perfringens. Geschwindigkeit u n d  In ten s itä t der 
A ktiv ieru n g  der oxyd ierten  häm olytischen Bestandteile des P erfringenstoxins. D auer der 
A ktivierung . D ie häm olyt. B estandteile des Perfringenstoxins werden durch A ltern u. 
spontanes A lkalischwcrdcn des Toxins unwirksam. Durch Zusatz von Cystoin oder 
von G lutathion lassen sie sich selbst nach mehrmonatigem A uf bewahren bei 2° wieder 
aktivieren. Boi gleicher Konz, von l 0/00 is t d ie  aktiv ierende W rkg. des G lutathions 
au f die häm olyt. W irksam keit des abgeschwächten Toxins langsam er als d ie  des Cysteins. 
Bei Verwendung ausreichender Cysteinmengen is t eine Inkubation  bei 20— 22° nich t 
erforderlich, um die m aximale A ktivierung zu erreichen. D ie zur A ktivierung erforder
liche Cysteindosis u. d ie D auer der A ktivierung schwanken m it dem verw endeten 
Perfringenstoxinm uster. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 1 3 5 .  1384-—87. Nov. 1941. 
P aris, In s t. Pasteur.) G e h r k e .

V. L. Rischkov, M. N. Vorobieva und E. P. Gromyko, Biochemische Ver
änderungen im  W eizen, der a n  Zaku k liva n ie -V iru skra n kh e it leidet. E s w urden B lä tter 
gesunden W eizens u. B lä tter von m it Zakuklivanie-V irus befallenem Weizen („dw arf“ 
u. „m osaic p lan ts“ ) untersucht. D er N-Geh. is t n u r bei den B lä ttern  der „dw arf 
p lan ts“ etw as verändert u. zwar is t der Gesamt-N etw as erhöht, P rotcin-N  etw as 
erniedrigt. W esentlich sind die im K ohlenhydrat eingetretenen V eränderungen; 
reduzierende u. nichtreduzierende K ohlenhydrate u . Stärke sind bei den B lättern  der 
erkrankten  Pflanzen beträchtlich erhöht. Abwandlungen gleichen Ausmaßes finden sieh
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im P-G ehalt. D er L ipoid-P is t beträchtlich verm indert, der in  0,05-n. HCl lösl. P  
beträchtlich verm ehrt. Diese Senkung im Geh. an  L ipoid-P dürfte  m it der Red. u. 
dem Zerfall der P lastiden  Zusammenhängen, die bei den kranken Pflanzen zu beob
achten sind. (G. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 24 (N. S. 7). 301—03. 30/7.
1939.) _ _ _ _ _ _ _ _ _  W a d e h n .

Edwin 0 . Jordan and William Burrows, Textbook o f bacteriology; 13th ed., rev. Phila
delphia: Saunders. 1941. (731 S.) § 6.00.

E 4. P f l a n z e n c h e m i e  u n d  - P h y s i o l o g i e .

Manning A. Smith und C. B. Purves, Über d ie chemischen B estandteile  der H ülsen  
von BaumwoUsamen. E s w ird eine Meth. beschrieben, die es gesta tte t, d ie H ülsen der 
Baumwollsamen au f rein  physikal. Wege ohne Anwendung ehem. M ittel in  F rak tionen  
verschiedenster Zus. zu zerlegen. D ie von F e tt  u. ö l befreiten H ülsen werden in  einer 
Kugelmühle 2 S tdn. gemahlen u. durch Siebe in  grobe u. feine A nteile zerlegt. D ie 
letzteren lassen sich durch Sedim entation in  W. w eiter unterteilen. Aus den Sam en
schalen m it einem Geh. von 27, 6,5 bzw. 25%  an Pentosan, U ronsäureanhydrid bzw. 
Lignin erhält m an 3, 9 u. 50%  fü r die feinsten u. 40, 6 u. 24%  fü r d ie  gröberen F ra k 
tionen! Bemerkenswert is t die nahezu gleiche V erteilung der U ronsäuren au f die lignin-, 
wie au f die pentosanreichsten F raktionen. Diese Tatsache w ird von Vff. als eine B e
stätigung ihrer A nsicht angesehen, daß L ignin u. Pentosan als getrennte  ehem. K om 
plexe von U ronsäuren eingehüllt sind. —  D ie Anwendung des Verf. au f Holzmehl 
bringt einen n u r sehr geringen Anreicherungseffekt hervor. Das L ignin der Baumwoll- 
samenhülsen en thält keine M ethoxylgruppen u. unterscheidet sich dadurch grund
sätzlich von den Holzligninen. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 1 3 .  157—59. 15/3.
1941. Cambridge, Mass., Technol. Inst.) S c h o l z .

R. H ill und H. Lehmann, Untersuchungen über das E isen  in  P fla n zen  un ter  
besonderer Berücksichtigung des C hlorophyll-E isen-V erhältnisses. D er gleichzeitige Fe- u. 
Chlorophyllgeh. von n. grünen B lättern  verschied. P flanzen wurde erm itte lt. Den 
jahreszeitlichen Chlorophyllschwankungen geh t jeweils eine Ab- oder Zunahm e des 
Fe-Geh. voraus. D ie Verminderung des F e in  G laytonia-'B lä.ttem  im S pä tjah r is t von 
einem Fe-A nstieg in den Samen begleitet. D as C hlorophyll: Fe-V erhältnis von E vo n y m u s  
ja p o n icu s-B la ttevn  aus dem V orjahr is t 10-mal größer als das im darauffolgenden Jah r. 
Das P : Fe-V erhältnis is t in  allen B lä ttern  gleich. D as Mol-Verhältnis F e : Chlorophyll 
is t in  den meisten der untersuchten P flanzen  1: 4 bis 1: 10. — In  den Pflanzen sind 
3 Fe-Fraktionen zu unterscheiden: acetonlösh, wasserlösl. u. in  beiden M itteln unlösl. Fe. 
Das wasserlösl. F e en thält folgende G ruppen: 1. oinen größeren Teil, der sofort m it 
ce,a'-Dipyridyl reagiert, 2. einen geringeren Teil, der hierm it e rst nach Kochen m it 
Säuren reag iert (etwa Fe-Phosphat oder/u. Fe-Proteinkom plex), u. 3. eine un ter
schiedliche Menge, die m it oc,a'-Dipyridyl erst nach Veraschung nachw eisbar is t. 
(Biochemie. J .  3 5 .  1190— 99. Nov. 1941. Cambridge, Biochem. Labor.) K e i l .
*  Giorgio Negodi, Ebene der B lütenanordnung , geotropischer B e iz  u n d  A u x in e .  
V ertreter der Caryophyllaceae, Cruciferen, Umbelliferen u. Geraniaceae w urden au f die 
Zusammenhänge zwischen Blütenebene, Achse u. Schw erpunktsrichtung untersucht. 
Diejenigen B lüten der angeführten Fam ilien, deren Achse sich der H orizontalen zuneigt, 
zeigen Zygomorphismus. Die zu u n te rst gelegenen B lütenteile haben stärkeres Längen- 
u'aehstum der Zellen, au f einem größeren Auxinstrom  beruhend, der durch  die Schwer
k raft gelenkt w ird. Verss. über lokale Pinselungen m it H eteroauxinlsg. im Original. 
(A tti Soc. N aturalist! M atem atici Modena 72 ([6] 20). 1— 14. 1941. Modena, Is titu to  
Botanieo.) v . H e r r e n s c h w a n d .
*  Giorgio Negodi, W irkung  von m ittels Salbe zugeführtem  H eteroauxin  a u f  die  
nastischen Bewegungen von M im osa  pudica  und  M im osa  Spegazzin i. E in tauchen von 
jungen Pflanzen oder den Stielen ih rer B lä tter in H eteroauxinlsg. fü h r t nach wenigen 
Stdn. den bleibenden W achzustand herbei, der sowohl im F instern  als auch bei Berührung 
bestehen bleibt. Im  Gegensatz dazu h a t eine lokal, m it H ilfe einer Lanolinsalbe au f
getragene H eteroauxinlsg. gleicher Konz, nu r w ährend 24 S tdn. die gleiche W irkung. 
Vf. n im m t an, daß dann die geringe Substanzmenge zerstört is t. (A tti Soc. N aturalisti 
M atem atici Modena 72 ([6] 20). 16— 19.1941. Modena, Is titu to  Botanieo.) v . H e r r e n s c h .

B. Sen und S. C. Chakravarti, V ernalisa tion  von Sen f. Im  Gegensatz zu anderem  
S aatgu t (z. B. W interweizen, W interroggen), das nach Vem alisierung dann wieder 
entvem alisiert w ird, wenn es einer Trocknung unterworfen w ird, b leib t eine Trocknung 
von vernalisiertem  Senfsamen (Brassica juncea), soweit diese durch die Frostbehandlung 
nich t gespalten sind, ohne diese W irkung. (N ature [London] 1 4 9 .  139— 40. 31/1. 1942. 
Almora, Indien, V ivekananda Labor.) K e i l .

52*
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Joseph W. H. Lugg und Raymond A. W eller, D er E iw eißsloffw echsel während  
der Sam enkeim ung . 14 Tage nach der A ussaat der Samen au f ein künstliches Substra t 
wurden die L u p in u s  a n g u stifo liu s-lio im linge  geerntet, ihre Organe separiert u. analysiert. 
D ie E ntw . der K eim linge geschah im D unkeln bei 27°. Mehr als 38%  des Gesamt-N  
liegt bei den otioliorten Keim lingen als A sparagin vor. E s enthalten  d ie  P roteine der 
Em bryonen, der Kotyledonen, bzw. der Axialorgane der K eim linge an A m id-N : 9,82, 
7,43 bzw. 5,35% , an Tyrosin-N : 1,70, 2,21 bzw. 2 ,24% , an  T ryp tophan-N : 0,62, 0,79 
bzw. 0,91% , an Cyst(e)in-N: 1,16,. 1,43 bzw. 1,09%  u. an  M ethionin-N: 0,24, 0,59 
bzw. 1,03% . Die Axialorgane haben annähernd die gleiche Eiweißzus. wie die B lä tter 
der Pflanze. Neben einer ähnlichen Zus. enthalten  d ie K otyledonen noch unvollständig 
abgebautes Embryonenoiweiß. Von 100%  der betreffenden Eiw eißbausteine in  den 
Em bryonen werden in  den Keim lingen n u r mehr noch gefunden: 7,3 (% ) Amid-N, 
35 Tyrosin-N, 36 T ryptophan-N , 29 Cyst(e)in-N  u. 90 M ethionin-N. (Biochemie. J . 
35. 1099— 1105. Nov. 1941. Adelaide, U niv., D iv. o f Animal H ealth  and  N utrition , 
N u trit. Labor.) K e i l .

E s. T i e r c h e m i e  u n d  - p h y s l o l o g i e .

Francis O. Schmitt, Richard S. Bear und Robert H. Silber, Organische u n d  a n 
organische E lektro ly ts im  N erven des H um m ers. Wss. Auszüge aus isolierten Nerven 
vom H um m er waren reich an organ. Anionen. E s handelt sich im wesentlichen um 
Aminosäuren. (J . cellular com parat. Physiol. 14. 351—56. 20/12. 1939. S t. Louis, 
Mo., W ashington U niv., Dcp. of Zool.) W a d e h n .

K. C. Saha und B. C. Guha, E in  E isen -K u p fe r -N u c le o p ro te in k o m p lex  in  
tierischem Oewebe. Aus tie r. Gewebe wurde ein E isen - K upfer - N ucleoprotein
komplex isoliert, der 30— 40%  des n ich t in  Form  von H äm in vorhandenen F e  enth ielt. 
D as Cu konnte leicht durch Trichloressigsäure abgespalten werden, das Fe durch 
A lkali. Verss. über den E infl. des Komplexes au f die B lutbldg. von R a tten  ergaben, 
daß  bei anäm . R a tten  d ie  Häm oglobinzunahm e stä rk er w ar, wenn der Kom plex 
v e rfü tte rt wurde, als wenn die entsprechende Menge F e  +  Cu verabreich t wurde. 
(N ature [London] 1 48 . 595— 96. 15/11. 1941. C alcu tta , U niv ., Coll. o f Science and 
Techn.) K i e s e .

Ludwig Aschoff, Z u r  N om enkla tur der D rüsen  m it innerer Sekretion. Bei den 
meisten Bezeichnungen fü r D rüsen m it innerer Sekretion wäre es wünschenswert, zur 
Erzielung von K larheit das W ort G landula beizufügen. Bei Thym us ohne Zusatz von 
G landula is t das m ännliche Geschlecht zu wählen. D ie STlEVEsehe Bezeichnung 
„Corpus suprarenale“ fü r die Nebennieren bei den höheren Tieren u. beim Menschen 
is t zu bevorzugen, d a  sie keine einheitlichen D rüsen sind u. aus M ark u . R inde bestehen. 
F ü r die Nebenschilddrüsen wäre die Bezeichnung G landula parathyreo idea zu be
vorzugen. Versprengte Drüsenteile wären als accessor. Thym us, Schilddrüse usw. zu 
bezeichnen. (Endokrinologie 24. 289—90. 1942.) .Junk m ann .

Herbert M. Evans und Barbara Cowles, D ie  endokrinologische L itera tur des 
Jahres 1939. Im  In s titu t fü r experim entelle Biologie in  Berkeley is t eine sta tist. E r 
hebung der im Jah re  1939 in  221 Zeitschriften erschienenen 2807 A rbeiten über E ndo
krinologie durchgeführt worden. 1362 dieser A rbeiten w urden in  7 R eferatehblättern  
referiert. Zwischen der Veröffentlichung der A rbeit u . des Ref. lagen durchschnittlich 
6 Monate. — D as In s titu t beabsichtigt allm onatlich einen Index  endokrinolog. A rbeiten 
herauszugeben. D er Index  soll die T itel aller A rbeiten en thalten , die aus den im Laufe 
des B erichtsm onats im In s titu t eingehenden 225 m edizin. u . ehem. Zeitschriften en t
nommen sind. (Endocrinology 26 . 906— 12. Mai 1940. Berkeley, Cal., U niv ., In st, 
o f Experim  Biol.) W a d e h n .

H. Günther, D ie  Geschlechtsunterschiede der endokrinen D rüsen. Eingehende 
Analyse des sta tist. Zahlenm aterials der L ite ra tu r. Männliches u. weibliches endokrines 
Syst. sind prim , unterschieden durch  das Vorhandensein von H oden bzw. O var. D araus 
ergeben sich sek. U nterschiede bei den einzelnen D rüsen infolge der bei den beiden 
Geschlechtern verschied. Beanspruchung. W ahrscheinlich sind beim weiblichen Ge
schlecht alle B lutdrüsen, m it S icherheit aber H ypophysenvorderlappen, Nebenniere, 
Schilddrüse, N ebenschilddrüse u. Zirbeldrüse re lativ  größer, einm al als Folge des 
früheren Sistierens des W achstum s bei der F rau , andererseits als Folge der stärkeren 
funktionellen Beanspruchung (H ypertrophie von Vorderlappen, Nebennierenrinde, 
Schilddrüse u. Inselorgan w ährend der G ravidität). Auch histolog. lassen sich gewisse 
U nterschiede nachweisen. Bei allen D rüsen, m it A usnahme der Gonaden u. der Neben
nieren, die als G enito-Interrenalsyst. prim . Geschlechtsunterschiedo aufweisen, sind diese 
U nterschiede sekundär. (Endokrinologie 24 . 290— 306. 1942. Leipzig.) J u n k m a n n .
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*  K. G.. David, J. Freud und Ina E. Uyldert, ü ber den M echanism us der E n t
w icklung von Corpora lutea des Schw angerschaftstyps. W orden ausgewachsene R a tten  
14 Tago lang täg lich  m it hohen Dosen (100—500 y) bestim m ter östrogener Stoffe 
in jiziert, so entwickeln sich bei ihnen aus den vorhandenen Gelbkörporn des Cyclus 
typ . Schwangerschafts-Corpora lutea. D ie F äh igkeit der Östrogene zu dieser U m 
wandlung w ar q u an tita tiv  unabhängig von ihrer' W rkg. au f die Vagina. Equilenin, 
Equileninbenzoat u. Östriol haben denselben E ffek t au f  die Gelbkörper wie d ie vielm als 
stärker Östrogen w irkenden Verbb. Östron u. S tilböstrol. Progesteron, männlicho 
Hormone u. D esoxycorticosteronacetat haben diesen E ffek t n ich t, ebenso Ergosterin 
u. V itam in D. Boi infan tilen  R a tten  fü h rt die Zufuhr der Östrogene nur dann  —  u. 
auch nur in  einem Teil der Fälle —  zur Bldg. von Schw angerschaftsgelbkörpem , wenn 
sie vorher m it Gonadotropinen behandelt wurden u. diese d ie  E ntw . von L uteocyten 
im Ovar bew irkt ha tten . —  E s is t sicher, daß  die Östrogene d irek t au f das Ovar w irken, 
andererseits w ird in  der H ypophyse un ter dem E in fl. der Östrogene das luteotrope 
Hormon in  verstärk tem  Umfang produziert u. in  den K reislauf abgegeben. (Arch. 
in t. Pharm acodynam . Therap. 65. 312—-20. 1/3. 1941. A m sterdam , U niv ., Pharm aco- 
therapeut. Labor.) W a d e h n .

G. H. Bell, D ie  Bewegungen des nichtgraviden Uterus. Bei K aninchen werden 
nach Eröffnung der Bauchwand in  das M esometrium entlang dem R ande eines U terus- 
hornes im  A bstande von 2 mm von diesem Organ 5— 8 Stiche m it einem dünnon 
S ilberdraht gelegt. N ach H eilung sind diese D räh te  im R öntgenbild  sichtbar. Sio 
können am nichtnarko tisierten  T ier au f einem R öntgenfilm  laufend aufgenommen 
werden u, zeigen so die K urven der U terusbewegung in  situ . D ie K urven zeigen als 
Folge der K astra tion  u. der Östronbehandlung einen ähnlichen V erlauf w ie d ie  gewöhn
lichen K ym ographionkurvcn. D er U terus von K aninchen m it Pseudograv id itä t zeigt 
lange Ruheperioden, die durch starke K ontrak tionen  unterbrochen werden. Ähnlich 
verhalten sich die U teri von m it Östron u. Progesteron behandelten Tieren. D er U terus 
einer so vorbereiteten K atze  zeigte nach östronbohandlung geringere A k tiv itä t als 
in der G rav id itä t. Bei Macacus rhesus konnte diese Meth. n ich t angew andt werden. 
(J . Physiology 99. 352—63. 25/3. 1941. Glasgow, U niv ., Physiol. Inst.) G e h r k e .

Fr. Hoffmann, Über die transcutane W irksam keit von alkoholischen Öslradiol- 
lösungen a u f  die U terusschleim haut bei sekundären A m enorrhoen. Bei längerer perlingualer 
Behandlung m it größeren Dosen östrad io l ergaben sich U nzuträglichkoiten durch B e
einträchtigung der M undschleim haut durch den hochkonz. Alkohol. E s wurden deshalb 
Verss. m it E inreibungen alkoh. Östradiollsgg. in  die H au t angestellt. Durch derartige 
transcutane Behandlung m it 250 mg östrad io l innerhalb 14 Tagen als Gesamtdosis bei
3-maliger täglicher E inreibung wurde bei sek. Amenorrhoen eine m ittlere Proliferation 
der U terusschleim haut erzielt. Bei 10 derartigen Fällen wurde die W irksam keit der 
perlingualen u. der transcutanen Anwendung verglichen, indem die beiden A pplikations
formen in  4-wöchentlichen In tervallen  abwechselnd vorgenommen wurden. Östradiol- 
behandlung m eist durch 14 Tago, S trichkurettage m eist am 17. Tag u. anschließende 
8-tägige Behandlung m it P roluton C. E in  nennensw erter U nterschied in  der W irksam 
keit beider Behandlungsverff. w ar n ich t nachzuweisen. D ie transcu tane Behandlung 
is t dam it w irksam er als die perorale u. der perlingualen ebenbürtig, sic is t jedoch der 
Injektionsbehandlung m it 20— 25 mg Ölradiolbenzoat unterlegen. (Zbl. Gynäkol. 66. 
842— 46. 23/5. 1942. Berlin, U niv., F rauenklinik.) J u n e m a n n .

W. von Möllendorii, W achstums Störungen durch Geschlechtshormone, nach Unter
suchungen a n  Gewebekulturen. An Zeitrafferfilm en wird an  200—4Q0 Zellen in  Gewebe
kulturen im V erlauf von 9— 10 S tdn. die Teilungsrate verfolgt u. nach schließlicher 
Fixierung der K ulturen  der % -Satz patholog. Mitosen, der un ter dem E infl. verschied. 
Steroide, d ie  in  wechselnden Konzz. angew endet wurden, au ftra t, e rm itte lt. D ie 
w esentlichste beobachtete Störung bestand in  einer ungleichmäßigen Verteilung der 
Chromosomen au f d ie  Tochterzellen u. in Chromosomenabsprengungen, d ie  unter U m 
ständen zu Teilungen in mehr als 2 Tochterzellen führen konnten. Cholesterin  u. 
Cholestenon w aren unschädlich. Progesteron u. Desoxycorticosteron bewirken d ie  be
schriebene M itosenstörung in  einem w eiten Konz.-Bereich, jedoch in  mäßigem Grade, 
setzten aber außerdem  die Teilungsrato im allg. herab. D ie Stoffe m it weiblicher 
Sexualhorm onwirksam keit ordnen sich hinsichtlich ihrer Mitosewrkg. in  absteigender 
Reihenfolge: Stilböstrol, Östradiol, Östriol, Östron, Stoffe m it m ännlicher Sexualhormon- 
wrkg. in  folgender absteigender R eihe: M ethyltestosteron, Testosteron, 3-lrans-17-trans- 
Androstendiol, trans-Dehydroandrosteron, Androstendion, M ethyldihydrotestosteron, trans- 
Dihydrotestosteron, trans-Androsteron, 3-trans-17-trans-Ändrostandiol u. A ndrostandion. 
E s geht aus den Verss. hervor, daß  Hormonwrkg. u. M itosenschädigung n ich t parallel
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gehen. E in  gewisser Zusamm enhang scheint zwischen dem G rad der U ngesättig theit 
ü. der Mitosewrkg. der verschied. Verbb. zu bestehen. D ie Bedeutung der Befunde 
fü r die F rage  der cancerogenen W rkg. der Steroide w ird besprochen. (Bor. naturforsch. 
Ges. F reiburg  i. Br. 37. 187— 202. Ja n . 1942.) J u n k m a n n .

Alexander B. Gutman und  Ethel Benedict Gutman, „ Sa u re“ Phosphatase u n d  
funk tio n elle  A k tiv itä t der Prostata (M ann) u n d  der P räpu tia ldrüsen ( Balte). In  der P ro s ta ta  
erwachsener M änner (Alter 43 u. 45 Jah re) w urden Mengen von im sauren Gebiet 
(pH =  4,9) optim al w irksam er Phosphatase gefunden, die um 2—3 Zehnerpotenzen 
höher lagen als die W erte inJLeber, N iere, D uodenalschleim haut usw., näm lich 522 bis 
2280 Phosphataseeinheiten pro g Frisehgewebe (1 E inhe it =  diejenige P hosphatase
w irksam keit, die bei pu =  4,9 u. 37° von dem gepufferten M onophenylphosphatsubstrat 
in  1 Stde. 1 mg Phenol freim acht). In  der P ro s ta ta  von B atten , K a tzen , K a n in ch en  u. 
M eerschweinchen  w urden geringe Mengen (2—4 Einheiten), beim H u n d  35 E inheiten  
gefunden; bei der R a tte  w ar die „a lk a l.“ Phosphatase (pn-Optimum bei 9,0) erhöht 
(15—55 Einheiten/g). B ehandlung der R a tten  m it Testosteronpropionat, Ö stradiol- 
benzoat u. Follutein erhöhte die W irksam keit pro g P ro sta ta  n ich t. In  den P räpu tia l- 
drüsen der R a tte  wurden 27—104 E inheiten/g „sau rer“ Phosphatasew irksam keit gefunden. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 39- 529—32. 1938. New Y ork City, Colum bia U niv ., College 
of Physicians and  Surgeons, Dep. of Medicine, u. P resby terian  H ospital.) U. W E ST PH A L .

W ilhelm Haring, D as m ännliche Hodenhorm on Testosteron. K urze zusam m en
fassende D arst. über d ie  Ind ikationen  u. A ussichten der Behandlung m it Testosteron. 
(Forsch, u. Fortschr. 18. 122— 23. 10.— 20/4. 1942. H alle  a. S., U niv.) J u n k m a n n .

H. 0 . Burdick und Edward Gamon, B eaktion  der P räpu tia ldrüsen  der weiblichen  
M a u s  a u f  Testosteronpropionat. Junge, geschlechtsroifo w eibliche Albinomäuso werden 
durch 7 Tage m it täglichen In jektionen von 2 mg Testosteronpropionat behandelt. D as 
D urchschnittsgew icht (3,35 mg) u. Vol. (2,75 emm) der P räputia ldrüsen  stiegen w ährend 
der B ehandlung nahezu geradlinig au f 65 mg bzw. 59 emm. D urch 9 Tage lange In 
jek tion  von täglich  5 mg wurde ein Gewicht von 61,9 mg erreicht. E s w ird an  die Möglich
ke it einer Benutzung der weiblichen P räputiald rüsen  fü r die biol. Auswertung androgener 
Stoffe gedacht. (Endocrinology 28. 677— 79. A pril 1941. A lfred, N. Y ., U niv., Dep. of 
Biol.) J u n k m a n n .

R. Courrier und A. Jost, über d ie androgene W irku n g  des Pregneninolons. U nterss. 
ergaben, daß  die tägliche (10 Tage lang) subcutane In jek tion  von 10— 20 mg Pregneni- 
noion (I) in  öliger Suspension eine der W rkg. des T estosterons gleiche s tarke  H yper
trophie der accessor. Geschlechtsdrüsen (Sam enblasen, P ro s ta ta , Sam enleiter, Penis) 
von kastrierten  R a tten  hervorrief, wobei die beobachtete W rkg. unabhängig von der 
H öhe der verw andten Dosis zustandekam . E ntsprechende Verss. an K apaunen  (K äm m 
test) verliefen in  gleicher, wenn auch schwächerer Weise. Vff. schlagen wegen der 
beobachteten maskulinisierenden W rkg. des I den N am en Ä th inyltestosteron  vor. 
(C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 130. 1515— 16. 1939.) B r ü GGEMa n n .

Robert N. Feinstein und Edgar S. Gordon, D as spezifische Stoffw echselprinzip  
der H ypophyse. Vergleichende Verss. an K aninchen über die W rkg. von Hypophysen- 
u. Leberextrakten au f den Stoffwechsel. Beide füh rten  nach In jek tion  zu Stoffwechsel
steigerungen. L eberex trak t w irk te  n ich t so s ta rk  wie H ypophysenextrakt. E s kann 
angenommen werden, daß  die H ypophyse einen spezif. stoffwechselstcigernden W irk 
stoff enthält. (Endocrinology 27. 592—96. Okt. 1940. M adison, W is., U niv., Dep. of 
Physiol. Chem.) Z i p f .

Reginald A. Shipley, W irkung  der E pinephrektom ie  a u f  d ie nach In jek tio n  von 
H ypophysenvorderlappenextrakten bei B a tten  auftretende K etosis. Auch bei neben
nierenlosen R a tten  kom m t es nach In jek tion  von V orderlappenextrakten zu einer 
Kctonäm ie, die allerdings weniger ausgesprochen is t als bei n. Tieren. E s w ird  bei 
einer geringeren Anzahl von Tieren die Nierenschwelle überschritten; die Zahl der 
Tiere m it K etonurie is t also in der nebennierenlosen Gruppe geringer. —  Die A us
scheidungsschwelle fü r K etone w ird durch  die Nebenniercncntfernung n ich t beeinflußt. 
(Endocrinology 26. 900— 05. Mai 1940. Cleveland, W estern Reserve U niv., School of 
Med., Dep. o f Med. and  Lokeside Hosp.) W a d e h n .

Stephen Tolins und Robert A. Moore, D er Hormongehalt der pharyngealen  H y p o 
physe. W ährend die Im plan tation  von 10 mg menschlichen H ypophysenvorderlappens 
bei Meerschweinchen W achstums wrkg., Reifung u. Luteinisierung der Follikel in den 
Ovarien, H ypertrophie der Schilddrüse u. gesteigerte proliferative A k tiv itä t der N eben
nieren verursacht, erzielten Vff. bei Im plan ta tion  von 15 X 5 mm großen Gewebe
stücken aus der pharyngealen H ypophyse u. von pharyngealer Mucosa keine dieser 
W irkungen, so daß  sie annehm en, daß  diese Gewebe keine gonadotropen, adrenotropen
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oder thyreotropen Horm one enthalten . (Endocrinology 29. 228— 29. Aug. 1941. New 
York City u. S t. Louis, Mo., Cornell U niv., Med. College, u . W ashington U niv., School 
of Med.) G e h r k e .

Philipp Liebert, Untersuchungen über den O xytocin-Vasopressingehalt des H yp o -  
physenhinterlappens der R atte u n d  dessen Verhalten nach K ochsalz- u n d  W asserbelaslung  
[bei kochsalzfreier Ernährung']. D as Gewicht der H interlappen n . m ännlicher Tiere 
w ar 0,47— 1,25 mg, unabhängig vom K örpergew icht; entsprechend dem D rüsen
gewicht verhielt sieh der Geh. an an tid iu re t. u. uterusw irksam en Stoffen. In  1 mg 
frischem Organ w ar ein Geh. von 0,9 Vasopressineinheiten feststellbar. D as V erhältnis 
der Mengen von Oxytocin (uteruswirksam er Stoff) u. Vasopressin w ar 1 : 2 .  Nach 
N aCl-Belastung während 5— 7 Tagen w ar der Geh. beider E aktoren etw a um die H älfte  
verm indert. D urch N aCl-Entzug u. W .-Belastung wurde der Geh. an  an tid iu re t. S toff 
n ich t erhöht. (Naunyn-Scbmiedebergs Areh. exp. P athol. Pharm akol. 198. 87— 99. 
20/8. 1941. Berlin, U niv., Pharm akol. In s t.) SCH W A IBÖ LD .

'  Frank A. Hartman und Reubenia Dubach, D ie W irku n g  von N ebennieren
präparaten a u f  R a tten  nach Nebennieren- u n d  N ierenexstirpa tion . In  Verss. an  R a tten  
wurde festgestellt, daß die Lebensdauer junger (4 Wochen alter) R a tte n  nach N ieren
exstirpation  wesentlich verkürzt (etwa 30 S tdn.) is t. Am längsten (etwa 80 Stdn.) 
lebten 15 W oehen alto  Tiere. D ie Lebensdauer nach gleichzeitiger N ieren- u. N eben
nierenexstirpation w ar nu r bei 4—6 W ochen alten  R a tten  etw as kürzer als nach e in
facher N ierenentfernung. Abweichende Befunde anderer Forscher beruhen vielleicht 
au f Verschiedenheiten der R aum tem p. u. Fütterungsbedingungen. Bei Tieren nach 
Nieren- u. N cbenniorenexstirpation lag der K alium geh. des Plasm as um 17% , der 
N atrium spiegel um 6%  u. das Erythrocytenvol. um ebenfalls 6 %  höher als bei Tieren 
m it einfacher N ierenentfernung. Cortin u. N ebennierengesam textrakt verlängerten dio 
Lebensdauer nieren- u. nebennierenloser R a tten . Kochsalz u. N atrium fak to r waren 
unwirksam. (Endocrinology 27. 638—41. O kt. 1940. Columbus, Ohio S ta te  U niv., 
Dop. o f Physiology.) Z i p f .

René Hazard, A drenalinsekretion, verursacht durch das K a liu m io n , das erste B eisp ie l 
der R eizw irkung  eines M etallions a u f  eine D rüse m it  innerer Sekretion. Zusam m en
fassung früherer A rbeiten des Vf. über die W rkg. der In jek tion  geeigneter Dosen von 
KCl au f die A drenalinsekretion der Nebenniere. (Vgl. auch C. 1 9 4 2 .1. 1399.) (Bull. 
Acad. Méd. 125 ([3] 105). 270— 72. 11/11. 1941.) G e h r k e .

R. J. Bing, D ie  B ild u n g  von O xy ty ra m in  durch N ierenrindenextraklc u n d  bei 
Nierendurchström ung. Bei Sauerstoffausschluß w ird in  E x trak ten  aus Meerschweinohen
nieren durch D ecarboxylierung von 1-D ioxyphenylalanin (Dopa) eine pressor. Substanz 
gebildet, d ie m it O xytyram in ident, is t. Bei D urchström ung isehaem. K atzennieren 
m it Dopa-haltigem  B lu t en ts teh t eine ähnliche Substanz. Dio gebildete O xytyram in
menge hängt von der D urehström ungsgeschwindigkeit ab. U n ter ähnlichen Bedingungen 
gewonnene Perfusate  aus Leber u. D arm  der K atze wirken n ich t pressorisch. Boi Einw . 
von K atzenblu t au f Dopa wird ebenfalls keine blutdrucksteigem do Substanz gebildet. 
(Amer. J . Physiol. 132. 497—503. 1/3. 1941. New Y ork City, Columbia U niv., Coll. 
of Physicians and Surgeons, Dep. of Physiology.) Z i p f .

Caroline Tum Süden und Leland C. Wyman, Linsentrübungen bei der Ratte durch 
A drenalin . (Vgl. C. 1941. I. 1049.) Bei R a tten  im H istam inschock bew irkt A drenalin 
vorübergehende L insentrübung. Auch bei K om bination m it KCl-Vergiftung oder 
Nebennierenentfernung zeigt Adrenalin diese W irkung. A drenalin allein fü h r t nu r 
bei Mäusen, jedoch n ich t bei R a tten  zu L insentrübung. L etztere w ird gefördert durch 
K reislaufkollaps, Gewcbsödem u. Anhydrämie. F ü r das A uftreten der L insentrübungen 
scheint die Zunahme der red. Substanzen im B lu t w ichtiger zu sein als der B lutzucker
anstieg. E rgotam in hem m t die linsentrübende W rkg. des Adrenalins. (Endocrinology 
27. 628—32. Okt. 1940. Boston, U niv., School o f Med., Physiological L abor., and  
E vans Memorial, M assachusetts Memorial Hosp.) Z lP F .

H. L. W illiam s und E. M. W atson, D er E in f lu ß  der H ormone a u f  den Phosphatase- 
gehalt des Rallenfem urs. I . D ie W irkung  von N ebennierenrindenstoffen u n d  B eisch ild 
drüsenextrakten. D ie E xtraktion der Phosphatase aus den K nochen erfolgte nach der 
Meth. von  MARTLAND u. ROBISON, die B est. der F erm entaktiv ität unter"optim alen  
Bedingungen nach BoDANSKY, dio P hosphatbest, nach KUTTNER-LlCHTENSTEIN 
m ittels eines C en co - SHEARD-SANFORD-Photelometers. A ls Vers.-Tiere dienten er
wachsene R atten . W iederholte Injektion kleiner D osen von Parathyroidextrakt (P a ra t
hormon E li  L il ly )  bewirken einen zeitweiligen A nstieg des Phosphatasegeh. in  der D ia- 
physe des Fem urs, ohne den Geh. in der E piphyse zu ändern. Große E inzeldosen ver
ursachen nach anfänglicher Steigerung eine Abnahm e des Phosphatasegeh. der D ia- 
physe; in der E piphyse wurde nur Abnahm e beobachtet. In jektion von Nebennieren
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rindenex trak t (U P JO H N ) senkt den Phosphatascgeh. in  D ia- u . E piphysen, in letzteren 
stärker. Die W rkg. von Corticosteron u. des Stoffes E  von K e n d a l l  is t der des E x trak tes 
durchaus analog, die amorphe F rak tion  K e n d a l l s  is t ohne eindeutigen E infl. au f die 
K nochenphosphatase. D esoxycorticosteronacetat steigert den Phosphatasegeh. der 
K nochen. Der W rkg.-M echanismus dieser Stoffe kann  noch n ich t erk lärt werden, doch 
sei au f die therapeut. Verwendung von N ebennierenrindenextrakten bei der PAGETschen 
K nochenkrankheit hingewiesen. (Endoorinology 29. 250—57. Aug. 1941. London, Can., 
U niv. of W estern O ntario, Med. School, Dep. of Pathological Chemistry.) G EHRKE.

H. L. W illiams und E. M. W atson, D er E in f lu ß  der H orm one a u f  den Phosphatase
gehalt des Rattenfem urs. I I .  D ie W irkung  der K eim drüsenhom w ne, von T h y ro x in  und  
T h ym usextrakt. In jektionen öliger Lsgg. von Progesteron, Testosteron u. Östradiol 
führen zu einer E rhöhung des Phosphatasegeh. des R attenfem urs. D ie W rkg. is t bes. 
deutlich in den Epiphysen nach Testosteron. In jektionen von T hym usex trak t führen 
zu einer mäßigen Steigerung des Phosphatasegeh., ebenso die Verwendung von Thyroxin. 
D ie verwendeten Dosen w aren: Progesteron 5, Testosteron 5, Ö stradiol 0,06, Thy- 
roxin-N a 1 mg. Die M ethodik w ar die gleiche wie im vorst. R eferat. (Endocrinology 29- 
258— 61. Aug. 1941. London, Can., U niv. o f W estern O ntario, Med. School, Dop. of 
Pathological Chemistry.) GEH RK E.

Carl Goetsch, D ie  W irkung  von A d ren a lin  in  N u ß ö l u n d  A drenalinlableiten a u f  die  
Schilddrüse des M eerschweinchens u n d  K an inchens. D urch fortgesetzte In jek tion  von 
A drenalin in N ußöl (2-mal täglich 0,001 mg u. vom 32. Tage 0,0015 mg) w ird, nach 
dem Verli. der M itochondrien zu schließen, die Schilddrüsenfunktion des K aninchens 
gesteigert. Subcutane Im plan ta tion  von Adrenalinkügclchen (2—4-tägig) w ar ohno 
E influß. Beim Meerschweinchen w urden nach In jek tion  von A drcnalinöl keine histolog. 
Schilddrüsenveränderungen beobachtet. (Endocrinology 27. 617— 20. Okt. 1940. 
Rochester, N. Y .,  U niv., School o f Med. and  D en tis try , Dep. of A natom y.) Z i p f .

R. Dale Smith und w. F. Starkey, Histologische u n d  quantitative U ntersuchung  
der A ltersveränderungen der Schilddrüse der M a u s. An 155 weißen Mäusen w urden die 
Schilddrüsenveränderungen im L aufe der E ntw . histolog. untersucht. Bei neugeborenen 
Mäusen en thä lt die Schilddrüse n u r wenige kleine Follikel. Im  A lter von 15— 27 Tagen 
sind zahlreiche ak t., kleine Follikel vorhanden. N ach 41— 80 Tagen finden sich peripher 
größere, im Zentrum  der D rüse ak t. Follikel. Bei ä lteren  Tieren befindet sich die 
Schilddrüse im Z ustand der In ak tiv itä t. M it zunehmendem A lter s ink t die Zahl der 
interfollikulären Zellen. D ie Größe der Follikel erreicht etw a am 125. Tage ih r Maximum 
u. b leib t dann  ziemlich konstant. Im  A lter von 200— 250 Tagen kann  cyst. Degeneration 
auftreten . (Endocrinology 27. 621—27. Okt. 1940. Spokane, W ash., u. P ittsburgh , 
Gonzaga U niv., Biology Dep. and  W illiam H . Singer Memorial Res. L abor., Dep. of 
Res. in  Endocrinology and  M etabolism.) Z i p f .

H. S. W ilgus jr., F. X . Gassner, A. R. Pattonund R. G. Gustavson, D ie krop f
erzeugende W irkung  von Sojabohnen. In  U ntorss. an  H ühnern  u. einigen Verss. an  R a tten  
wurde bestä tig t, daß  die Sojabohne kropferzeugend w irk t, u. daß diese W rkg. durch 
H itze teilweise inak tiv ie rt u. durch Zulagen von Jo d  aufgehoben w ird. E ine E x trak tion  
des wirksamen Stoffes m it verschied. Lösungsm itteln gelang jedoch n ich t. D ie an den 
Schilddrüsen gem achten histolog. Befunde werden beschrieben. D ie W achstum s
hemmung bei entsprechender Zufuhr roher Sojabohnen w urde durch Zufuhr von Jod 
tro tz  N orm alisierung der Schilddrüse n ich t verbessert. Techn. entöltes Sojam ehl is t bei 
Zufuhr in  den üblichen Mengen ohne nachteilige W irkung. E ine kropferzeugende W rkg. 
w urde bei gewissen Futtergem ischen auch ohne Sojabohnen beobachtet. (J . N u trit. 22. 
43— 52. 10/7. 1941. F o rt Collins, Col., S ta te  Coll., E xp . S ta t.)  S c h w a i b o l d .

Lowell 0 . R andallund E. M. Jellin ek ,.Physiologische Untersuchungen bei der 
Insu linbehand lung  von akuter Schizophrenie. D ie  Serum lipoide. (Vgl. C. 1940. II . 362 
u. 1941. I. 67.) (Endocrinology 25. 105—30. Ju li  1939. W orcester, S ta te  H osp., Res. 
Service and Memorial Foundat. for N euro-Endocrine Research.) W A D E H N .

N. K. Schaffer, L. V. D ill und  H. J. Stander, D ie  W irku n g  von R e n in  a u f  den  
H am säurestoffw echsel trächtiger u n d  nichtträchtiger da lm atin ischer H u n d e . E inzel
injektionen von R enin am träch tigen  oder n ich tträch tigen  H unde steigern die H a rn 
säureausscheidung um 31— 190% , den H arnsäuregeh. des B lutes um 23— 60%  über 
d ie  n . W erte. W iederholt man die In jektionen 4 Tage lang täglich , so h a t man während 
der ganzen V ers.-D auer erhöhte H am säureausscheidung, w ährend der H arnsäuregeh. 
des Blutes nach jeder In jek tion  anste ig t u. ab fä llt. W urden bei einem trächtigen 
H unde d ie N ierenarterien unterbunden, so kam  es zu einer E rhöhung des H arnsäure
spiegels im B lu t um durchschnittlich 56% , w ährend der N ichtprotcin-N -G eh. des 
B lutes m it Ausnahme kurzer Zeit nach der O peration unverändert blieb. D er B lu t
zuckergeh. stieg nach der einzelnen R enininjektion um 17% . Beim operierten Tiere
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kam  es zu H yperglykäm ie von m axim al 41% , durchschnittlich  27% . D as Ren in 
wurde aus Sehwoinenieren nach der Meth. von H e h n e r  u . P a g e  gewonnen. (Endo- 
crinology 29. 243— 49. Aug. 1941. Comell U niv., Med. College, u. New Y ork, H osp., 
Dep. of Gynecology.) G e h r k e .

F. Coste, A. Grigaut und P. Capron, D ie  gegenwärtige Lage des Phosphatidspiegels 
im  B lu t. Vff. teilen m it, daß die M ittelw erte fü r den Geh. des B lutes an P-Lipoiden, 
anorgan. P  u. G esam t-P, dio im Jah re  1941 bestim m t wurden, n iedriger liegen als die 
1924 bestim m ten M ittelw erte. E r  fü h rt das au f die geringere E rnährung der Bevölkerung 
während des K rieges zurück. Dagegen is t der Geh. der E ry th roey ten  an  diesen Stoffen 
fas t unverändert geblieben, so daß dio U nterscheidung zwischen konstitutioneller, u. 
metabol. P-Lipoiden nach A nsicht der Vff. zu R ech t besteht. (C. R . Séances Soc. 
Biol. F iliales 135. 1396— 98. Nov. 1941.) G e h r k e .

Arnold Brockmiiller, Beziehungen zw ischen morphologischem B lu tb ild  u n d  B lu t-  
kalkspiegel. Die Auswertung eines s ta tis t. M aterials erwies das Bestehen jahreszeitlicher 
Schwankungen des Blut-Ca, die au f Schwankungen der L ichteinstrahlung zurück
geführt werden. Zusamm enhänge der H öhe des Blut-Ca-Spiegels m it den W erten  u. 
V erhältnissen der Lympho- u. Leukocytenzahlen w urden n ich t beobachtet. (K lin. 
W schr. 20. 809—12. 9/8. 1941. H am burg, K rankenhaus H ohe W eide.) S c h w a i b q l d .

Mario Vincenti, Über den Gehalt a n  C alcium , K a liu m , N a tr iu m  im  B lu t un ter  
m edizinisch interessanten Gesichtspunkten. D ie U nteres., d ie an K aninchen vorgenommen 
wurden, ergaben bei N arkosen, Entzündungen, H äm orrhagie, ärztlichen E ingriffen 
u. bei Schockerscheinungen fü r Ca u. N a abfallende u. fü r K  außer bei N arkose an 
steigende W erte, wenn vor u. nach dem Vorgang jeweils eine B est. des E lektro ly ts 
vorgenommen w ird. Dio Unterschiede der W erte sind sehr gering bei den einzelnen 
Elem enten. (M inerva med. [Torino] 33. I .  209— 11. 24/2. 1942. Rom a, Policlinico 
U m berto I— I I  Padiglione.) B A ERTICH .

Eugen Hecht, H äm ophilie. I. K r it ik  der Therapie. An H and eines äußerst um fang
reichen Schrifttum s werden die bisherigen Form en der Therapie k rit. besprochen. 
N ach eigenen Erfahrungen wird bei lokal erreichbaren Blutungen die örtliche Anwendung 
von Organ- u. Gewebspreßsäften kom biniert m it D ruckverbänden bevorzugt. Dio 
mehrmalige große B luttransfusion is t bei n ich t erreichbaren B lutungen das M ittel 
der W ahl. (Acta med. scand. 109. 155—76. 10/11. 1941. Leiden, H olland, Reichs- 
univ.) G r Ü n i n g .

Eugen Hecht, H äm ophilie. H . E in e  neue Therapie . (Vgl. C. 1942. I I .  191.) Aus 
Pflanzen isolierte Vf. eiweißfreie G erinnungsaktivatoren u. ste llte  daraus ein T hera
peutikum  gegen B lutungen (,,H aem ostyp ticum  Hecht") her. (D erzeitiger einziger H er
steller D r. E . H e c h t , Oegstgeest, H olland.) D ie ehem. u. physiol. E igg. lassen es 
fü r die Behandlung der H äm ophilie bes. geeignet erscheinen. D ie Anwendung bei 
entsprechenden Fällen ergab beachtliche Erfolge. Neben der Ind ikation  aku ter 
Blutungen schein t es auch bei D auerbehandlung H äm ophiler von N utzen zu sein. 
(Beobachtungszeit bei 2 P atien ten  3 %  Jahre.) (Acta med. scand. 109. 177—210. 
10/11. 1941. Leiden, H olland, Reichsuniv.) G r Ü n i n g .

Ch. Wunderly, Beiträge zu r Charakterisierung der kolloid-chemischen E igenschaften  
des Serum s. Nachdem  in  Vorverss. m it verschied. F arbstoffen  V iktoriablau  als ge
eigneter F arb sto ff erm itte lt wurde, w ird m it verschied. V erdünnungen von mensch
lichem Normalserum dessen Dissolutionsvermögen (peptisierende Fähigkeit) gegenüber 
dem F arbs to ff in  der W eise geprüft, daß die Farbstoffkonz, im  F il tr a t durch F ilte r 
S 61 e. h. S c h l e i c h e r  & S c h Ü l l  stufenphotom etr. bestim m t w urde. W ird  der 
Q uotient aus der Farbstoff- u. Eiweißkonz, des F iltra te s  in  einem D iagram m  zur 
SerumVerdünnung in  Beziehung gesetzt, so lassen sich Peptisationskurven fü r dio 
untersuchten Sera konstruieren. Bei entzündlichen Erkrankungen fand  sich e n t
sprechend der linksverschobenen W E L T M A N N -R k. das Peptisationsverm ögen des 
Serums erhöht, bei E rkrankungen der blutbildenden Organe herabgesetzt. Zusatz 
neutraler E lektro ly te (NaOl, MgCl2, N a2S 0 4, M gS04), hydrotroper Salze (Na-Benzoat, 
Salicylat oder C innam at), schwach ionisierter Stoffe (H arnstoff, U rethan) u. auch 
von glykocholsaurem N a u. T aurin  veränderten das Dissolutionsverm ögen des Serums 
nicht. Dagegen erhöhten obcrflächenakt. Stoffe, w ie Thymol oder bes. s ta rk  N a-O leat 
d ie P ep tisationskraft des Serums außerordentlich. D ie theoret. Grundlagen u. die 
Beziehungen zum Nephelogramm der W E L T M A N N -R k. werden eingehend besprochen. 
(Z. ges. e x p .  Med. 110. 273— 89. 7/4. 1942. Zürich, U niv., Med. K linik.) J u n k m a n n .

A. Martin, E. Darraspen, A. Brizard und R. Florio, Über Schw ankungen der 
Cholesterinämie bei E kzem en des Pferdes u n d  des H undes. Bei H unden u. Pferden kom m t 
dem Geh. des B lutes an  Cholesterin bei Ekzem en kein prognost. W ert zu. In  der 
M ehrzahl der Fälle bleibt der W ert n ., seltener findet m an Steigerungen oder Senkungen.
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Diese scheinen dann jedoch m it allerg., E rnährungs- oder endokrinen Störungen in 
Zusam m enhang zu stehen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1408— 10. Nov. 1941. 
Toulouse, N ational. Veterinärschule, Labor, fü r Med. u . D erm atol.) G e h r k e .

Adolf Dimter, Untersuchungen über dus Unverseifbare. I I I .  M itt. Über das  
Unverseifbare des menschlichen Serum s. (II. vgl. 0 . 1942. I. 1389.) A ul der Suche nach 
den Zwisckcnstadien der Cholesterinbldg. w urde das R U . des menschlichen Serums 
un tersucht. E s wurde eine Substanz m it F . 72° gefunden. Sie b a t die folgende Z us.: 
82,14%  G u - U »99%  H , is t m it D igitonin n ich t fällbar, g ib t aber positive Cholesterin
reaktionen. Ferner wurde eine Substanz vom F . 68° m it 80,93%  C u. 12,49%  H  isoliert, 
die die L lE B E R M A N N -B u R C H A R D -R k . n ich t g ib t u . einen aliphat. Alkohol darste llt. 
W eder Sgualen, noch H epen  is t im RU. des menschlichen Serum s vorhanden. Im  D epot

fe t t  konnten diese beiden KW -stoffe ebenfalls n ich t gefunden werden. Dagegen finden 
sich d o rt gesätt. W achsalkohole u . wahrscheinlich auch gesätt, K W -stoffe. Vf. ste llt 
sich vor, daß  in der Leber aus den ungesätt. F e ttsäu ren  H epen en tsteh t. D araus könnten 
dann die m it D igitonin n ich t fällbaren K örper m it positiver Cholesterinrk. im Leberfett 
u . im Serum entstehen, die dann  vielleicht in der N ebennierenrinde in  Cholesterin bzw. 
in  andere verw andte K örper dieses R ingsyst. übergeführt werden. (Hoppe-Seyler’s Z. 
phvsiol. Chem. 272. 189—200. 14/1. 1942. P rag, D tsch. K arls-U niv., In s t. f. physiol. u. 
medizin. Chemie.) O . B a u e r .

B. Rex-Kiss und Fr. W ent, Über den H istam ingehalt der F rauenm ilch . In  der 
Frauenm ilch w urden etw a 0,05—0,1 y/ccm H istam in  bzw. h istam inähnliche Stoffe 
aufgefunden. Die Best. erfolgte am atropinisierten  Meerschweinchendarm u. am B lu t
druck hypernephrektom ierter K atzen. (Z. klin. Med. 139- 26— 28. 14/2. 1941. Debrecen, 
U niv., Allg. Patholog. In s t., Med. K lin.) W a d e h n .

John 0 . Hütchens, M. E. Krahlund G. H. A. Clowes, Physiologische W irkungen  
von nitro- u n d  halogensubstituierten P henolen a u f  E ie r  von A rbacia  punclu la la  in  der 
Gegenwart von A m m o n ia k . D ie E inw . von 5 substitu ierten  Phenolen au f die A tm ung 
u. Zellteilung von befruchteten E iern  von A rbacia punc tu la ta  w urde m it u . ohne gleich
zeitigen Zusatz von Am m oniak zur N ährlsg. gemessen. D ie pH-Zahl des Cytoplasmas 
variierte vom N orm alw ert 6,8 ±  0,2 bis etw a 7,2 ±  0,2; in der A ußenfl. blieb das pu 
konstan t. —  Die R esultate  bestätigen die bereits früher bei ähnlichen Verss., aber in 
der Ggw. von COa erhobenen Befunde, daß fü r die A tm ungsanregung in  der Zello das 
Anion des substitu ierten  Phenols verantw ortlich  ist, fü r die A tmungshem m ung in 
einer höheren als der optim alen K onz. u. fü r die Hem m ung der Zellteilung das substi
tu ierte  Phenolm ol. selbst. (J . cellular com parât. Physiol. 14. 313— 25. 20/12. 1939. 
Woods Hole, Mass., Lilly Research L aborr., M arine Biological Labor.) W a d e h n .

Antonio Montefredine, D er E in f lu ß  der E rnährung  der H en n e  a u f  das E ierlegen  
u n d  die Zusam m ensetzung der E ier. 1. D er E in f lu ß  des Fettgehaltes der N ahrung  a u f  
das Eierlegen. F ü tte r t m an H ennen m it einer D iät, in  welcher der Fettgeh. auf 3— 4 g 
F e tt  täglich erhöht ist, so ste ig t die Zahl der gelegten E ier, w ährend sie bei E rnährung  
m it einer fettfreien D iä t s ta rk  absinkt. Aber auch eine s ta rk  fettre iche K ost m it 12 
bis 15 g F e tt täglich läß t die Zahl der gelegten E ier absinken. D ie D iä t w ar ste ts so 
zusam mengesetzt, daß der Cal-Bedarf der Tiere ausreichend gedeckt w ar. (Q uad. 
N utriz. 8- 142— 60. Febr. 1942. Pescara, Chem. Provinziallabor.) G e h r k e .

Antonio Montefredine, D er E in f lu ß  der E rnährung  der H enne  a u f  das E ierlegen  
u n d  die Zusam m ensetzung der E ier. 2. D er E in f lu ß  des Fettgehaltes der N a h ru n g  a u f  
die chemische Zusam m ensetzung des Dotters. (1. vgl. vorst. Ref.) Zusatz von F e tten  
zur n . N ahrung der H ennen fü h r t regelmäßig zu einer Steigerung des Fettgeh. des 
D otters u. dam it zu einer Steigerung des Q uotienten Fettgeh./P roteidgeh. des D otters 
von durchschnittlich 2,201 bei n. E rnährung  au f  2,401 bei fettre icher N ahrung. Der 
Geh. des D otters an  T rockenrückstand bleibt p rak t. unverändert. Die V erfütterung 
von F e tten  m it niederer JZ . beeinflußt die JZ . des D otterfettes n icht. E ine fettfreie 
N ahrung is t ohne E infl. auf-den Q uotienten Fettgeh./P roteidgeh., senkt aber die JZ . 
des D otterfottes. (Q uad. N utriz. 8. 161— 80. Febr. 1942. Pescara, Chem. P rovinzial
labor.) G e h r k e .

L. Random und M. Ch. Richet, D as gegenwärtige D e fiz it des C alcium s in  der 
N ahrung  u n d  d ie M itte l zu  seiner Beseitigung. H inw eis au f die Bedeutung dieses 
Problems, au f d ie Ca-Gchh. u. das V erhältnis C :P  in  den Lebensm itteln. F ü r  viele 
Fällo w ird eine Zulage von organ. Ca-Salzen fü r zweckmäßig erachtet. (Bull. Soe. 
sei. H yg. alim ent. A lim entât, ration . H omme 29. 213— 17. 1941.) S c h w a i b o l d .

Margaret L. Fincke, D ie A u sn u tzu n g  des C alcium s von B lum enkohl u n d  Rosenkohl. 
Entsprechende Fütterungsverss. an  R a tten , bei denen eine N ahrung m it Trockenmilch 
als Ca-Quelle, bzw. die H älfte derselben als getrockneter Blumen- oder Rosenkohl 
verw endet u . die verzehrte N ahrung sowie der Ca-Geh. der Tiere am E nde des Vers.
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bestim m t wurde, ergaben fü r das Milch-Ca einen A usnutzungsfaktor von 0,87 ±  0,017 u. 
fü r das Ca von Blumen- u. Rosenkohl einen solchen von 0,69 ±  0,02, bzw. 0,79 ±  0,018. 
Das V erhältnis des zugeführten zum gespeicherten Ca ergibt den A usnutzungsfaktor. 
Die Unterschiede der Ausnutzung werden als durch den Geh. der P rodd. an  R ohfaser u. 
Oxalat bedingt angesehen. (J . N utrit. 22 . 477-—82. 10/11. 1941. Corvallis, Or., S tate

David M. Greenberg und Wilbur Doane Miller, Schwerer C alcium m angelzustand  
bei wachsenden R allen. I I I .  Serum calcium  ind iv idueller Tiere während der E ntw icklung  
des Calcium m angelzustandes. (II. vgl. C. 1941. I I . 501.) D urch fortlaufende U nters, 
m ittels einer M ikrometh. wurde gefunden, daß das Serum-Ca bei Zufuhr einer N ah
rung m it 10 m g-%  Ca] fortschreitend im Laufe von etw a 70 Tagen von 11 au f etwa 
6 m g-%  fä llt; die Serum -Proteinkonz, zeigt keine Veränderung. D er Ca-Geh. des Ge
sam torganism us fie l von dem n. W ert (1,0% ) au f 0,426% , der P-Geh. au f  0 ,383%  
(n. W ert 0,75% ). (J . N u trit. 22. 1—6. 10/7. 1941. Berkeley, Univ. School M ed., D iv- 
Biochem.) SCHW AIBOLD.
*  Werner Kollathund Emmy Thierfelder, W achstum  u n d  Zellersalz in  der V ita m in - 

forschung. 15. M itt. B edeutung der W uchsstoffe in  M ehl u n d  B rot. (14. vgl. C. 1941. II . 
1874.) Zur Prüfung der Präge, ob die W uchsstoffe im Getreidekeim oder ihro Bldg. 
durch H efe im B rotteig  fü r die Beurteilung des Brotw ertes von Bedeutung sind, erwies 
sich der Rattenw achstum svers. als geeignet. Als T est w urde die S teilheit der W achstum s- 
kurvc gew ählt; der „W achstumswinke)“  wurde bestim m t. D ie Arbeitsweise w ird be
schrieben. E s wurde gefunden, daß  Vollkornmehl etw a dreim al soviel W uchsstoffe en t
hält wie die daraus hcrgestellto B rotkrum e; dagegen w ar Vollkornbrot wesentlich w irk
sam er als m it H efe hergestelltes H andelsw eißbrot. Auch die in  dieser H insich t besten 
Brote können durch w uchsstoffhaltige Zulagen (Keime, Hefe) noch verbessert werden. 
D ie Brotfrage w ird daher n ich t als V itam in-, sondern als W uchsstoffproblcm angesehen. 
(Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 198. 195-—212. 30/9. 1941. 
Rostock, U niv ., H ygien. In s t.) S c h w a i b o l d .

Georg von Wendt, Carotinhunger. Beobachtungen u n d  Feststellungen. Bei R indern, 
die m it wenig Heu m angelhaft e rnährt wurden, h a t Vf. eine s tarke  Neigung zum Verzehr 
grüner Tannen- u. F ichtennadeln sowie ein starkes Absinken der Carotinm enge in der 
B u tte r beobachtet. N ach In jek tion  von V itam in A werden in kurzer Z eit keine N adeln 
mehr aufgenommen. A uf die Beziehung zwischen Vitamin-A-Versorgung u. Ver
breitung der R indertuberkulose w ird hingowiesen. (Z. V itam inforsch. 11. 233—35.
1941.) S c h w a i b o l d .

Karen Svanhof und H. Dam, D ie  B estim m ung von C arotin in  P fla n zen . (Vgl. 
G l a v i n d ,  C. 1940. II . 2973.) In  vergleichenden Verss. an  getrockneten Pflanzen 
(Luzerne, Spinat, Mohrrüben) m it der dän. S tandardm eth . u. m it der klass. Meth. 
(M odifikation von G l a v i n d  u . H e e g a r d )  sowie m it einer vereinfachenden A b
änderung der letzteren, d ie beschrieben w ird, wurde festgestellt, daß  in  allen Fällen 
eine Chromatograph. Tronnung notw endig is t, wenn eine ehem. Best. des physiol. 
w irksamen Carotinoids erforderlich is t. D ie Ergebnisse der Chromatograph. Analyse 
sind einer K orrektur zu unterziehen (Angabe eines Faktors), d am it die dabei au ftre ten 
den Verluste ausgeschaltet werden. Über Erfahrungen bei der U nters, von frischen 
Pflanzen w ird berichtet; die A cetonmeth. g ib t hierbei auffallend niedrige W erte. 
(Z. V itam inforsch. 11. 361— 72. 1941. Kopenhagen, S taa tl. V itam inlabor.) ScH W A IB .

Roy Laver Swank und Otto A. Bessey, Thiam inm angelzusta jid  bei Vögeln. I I I .  
Charakteristische S ym p to m e  u n d  ihre Pathogenese. (Vgl. C. 1940. I I .  1167; vgl. auch
C. 1942.1. 1394.) Boi F ü tterung  junger Tauben m it ausreichenden Mengen (zwangsweise) 
einer thiam infreien N ahrung w ar der aku te  M angelzustand durch O pisthotonus gekenn
zeichnet. Bei E rnährung m it geringen Thiam inzulagen t r a t  bei allen Tieren A tax ie  u. 
Beinschwäche au f, bei vielen H erzstörung. D urch in tram uskuläre Behandlung m it 
Thiam in w urde O pisthotonus rasch beseitigt, geringe H erzstörung ebenfalls, Bein- 
schwäcbo nu r langsam  u. schwere H erzstörung häufig gar n ich t; andere B -Faktoren 
spielten dabei keine Rolle. D ie notwendige Thiam inm enge fü r Sym ptom freiheit betrug 
1,25y  jo Gramm der Vers.-Nahrung. Paralyse is t demnach ein Sym ptom  des chron. 
Thiam inm angols. (J . N u trit. 22. 77— 89. 10/7. 1941. Boston, H arvard  Med. School, 
Dcp. P atho l.) S c h w a i b o l d .

P. J. G. Mann und J. H. Quastei, N ico tinam id , Cozymase u n d  Gewebsstoffwechsel. 
Ausführliche Beschreibung der U nteres., deren Ergebnisse schon veröffentlicht worden 
sind (vgl. C. 1942. I . 3216), m it einigen zusätzlichen Beobachtungen, wie die Ver
m inderung der hemmenden W rkg. von K obrag ift au f ein M ilchsäuredehydrogenase- 
Cozymasesyst. durch N icotinam id (ein Gleichgewicht zwischen N icotinam id u. Nucleo-

Coll., School Home Econom.) S c h w a i b o l d .
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tidase in  K obragift w ird angenommen). (Biochemie. J . 35. 502— 17. 1941. C ardiff 
C ity  M ental Hosp.) SCHW AIBOLD.

André Lwoîî, Madeleine Morel und  Marcel Bilhaud, D er V erla u f des Gehaltes 
der F rauenm ilch  a n  N ico tin a m id  u n d  der B ed a r f des Säuglings. Im  V erlauf der L ac ta 
tion  durchgeführto U ntcrss. bei Frauenm ilch ergaben, daß  der ursprünglich geringe 
Ceh. an  N icotinam id (im M ittel 0,07 mg-°/0) schon in  der 2. oder 3. Woche au f  das 
D oppelte u. mehr s te ig t; in  der Z eit vom 22.— 200. Tage w urden im M ittel 0,16 m g-%  
gefunden. D am it erscheint die Deckung des B edarfs des Säuglings durch n. F rau en 
milch gesichert. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 244— 46. 2/2. 1942.) SOHWAIB.

O. Göbell und H. Lang, D ie W irkung  des N ico tinsäuream ids a u f  d ie  durch K obalt
su lfa t erzeugte Polyglobulie beim  K aninchen . Bei der durch tägliche Zufuhr von Co beim 
K aninchen orzeugtenPolyglobulie w ird d ieE rythrocytenzalil durch In jek tionvonN ico tin - 
säuream id im  Stdn.-V ers. gesenkt; d ie Polyglobulie w ird durch tägliche Zufuhr von 
N icotinsäuream id jedoch n ich t beeinflußt. D urch gleichzeitige Zufuhr von Co u. N ico tin 
säuream id kann das E ntstehen  von Polyglobulie verh indert werden. D ie M öglichkeit 
der prophylakt. u. therapeu t. Behandlung der Schw erm etallvergiftung durch N ico tin 
säure w ird d am it erneu t bestätig t. (Naunyn-Schmiedeborgs Arch. exp. P athol. Pharm a- 
kol. 198. 70— 73. 20/8. 1941. W ürzburg, U niv .-K lin ik .) S c h w a i b o l d .

W. Kiesewetter, V ita m in  G u n d  das Leben. Überblick über Vork., B edeutung 
u. therapeut. Verwendung von V itam in C. (X um uh u  Hiiaycrpiin [Chem. u . In d .] 20. 
205— 09. Jan . 1942.) ' R . K . M ü l l e r .

Georg von Wendt, V ita m in  C u n d  H erz. K urzer Hinweis auf vorläufig günstige 
Ergebnisse bei der Behandlung gewisser H erzkrankheiten  m it V itam in C u. au f die 
theorot. Grundlagen einer derartigen ' Behandlung. (W iener med. W schr. 92. 295— 97. 
25/4. 1942. H elsingfors.) S c h w a i b o l d .

Osmo Järvi, Entgegnung a u f  die B em erkungen  von G. C. H irsch  über m eine A rbeit:  
D ie  Beziehungen zw ischen dem  V ita m in  O u n d  der G olgi-Substanz im  exokrinen  Gewebe 
des P ankreas u n d  in  den Speicheldrüsen der K atze . Kennzeichnung der zwischen Vf. 
u. G. C. H i r s c h  bestehenden M einungsverschiedenheiten un ter H inw eis au f d ie  en t
sprechenden experim entellen Grundlagen. (Protoplasm a 35 . 274— 79. 1940. H e l
sinki.) _ ' S c h w a i b o l d .

Lothar Weingärtner, Über den V itam in-C -G ehalt von M eerschweinchenorganen  
beim  Skorbut. B es tim m u n g  fre ie r  u n d  gebundener Ascorbinsäure. Boi den Vers.-Tieren 
m it C-froier N ahrung ohno C-Zulagon w urde eine erhebliche A bnahm e der freien 
Ascorbinsäure (red. u. reversibel oxydierte) in dem Gewebe der verschied. Organe fe s t
geste llt; d ie Abnahm e der gebundenen Ascorbinsäure w ar erheblich geringer. D ie 
letztere schein t n ich t nu r als R eserve zu dienen, sondern auch zur E rhaltung  des 
physiol. Ablaufes dos Zellstoffwechsels notw endig zu sein. Bei den Skorbuttieren  
wurdo eine Zunahm e des Nebennierengewichtes festgestellt, d ie m it einem Vers. der 
C-Synth. des an  C verarm ten  Organismus in  Beziehung gebrach t w ird . D urch dauernde 
orhöhte C-Zufuhr können die Organe offenbar nu r bis zu einer gewissen Grenze an 
V itam in C angereichert werden. (D tsch. Z. Verdauungs- u. Stoffw echselkrankh. 6 . 
7—20. Mai 1942. Leipzig, U niv., K inderklinik.) S c h w a ib o ld .

S. S. Zilva, D er E in f lu ß  von interm ittierender A u fn a h m e  von V ita m in  G a u f  die  
E ntw icklung  von Skorbut. (Vgl. K e l l i e ,  C. 1942. II . 61.) In  vergleichenden F ü tte- 
rungsverss. erhielten n. Meerschweinchen u. solche, die zuvor 8 Tage lang C-frei e r
n ä h rt worden waren, zu C-freier N ahrung 2 bzw. 5 mg A scorbinsäure täglich  oder en t
sprechend größere Dosen jeden 2., 3. oder 7. Tag. In  allen Vers.-Reihen w ar kein 
U nterschied zwischen den Tieren verschied. V orfütterung zu beobachten; auch zeigten 
alle Tiere, die 2 mg täglich  oder 4 mg jeden 2. oder 6 mg jeden 3. Tag erhielten, n. 
W achstum  u. keine sichtbaren Skorbutsym ptom e, w ährend die Tiere m it einer Dosis 
von 14 mg alle 7 Tage geringeres W achstum  u. teilweise bei der Sektion leichte Skorbut
sym ptom e aufwiesen. Aus diesen u. anderw eitigen Befunden w ird  geschlossen, daß  
der Mensch m it verhältnism äßig geringer u . in term ittierender C-Zufuhr (z. B . 120 mg 
monatlich) gegen Skorbut geschützt w ird. (Biochemie. J .  35. 1240—45. Nov. 1941. 
London, L ister In s t., Div. N u trit.) SCHWAIBOLD.

Joseph H. Roe und Carl A. Kuether, E in e  F arbreaktion  f ü r  D chydroasm rbinsäurc  
geeignet bei der B estim m ung  von V ita m in  G. (Vgl. C. 1939. I I .  892.) Bei B ehandlung 
des 2,4-D initrophenylhydrazinderiv. der D cliydroascorbinsäure m it konz. H 2S 0 4 oder 
bei Zusatz von H 2S 0 4 zu einem Gemisch des in H 3P 0 4 gelösten H ydrazins u. der 
letzteren (nach einigem Stehen) t r i t t  eine charak terist. R otfärbung auf. D ie P ro 
portionalitä t der Färbung is t in gu ter Ü bereinstim m ung m it dem BEERschen Gesetz. 
Die Farblsg. zeigt A bsorptionsm axim a 500—550 u. 350— 380 m/i. Pentosen, Glucose 
u. F ructose geben Färbungen anderer A rt, aber ers t in  höheren K onzz.; sie zeigen auch
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keine A bsorption in  dem genannten Bereich. (Science [New Y ork] [N. S .] 9 5 . 77. 
16/1. 1942. George W ashington U niv., School Med., Dep. Biochem.) SCHWAIBOLD.

Jean Roche und Marie-Thérèse Simonot, D ie P hosphataseaktivitä t des K nochens  
u n d  der M echanism us der E ntstehung der experim entellen R achitis . R a tten  von 30 
bis 40 g Gewicht werden au f der rachitogenen D iä t nach R a n d o i n  u .  L e c o Q  gehalten 
u . nach bestim m ten Zeiten getö tet. D ann zeigten nach wenigen Tagen die R öhren
knochen wie die flachen Knochen u. die Schneidezähne eine starke Steigerung der 
P hosphataseak tiv itä t, bestim m t nach der M eth. von R O C H E , FlLIPPI u. L E A N D R I, 
die ih r Maximum am 10.— 15. Vers.-Tag erreichte. W ährend dieser Zeit machen sich 
auch die liistolog. Veränderungen an Knochen u. K norpel bem erkbar. Später läß t die 
D ystrophie der Knochen nach, gleichzeitig n im m t die A k tiv itä t der Phosphatase ab 
u. erreicht am 30. Tag etw a wieder n . W erte. Im  Verlaufe der exp. R achitis zeigt 
die Verknöcherungszone der Tibien eine starke Verminderung des Vermögens, Phos
phat- u. Ca-Ionen zu fixieren. Dieser Mangel beruh t au f einem verm inderten R eten tions
vermögen fü r diese Ionen, bedingt durch eine tiefgreifende V eränderung der Eiw eiß
stoffe der K nochen. (Bull. Acad. Méd. 1 2 5  ([3] 195). 272— 74. 4.— 11/11.
1941.) G e h r k e .

Bernard D. Ross, V erkalkung von T rich inencysten  in  vitro. Auch bei hohem W ert 
des Prod. [Ca++ X P ] zeigen Trichinencysten (Trichinella spiralis) in  v itro  keine 
spontane Verkalkung. W ird in  vivo (R atte) die V erkalkung der T richinencyste durch 
m ehrtägige Behandlung m it tox. Viosteroldosen  angeregt, so t r i t t  in  v itro  bei B e
b rütung im Serum eine m arkante  Steigerung der Verkalkung der Cysten ein. D ie 
V erkalkung der Cysten t r i t t  dabei auch bei (Ca++ X P)-W erten auf, die u n te r dem 
krit. W ert fü r die Verkalkung des rach it. Knorpelgewebes liegen. Die Förderung der 
Verkalkung in  vivo u. in  v itro  durch Viosterol beruh t au f tox . Beeinflussung von Cyste 
oder Trichine. Trichinencysten enthalten  bei fehlender V iosterolzufuhr ein Ferm ent, 
das G lycerophosphat spaltet. Konz. u. Verteilung des Ferm entes werden durch Vio
sterol n ich t beeinflußt. D as Ferm ent is t in  Trichinencysten mehrere M onate vor der 
bei R a tten  in vivo spontan auftretenden V erkalkung nachw eisbar. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 45 . 531—36. Nov. 1940. Chicago, U niv., Dep. of Physiol.) Z ip f.

Eleanor H. Valentine, John G. Reinhold und Erich Schneider, D ie  W irk sa m 
keit von pränataler A nw endung  des 2 -M ethy l-l,4 -naphthochinons f ü r  d ie E rha ltung  eines 
norm alen Prothrombinspiegels bei K in d ern . Bei 50 vor der E ntb indung  stehenden Frauen  
wurde n u r in  wenigen Fällen ein erheblich erniedrig ter Prothrom binspiegel beobachtet. 
Bei etw a 3/ ii der K inder von den n ich t m it V itam in K  behandelten 25 F rauen  tr a t  
innerhalb 46—96 Stdn. nach der G eburt ein A bsinken des Prothrom binspiegels au f 
anom al niedrige W erte ein, d ie gegen Ende der ersten Lebenswoche wieder anstiegen. 
Bei den K indern  von 25 m it V itam in K  per os behandelten M üttern  w urde in  allen 
Fällen außer bei zwei das A bsinken des Prothrom binspiegels verhindert. (Amer. J . 
med. Sei. 202. 359— 64. Sept. 1941. Philadelphia General Hosp.) ScHWAIBOLD.

Sz. Donhoîîer, H. Greinerund K .M eskö, Über d ie  G erinnungsstörung im  Ik te ru s .  
D urch zahlreiche Verss. w ird bewiesen, daß  die ik ter. Gerinnungsstörung n ich t nur 
au f Prothrom binm angel beruhen kann. In d irek t w ird deshalb au f d ie  Vermehrung 
eines hemmenden F ak to rs geschlossen. In  Form  einer A rbeitshypothese w ird als prim . 
Störung die Vermehrung des im prothrom binfreien P lasm a nachw eisbaren H em m ungs
faktors angenommen, der bei Throm binbldg. dieses in  seiner W rkg. beein träch tig t. 
Nach dieser H ypothese wäre die V itam in-K-W rkg. als eine Vorminderung der B ldg., 
bzw. eine B indung oder Zerstörung des H em m ungsfaktors zu verstehen. (Z. ges. exp. 
Med. 110 . 315—29. 7/4. 1942. Pecs, U ngarn, Med. U niv.-K linik.) G r ü n I N G .

Franz Lanyar, A lkap tonurie  u n d  Schivangerschaft. Bei einer F rau  m it einer 
alkaptonur. Stoffwechsolstörung (tägliche Ausscheidung von 3— 7 g Homogentisinsäuro) 
ha tte  eine Schwangerschaft keinen E influß au f diese Störung. D as K ind  w ar nach 
der G eburt u. später gesund. In  der m ütterlichen Milch w urden 4 m g-%  Homogen
tisinsäure gefunden. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 273. 283— 84. 20/5. 1942. 
Graz, U niv., M ed.-Chem.Inst.) ScHWAIBOLD.

Yvette Armand, Raymond Jacquot und Eliane Le Breton, D ie Ausscheidung  
des H arnsto ffs bei der w eißen Ratte u n d  die M axim alkonzen tra lionen . Vff. stellten  fest, 
daß diese Konzz. erheblich steigen, wenn bei einer bzgl. der N ährstoffm engen wie 
Fleisch zusam mengesetzten N ahrung das daneben ad lib itum  gereichte W. allmählich 
entzogen w ird. D ie Grenze des K onzentrierungsvermögens der N iere kann  daher nu r 
au f diese W eise festgestellt werden. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 136- 63— 67. 
Jan . 1942. Paris, Ecole Normalo supérieure.) ScHWAIBOLD.

W illie W. Smith, D ie Ausscheidung von Phenolrot beim  H undsfisch , Squa lus  
acanthias. Die Ausscheidung intravenös injizierten Phenolrotes u. Inulins wurde beim
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H undsfisch verfolgt u. die Beziehungen zwischen Konz, im H arn  u. im Plasm a 
(clearance) fü r beide Stoffe erm itte lt. Die m axim ale tubuläre  A usscheidung wird bei 
einer Konz, von 2 m g-%  Phenolrot im P lasm a erreicht. D ie m axim ale Ausscheidungs
geschwindigkeit be träg t im M ittel 18 mg pro kg K örpergew icht u. Tag oder 4,8 mg/kg 
Nierengew icht u . Tag. (J . cellular com parât. Physiol. 14. 357— 63. 20/12. 1939. Maine, 
M ount D esert Island  Biological L abor., u. New Y ork, U niv., College of Med., Dep. of 
Physiol.) W a d e h n .

Gerald Evans, D ie  W irkung  der A drenalektom ie a u f  den  Kohlenhydratstoffw echsel. 
Bei adrenalektom ierten R a tten  t r i t t  in  den ersten  S tdn . des H ungerns ein größerer ■ 
V erlust an  K ohlenhydraten au f als bei den Vgl.-Tieren, ferner eine geringere G lykogen
ablagerung nach In jek tion  von Glucose m it oder ohne Insu lin ; d ie Glucosetoleranz 
is t bei solchen Tieren norm al. Dieso Befunde weisen d a rau f hin, daß  bei A drenal
ektom ie eine Neigung zu erhöhter K ohlenhydratoxydation  besteht. (Endocrinology 
29. 731— 36. Nov. 1941. Philadelphia, U niv ., George S. Cox Med. Ros. In s t.)  S ch av a ib .

H illevi Löfdendahl, Acetonkörper u n d  K rea tin  bei Schizophrenie. Bei 50 Schizo
phrenen w urde der Acetongeh. des H arns n . gefunden, die /1-Oxybuttersäure w ar bei 
16 Pallen verm ehrt. D ie K reatinw erte  w aren norm al. (Nordisk Med. 13. 896— 97. 
21/3. 1942. Jönköping, R yhovs sjukhus.) JUNKM ANN.
*  Howard H. Beard, Julia K. Espenan, A. Link Koven und Philip Pizzolato, 
K reatin-K reatin insto ffw echsel u n d  die H orm one. V II. W eitere Beobachtungen über die 
biologische B eziehung zwischen K rea tin  u n d  K re a tin in  in  H insich t a u f  den W asser-, Salz-  
u n d  Phosphatstoffwechsel bei norm alen u n d  kastrierten B atten . (Vgl. C. 1941. I I .  632.) 
D urch In jek tion  von W. oder Salzlsg. w ird in  gleicher Weise K rea tin  verm ehrt aus
geschieden; im ersten  Falle w ird K örperkreatin in  in  K reatin  übergeführt ohne R etention 
des ersteren, im zweiten finde t R etention  des K reatin ins u . U m w andlung in  K reatin  
s ta tt . Bei starker Salzzufuhr is t die K reatinausscheidung bei n . Tieren stärker erhöht 
als bei kastrierten , bei ersteren w ird etw as K reatin in  zurückgehalten. Beim Menschen 
wird durch Salzzufuhr dio K reatin- u . die K reatininausscheidung s ta rk  erhöht. Durch 
In jek tion  von Salz u. K reatin in  w ird die Ausscheidung von K rea tin  gegenüber der ge
trenn ten  Zufuhr dieser Stoffe verdoppelt. Zur Ü berführung von K reatin in  in  K reatin 
is t die Ggw. der Gonaden erforderlich. In  Ggw. von W. u. P hosphat w ird K reatin  
offenbar in  Phosphokreatin  (für die Energie zur M uskelkontraktion) übergeführt. 
(Endocrinology 29. 762—̂ 71. Nov. 1941. New Orleans, U niv ., School Med., Dep. Bio- 
chem.) SCHWAIBOLD.

Eduard Bechtold, D ie a-Gylochromabsorption in  der S e iten lin ien m u sku la tu r be
stim m ter Fische. In  der Seitenlinienm uskulatur von K abeljau  u. „g rünem “ H ering 
wurde boi der Spektroskop. U nters, ein zum C ytochrom spektr. gehöriges, bes. gu t aus
gebildetes a-B and beobachtet, das nach Einw . von H ydraz inhyd ra t noch besser s ich t
bar w ar. D ie Cytochrom absorptionen b u. c tra te n  bei diesen O bjekten jedoch n ich t 
getrennt hervor, sondern b ildeten ein unklares u. unscharfes B and, das die beiden 
A bsorptionen einschloß. (Biochem. Z. 311. 211— 12. 14/3. 1942. S tu ttg a rt, Gowerbl. 
Berufsschule im H oppenlau.) SCHW AIBOLD.

René Hazard und Robert Jéquier, D ie  W irku n g  von N a tr iu m n itr it  a u f  die  
Chronaxie des gestreiften M uskels . N ach den Ergebnissen der chronaxiom etr. Messung 
is t  dio gestreifte M uskelfaser des Froschgastrocnem ius gegen die W rkg. von NaNO„ 
em pfindlicher als die g la tte  Muskelfaser des Schneckenfußes. Sowohl d ie kleinste w irk
sam e Dosis is t  fü r die gestreifte Faser geringer als auch die Steigerung der Chronaxie 
größer. D ie 2-phasige W rkg., dio m an bei gewissen Konzz. am g la tten  Muskel beobachtet, 
t r i t t  am gestreiften selten auf. Bei starken  N aN 0 2-Konzz. verdoppelt sich die Curari- 
sicrung des gestreiften Muskels m anchm al durch eine Senkung der Chronaxie des Nervs. 
(C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 135.1399— 1403. Nov. 1941. P aris, H ôp ita l Trousseau, 
Pharm azeut. Labor.) • G EH R K E.

W. Lotmar und L. E. R. Picken, Über das Böntgendiagram m  von getrocknetem  
M uskel. E s wurden Aufnahm en hergestellt vom Schließmuskel der Miesmuschel, der 
unter einer B elastung von 10 g w ährend 48 S tdn . freihängend getrocknet worden w ar. 
Es wurde ein gu t orientiertes R öntgenfaserdiagram m  erhalten, aus dem sich eine mono
kline Zelle m it den Dimensionen a  =  11,70, b =  5,65 (Faserachse), c =  9,85 A ,ß  =  73° 30' 
herleitcn ließ. D iese Zolle en th ä lt 4 Aminosäureresto. D ie M uskelsubstanz besteht aus 
39 (% ) Myosin, 22 Myogen, 22 Globulin X  u. 17 Strom a-Eiweiß. H iervon w ird das 
Myosin wegen seiner physikal. Eigg. als die kon trak tile  Substanz angesehen, welche im 
Muskel o rien tiert vorliegt. D as beobachtete R öntgenfaserdiagram m  w ird daher dem 
kryst. Myosin zugeschrieben. Als R aum gruppe ergab sich C p . D a in  der Zelle 4 Am ino
säurereste unterzubringen sind, lassen sich infolge der Sym m etrie der R aum gruppe von 
den vielen verschied. Bestandteilen des Myosins höchstens 2 Sorten unterscheiden. Dis-
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kussion der In ten sitä ten  fü h rt zu dem Schluß, daß d ie P ep tidke tten  au f den Schrauben
achsen liegen, A bstände von 5,85 Á in  der a-R iohtung u. von 9,85 Á in der c-R ichtung 
aufweisen, u. daß ih r R ichtungssinn (gegeben durch d ie Aufeinanderfolge der CHR—  
CO—N H-G ruppen) abwechselt. D ie Länge eines Poptidrestes in  der Faserrich tung  be
träg t 2,82 Á. D ie Dimensionen der P ep tidketten  lassen verm uten, daß  diese in  der 
a-R ichtung durch W asserstoffbindungen zwischen ihren CO- u. N H -G ruppen aneinander
haften. R aum erfüllungsgründe, sowie d ie Analogie m it den S truk turen  von K reatin  u. 
Kollagen sprechen dafü r, daß  die Seitenketten sich ungefähr in  der c-R ichtung er
strecken u. m it denjenigen der benachbarten K etten  eine Verzahnung bilden. D ie ver
schied. Aminosäuren des Myosins müssen im K rysta lliten  s ta tis t. verschied, v e rte ilt sein. 
Es läß t sich jedoch n ich t entscheiden, ob dies schon fü r die einzelne P ep tidke tte  zu
tr iff t, oder ob mehr oder weniger regelmäßig gebaute K etten  m it S tatist. Verschiebungen 
in der Längsrichtung vorlicgen. Aus der Schärfe der Interferenzen lä ß t sich schließlich 
schließen, daß  d ie Querausdehnung der K ry sta llite  im getrockneten P räp . wesentlich 
größer is t als diejenige der Myosinbündel im gequollenen Zustand. (Helv. chim. A cta 25. 
538— 51. 2/5. 1942. Cambridge, Zoological Labor.) G o t t f k i e d .

P. Busse-Grawitz, R eaktionen in  M um iengeweben. Mumiengewebe wird in Serum , 
defibriniertes B lu t oder zollfreies C itratplasm a explan tiert u. durch histolog. U nters, der 
Beweis zu führen getrach tet, daß im C itratp lasm a färbbares C hrom atin a u ftr it t u. sich 
zu färbbaren K ernen verdichtet, die sich m it einem Protoplasm am antel umgeben. Das 
M um ienm aterial werde abgebaut. Die E ntstehung  von Zellen aus dem zell- u. kernfreien 
M um ienm aterial w ird dem VlBCHO'Wschen G rundsatz „O m nis cellula e cellula“ en t
gegengestellt. (Arch. exp. Zellforsch. 24. 320—58. 20/1. 1942. Córdoba, Argentinien, 
Clínica Alemana.) JuN K M A N N .

♦  Bernhard Zondek, Clinicnl and,experimental investigations of the genital functions and 
their hormonal régulation. Baltimore: Williams & W ilkins. 1941. (277 S.) 8°. §4 .5 0 .
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C. Karg, Strahlenschulzm essungen u n d  Strahlenschuizm aßnalim en im  m edizin ischen  
Radium betrieb. (W iener med. W schr. 91- 322—28. 19/4. 1941. W ien, U niv., In st. f. 
R adium therapie.) W a D E Ü N .

Josef Kinunig und Robert Düker, D as U ltravioletterythem u n d  seine Verhütung. 
Es ergab sich, daß alle Substanzen, die in  dem erythem bildenden Bereich der UV- 
S trahlung eine hohe A bsorption besitzen, auch bei der A uftragung au f die H au t einen 
Erythem sehutz ausüben. Bes. ausgeprägt findet sieh diese Eig. beim Cumarin u. seinen 
D erivaten. W eiter bew ährten sich Isosafrol, Stilben, Benzalacetophenon, Dibenzal- 
aceton, u ..zw ar in alkoh. Lsg. oder als Vaselinsalbe au f die H au t aufgetragen. (Strahlen- 
therap . 65. 315—29. 1939. K iel, U niv.-H autklinik.) W a d e h n .

L. Lapicque und M. Lapicque, Pharmakologische E in flü sse  a u f  den  chemischen  
R e fle x : Urethan, A lkohol, A n tip y r in .  D ie W rkg. des U rethans am Frosch unterscheidet 
sich in bezug au f ihren E infl. au f den ehem. Reflex vom Chloral. In  m ittleren Dosen 
lähm t es die hemmenden Zentren, in größeren w irk t cs au f diese reizend. A. w irk t allg. 
lähm end au f das N ervensyst. nach einer flüchtigen E rhöhung der R eizbarkeit. A ntipyrin 
un terd rück t die periphere Subordination u. ste llt die ehem. R eizbarkeit bei Tieren 
wieder her, bei denen sie gelähm t war. Bei hohen Dosen lähm t es selbst die ehem. 
Reflexe u. kann einen Z ustand verursachen, der der S trychninvergiftung ähnelt. (C. R . 
Séances Soc. Biol. Filiales 135. 330—34. März 1941. Paris, Sorbonne, Labor, f. allg. 
Physiologie.) G e h r k e .

Marchai, M. Guérin und P. Guérin, E rprobung verschiedener synthetischer  
Stoffe bei übertragbarer H ühnerleukäm ie. Bei der Behandlung der übertragbaren H ühner
leukämie erwiesen sich als unw irksam : 6-Ä thoxy-S-diä .thylam ino-n-propylam inochinolin ,
5-D iäthylam irio-n-propylam inochinolin , 6-M ethoxy-S-d iä thylam inoäthylam inochhio lin ,
6-M ethoxy-8-diäthylam inoundecylam inochinolin , G hinacrin, p -(y-P henylpropylam ino)-  
benzolsulfam id-tz,y-N a-disülfonat, A to x y l, N a -A rsa n ila t. (C. R , Séances Soc. Biol. 
Filiales 135. 1410— 12. Nov. 1941. Paris, Med. F ak u ltä t, K rebsinst.) G e h r k e .

J. Delphaut, J. Balansard und P. Roure, P harm akodynam ische Untersuchungen  
über einige p flanzliche Drogen m it angeblich antitherm ischer W irkung . E x trak te  aus 
A m ica m ontana, Cnicus benedictus, Silybum m arianum , Tencrium  chamoedrys, Salvia 
offieinalis u. Olea europea wurden am Meerschweinchen au f antitherm . W rkg. geprüft. 
Von diesen erwies sich Olea u. Cnicus völlig unwirksam, A m ica u. in geringerem Grade 
Silybum waren tox ., Tencrium  u. bes. Salvia waren am n. Meerschweinchen antitherm . 
w irksam. Bei W iederholung der Versa, am m it /J-T etrahydronaphthylainin hypertherm . 
gemachten Tiere zeigte nu r Salvia eine gewisse W rkg., wenn der E x tra k t vor dem
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teraperatursteigcm dcn M ittel gegeben wurde. (C. R . Seanccs Soe. Biol. Filiales 
135. 1458—60. Nov. 1941. Marseille, P ak . f. Med. u. Pharm azie, Labor, f. Pharm ako- 
dynam ie.) ' G e h r k e .
*  Sandro Bürgi, Über die w undheilende W irku n g  der B la ttgrün- u n d  B lutfarbstoffe . 

In  Verss. an  K aninchen w urden künstlich  gesetzte H autdefekte m it Salben m it verschied. 
M itteln behandelt. E s ergab sich, daß  m it A usnahme des P h ä o p h ylin s  alle untersuchten 
Dorivv. des B lut- u. B lattfarbstoffes (C hlorophyll, Chlorophyll a  +  6, Chlorophyllin , 
H äm oglobin, H ä m in , B iliru b in , Frischm uskelextrakt) eine günstige W rkg. au f die W und
heilung ausübten. Auch klin . lassen sich Erfolge bei der W undbehandlung m it en t
sprechenden Salben erzielen. E s w ird au f  die relative U nw irksam keit von reinem V ita 
m in  A  in  diesen Verss. hingewiesen. Die Theorie der wundhoilenden W rkg. de§ Lebertrans 
w ird darau fh in  e rö rte rt u . anschließend die physiol.-chem. Bedeutung der B la tt- u. 
B lutfarbstoffderivv. allg. besprochen. (Z. ges. exp. Med. 110. 259— 72. 7/4. 1942. Bern, 
U niv., Pharm akol. Inst.) J u n k m a n n .

Kinitiro Harasawa, Übe" den E in f lu ß  der L ipo ide  a u f  das relikuloendotheliale  
S ystem . Verss. an K aninchen. (Jap . J .  med. Sei., Sect. V II 3. 165. Dez. 1940. Tokyo, 
K eio-G ijiku U niv., Gerichtl.-Med. In s t, [nach dtsch. Ausz. r e f .] . )  J u n k m a n n .

Maimeri, Sytithetische M alariaheilm ittel. Überblick über die neuere E ntw . m it 
bes. Berücksichtigung von Ita lch in a  (2-M othoxy-6-chlor-9-d-aminodiäthylaminopentyl- 
acridin). (Xumiiji u HHjycipira [Chem. u. In d .]  20 . 228— 34. Jan . 1942.) R . K . M Ü LL E R .

Sim I. McMillen, Erfolgreiche N om abehandlung m it Form aldehydlösung. B ericht 
über 6 Fälle von Noma, d ie  durch lokale Anwendung der offizinellen Form aldehydlsg. 
in  dem g u t abgetrockneten  Geschwür geheilt w urden. Zusätzliche B ehandlung m it 
S u lfa n ila m id  oder S u lfa p y r id in  u. wegen M alariaverdacht grundsätzlich im Beginn 
gehandhabte CAtmnbehandlung h a tten  keinen E influß . Excisionen können verm ieden 
oder beschränkt werden. D ie Atemwege sind vor den Form aldehyddäm pfen zu schützen. 
Täglich einm alige Behandlung durch 4—5 Tage w ar ausreichend. (Amer. J .  Diseases 
Children 62. 590—95. 1941. K am akw ie, W est A frica, Mission Hosp.) J u n k m a n n .

Bruno Lang, Biologische M ed iz in  u n d  Su lfonam ide . Von biol.-medizin. Ge
dankengängen ausgehend, sieh t Vf. in  der Sulfonam idbehandlung verschied. E r 
krankungen eine Gefahr, indem sie von der N a tu r zum Sterben B estim m tes erhält 
u. diesen m inderwertigen, zum U ntergang bestim m ten Personen auch noch die F o r t
pflanzung erm öglicht. A uf lange S icht ergäbe sich d am it eine Verschlechterung des 
Erbgutes. E s w ird daher gefordert, d ie Sulfonam idbehandlung nu r au f ganz bestim m te, 
noch näher zu bezeichnende F älle zu beschränken, ein Forschen nach besseren Sulfon
am iden aufzugeben u. den  Vers. zu unterlassen, lebensuntüchtiges Leben um jeden 
Preis zu erhalten. N ebenwirkungen sind als Verss. des K örpers zur A usleitung auf
zufassen. W enn Sulfonamide angew endet werden, so is t bei einer den konstitutionellen 
F ak to r berücksichtigenden Dosierung ausgiebig zusätzlich von bew ährten biol. H eil
m aßnahm en Gebrauch zu machen u. die Ausscheidung von K rankheitsstoffen  durch 
d ie  natürlichen Ausscheidungsleistungen zu fördern, selbst au f die Gefahr einer gleich
zeitig  verm ehrten Ausscheidung der Sulfonamide hin. E ine eingehende N achbeob
achtung der Behandelten hinsichtlich Spätschäden, N eigung zu anderen K ran k 
heiten usw. w ird empfohlen. E s w ird eine von indiv idualist.-m aterialist. D enken freie 
deutsche nationalsozialist. Medizin, d ie  w eltanschaulich nu r eine w ahrhaft biol. sein 
kann, angestrebt. (H ippokrates 13. 446— 51. 4/6. 1942. K onstan tinsbad , K ur
a n s ta lt .)  J u n k m a n n .

S. A. Jan Lindelöf, Über den E in flu ß  einiger Su lfonam idpräpara te  a u f  den Oehalt 
des B lu tes a n  Throm bocyten u n d  w eißen B lutkörperchen beim  K a n in ch en . D ie Ver
änderungen der Zahl der Throm bocyten u. der weißen B lutkörperchen von K aninchen 
wrerden im Anschluß an  d ie  in travenöse In jek tion  verschied. Sulfonam ide bis zu 
24 S tdn, verfolgt u. die Beobachtungen un ter B erücksichtigung der Fehlerbreite der 
Best.-Technik s ta tis t. ausgew ertet. E inm alige In jek tion  von  183 mg S u lfa n ila m id  
je  kg in  l,5 °/0ig. Lsg. w ar ohne W rkg., nach 287 mg je kg w ar eine Tendenz zu Thrombo- 
cytose, geringer Leukocytose u. unbedeutender M onocytopenie zu beobachten. W ieder
holte In jek tion  von 165 mg je  kg  w ar ohne E influß. 5 u. 8 mg S u lfa p y r id in  je  kg in 
0,1 %*g- Lsg. w aren olme W irkung. Ebenso unwirksam  w aren 5 mg je kg Sulfa th iazol, 
w ährend 7,5 mg eine schwache Throm bopenie bew irkten. E inm al w urde geringe 
Leuko- u. Monocytose beobachtet. 187 mg Prontosil in  2 ,5% ig. Lsg. je  kg bew irkten 
nach in itia ler kurzer Throm bocytose deutliche mono- u. polynucleäre Leukbcytose. 
(Upsala Läkarefören. Förh . [N. F .]  47. 171— 79. 31/1. 1942. U ppsala, K önigl. U niv., 
Pharm akol. In s t.)  JU N K M A N N .

Adrien Albert und Reginald Goldacre, Relative A cid itä t u n d  B asicitä t von S u l f 
an ilam id  u n d  p-Aminobenzoesäure. D urch potentiom etr. T itra tion  werden die Disso-
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ziationskonstanten von Sulfanilam id, p-Aminobenzoesäure u. p-A m inophenylessig - 
säure als Basen bzw. als Säuren bestim m t. E s wurde gefunden: fü r Sulfanilam id als 
Base 1 ,6-10~12, als Säure 6 ,3 -10-11, fü r p-Aminobenzoesäuro 3 ,1 -IO-12 bzw. 1 ,5-10“ 6 
u. fü r p-Aminophenylessigsäure 3,1 ' IO-11 bzw. 6,3- 10-e . Sulfanilam id u. p-Amino- 
benzoesäure sind demnach Basen annähernd  gleicher Stärke, als Säure is t aber Sulf
anilamid rund  eine Million m al schwächer als p-Aminobenzoesäure. E s w ird  daher 
angenommen, daß  sowohl fü r die thera_peut. W rkg. des Sulfanilam id, wie auch fü r deren 
Hemmung durch p-Aminobenzoesäure (vgl. WOODS, C. 1940. I. 3816) dio N a tu r dieser 
Stoffe als schwacho Basen wesentlich sei. Vielleicht außer ih rer Fähigkeit zur Salz- 
bldg. durch  die M öglichkeit der E ntstehung von H ydroxylam inverbindungen. p-Amino- 
phenylessigsäure, die als W uchsstoff fü r CI. acetobutylicum  10 mal w irksam er is t als 
p-Aminobenzoesäure, w irk t n ich t hemm end au f die Sulfanilam idwirkung. E s is t als 
Säure etw a gleich s ta rk  wie Sulfanilam id. als Base aber 10 mal stärker. (N ature [London] 
149. 245. 28/2. 1942. Sydney, U niv., Dep. of Organic and  Applied Chem. and  New 
South W ales, Dop. of Agricult.) JUNKMANN.

H. W. Julius und K. C.Winkler, Über d ieW irku n g  von S u lfa n ila m id . IV. M itt. W ird  
das S u lfa n ilam idm olekü l vor der W irkung  verändert? (Vgl. W o l f f ,  C. 1940. I I .  791.) 
Dio W achstum skurve von Streptokokken un ter E in fl. von 0,015%  Sulfanilam id au f 
bluthaltigem  N ährboden ändert sich nicht, wenn der Sulfanilam idzusatz 1, 2, 3 oder 
18 Stdn. vor der E in saa t dor B akterien erfolgte. Durch das B lu t erfolgt also keine 
E influßnahm e au f das Sulfanilamidmolekül. W erden Streptokokken, die 2— 3 S tdn. 
unter der Einw . von 0,015%  Sulfanilam id gestanden haben, au f sulfanilam idfreien 
N ährboden verim pft, so lassen sie dio W achstum skurve n. S treptokokken erkennen. 
Die Sulfanilamidwrkg. is t also rasch ausw aschbar. Bei Ü bertragung au f frisches 
sulfanilam idhaltiges Medium verläuft die W achstum skurve so, als ob keine Ü ber
impfung stattgefunden hätte . W ird in  eine sulfanilam idhaltige K u ltu r eine zweite 
E in saa t von S treptokokken vorgenommen, so en tsprich t dio W achstum skurve des 
zweiten Inokulum s der des ersten. Aus diesen Verss. w ird geschlossen, daß fü r dio 
bakteriostat. Sulfanilamidwrkg. keine chem. Veränderung erforderlich sei. Dio im m er
hin mögliche Veränderung innerhalb der B akterien  w ird wegen der außerordentlich 
guten A usw aschbarkeit der W rkg. fü r höchst unwahrscheinlich gehalten. (Antonie van  
Leeuwenhoek 7. 153—59. 1941.) J u n k m a n n .

K. C. Winkler und H. W. Julius, Über die W irkung  von S u lfa n ila m id :  V. M itt. 
D ie W irkung  a u f  anaerobes W achstum . (IV. vgl. vorst. Ref.) D ie W achstum skurve 
von Colibacillen au f PeptonwasBer w ird un ter aeroben Bedingungen durch 0 ,1%  Sulf
anilam id verändert. U n ter leichter Anaerobiose (Thioglykollatzusatz) is t au f  l% ig . 
Peptonagar eine deutliche W achstumshemmung durch Sulfanilam id zu erkennen. D ie 
L atenzzeit der W rkg. w ar verlängert. Ähnliches wurdo bei der anaeroben Einw . von 
Sulfanilamid au f  S treptokokken au f bluthaltigem  N ährboden beobachtet. Auch in 
evakuierten THUNBERG-Röhren w urden dieselben Beobachtungen gem acht. D er 
E infl. der Größe der B akterieneinsaat au f d ie W achstum skurve un ter dem E infl. von 
Sulfanilamid w ar un ter aeroben u. anaeroben Bedingungen gleich, ebenso wurde die 
Sulfanilamidwrkg. in  beiden Fällen durch p-Am inobenzoesäure  gehemmt. E s wird 
geschlossen, daß eine Sauerstoffeinw. au f das Sulfanilamidmol. fü r seine W rkg. n ich t 
erforderlich is t. D ie Annahm e einer Beeinflussung ddr K atalase durch Sulfonamide 
zur E rklärung ihres W rkg.-Mechanismus w ird deshalb abgelehnt. (Antonie van Leeuwen
hoek 7. 161— 68. 1941.) J u n k m a n n .

H. J. W hite, A. Calvin Bratton, J. T. Litchfield jr. und  E. K. Marshall jr., 
Die Beziehungen zwischen der in  vitro u n d  in  vivo W irksam keit von Su lfonam idverb in 
dungen. A n insgesam t 126 verschied. Sulfonam idderivv., Sulfonen, Sulfoxyden, Sulfiden 
u. verschied, anderen Verbb. w ird die in  v itro  W rkg. au f  häm olyt. Streptokokken, 
Pneumokokken Type I  u. V iridansstreptokokken m it der W rkg. in  vivo te ils nach 
der L iteratu r, teils nach eigenen Erfahrungen vergleichend zusam m engestellt, In  v itro  
unwirksame Verbb. sind in  vivo n u r w irksam, wenn sie im K örper in  -wirksame Verbb. 
umgewahdelt werden können. Viele in  v itro  g u t w irksam e Verbb. erwiesen sich in  vivo 
unwirksam. D ie W irksam keit gegenüber den 3 untersuchten Erregern ließ öfters eine 
gewisse Spezifitä t erkennen. Vff. sprechen sich fü r die Annahme eines d irekten  an ti- 
bakteriellen W rkg.-Mechanismus der Sulfonamide aus u. halten die Prüfung der an ti- 
bakteriellen Eigg. in v itro  fü r ein geeignetes Verf. zu einer ersten U nters, neuer Sulfon
amidverbindungen. (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 72. 112-—22. Mai 1941. B altim ore, 
John  H opkins U niv., Dep. o f Pharm acol. and exp. Therap.) JUNKM ANN.

Bertold Zenner, S u lfonam ide  als L ichtschutzm ittel. Die Schutzw rkg. aufgepinselter 
u. angetrockneter 10%ig. w'ss. [P rontosil solubile (I), A lbucid -N a  (II), Cibazol-N a  (III), 
E u basin -N a  (IV)] oder alkoh. [A lbucid  (V), P rontosil rubrum  (VI)] Lsgg. gegen UV-Be- 
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Strahlung w ird an der R ückenhaut n. Vers.-Personen untersucht. D ie Sulfonamide 
bew irkten einen starken  Strahlenschutz, bes. g u t III. Im  Gegensatz dazu  w urde mit 
bekannten L ichtschutzm itteln  keine (gerbsaures C h in in , Ä s k u lin ) oder nur erheblich 
geringere (naphtholsulfonsaures Na) Schutzw rkg. erzielt. Gegen Sonnenbestrahlung er
gaben sich gleiche V erhältnisse. D er L ichtschutz durch Sulfonamide beruh t au f Strahlen
absorption u. n ich t au f einer Beeinflussung der H au t. Z ur p rak t. Anwendung empfiehlt 
sich die Pinselung. (Klin. W schr. 21. ‘227— 30. 7/3. 1942. F reiburg , U niv., H au t
k linik.) J u n k m a n n .

F. Dosch, Darstellung der B akterienhüllen  m it dem  C hem otherapeutikum  P rontosil 
solubile. W erden unfixierto Ausstriche von K ulturen  oder von bakterienhaltigem  tier. 
M aterial m it 2,5°/o>g- Lsg. von Prontosil solubile überschichtet u . nach  2 Min. ohne zu 
Spülen m it F iltrierpap ier getrocknet, so zeigt sich der B akterienkörper prontosilrot 
gefärbt umgeben von einer hellen Zone, au f welche eine neuerlich gefärbte, nach außen 
verlaufende Zone folgt. S tellt m an die K apsel von FRIEDLÄNDER-Bacillcn in  einem 
Tuscliepräp. d a r u. setzt dann  Prontosil zu* so erg ib t sich, daß  der äußere gefärbte Hof 
der K apsel entspricht, weshalb verm ute t w ird, daß  der gefärbte Leib dem Endoplasm a, 
die ungefärbte Randzone einem E ktoplasm a entspricht. V ielleicht b rin g t w eitere E r
forschung dieser Erscheinungen eine K lärung der Beziehungen zwischen Sulfonam id u. 
B akterium . (Zbl. B akterio l., Parasitenkunde Infek tionskrankh ., A bt. I , Orig. 149. 
56—60. 28/5. 1942. W ien, S täd t. K rankenhaus in  L ainz, Patholog.-bakter'olog. 
Inst.) J u n k m a n n .

A. Ringl, Beitrag zu r K en n tn is  der Pronlosilfieberw irkung  (P F W ). Bei etw a der 
H älfte  der m it in tram uskulären  Prontosilinjektionen behandelten K ranken t r i t t  eine 
37,5° übersteigende Tem p.-Steigerung auf. Diese w ar unabhängig vom A lter u. Ge
schlecht sowie von der A rt der jeweils vorliegenden E rkrankung. Sie ließ sich nicht 
als allerg. R k . erweisen, n ich t durch Lum inal, E v ipan  oder bestehende Bewußtlosigkeit 
unterdrücken u. konnte auch n ich t durch In jek tion  in  Mischung m it N ovocain verhindert 
werden, ebensowenig durch d ie Behandlung m it verschied. H orm onen oder V itam inen. 
Bei anderen Chem otherapeuticis der Sulfonam idgruppe t r i t t  eine derartige Fieberrk. 
n ich t ein. Ih r  A uftreten oder N ichtauftreten  is t eine E igentüm lichkeit des jeweiligen 
Patienten , d ie durch alle untersuchten E ingriffe n ich t verändert wurde. Ihre. K enntnis 
is t zur Verhütung von Schäden fü r die K ranken  nü tzlich . (M ünchener med. W schr. 
89. 348— 50. 17/4. 1942. W ien, S täd t. K rankenhaus W ieden, 1. Med. A bt.) J u n k m .

W. Tonndorf, E rysipelheilung  durch P rontosil. U n ter 125 m it Prontosil (3 m al 
2 T abletten  täglich) behandelten d iagnost. sicheren E rysipelfällen heilten 122 prom pt. 
Entfieberungen innerhalb 2 Tagen, etwas später S tillstand  der H auterschoinungen u. 
des Allgemeinbefindens. E s w ird versucht, die 3 Versager zu erklären. Vf. h ä lt gegen
über skept. Äußerungen der L ite ra tu r hinsichtlich der W irksam keit der Prontosil- 
behandlung beim Erysipel m it N achdruck an  einer außerordentlich guten  therapeut. 
B rauchbarkeit dieses P räp. bei der W undrose fest. (Zbl. Chirurg. 69. 857— 61. 23/5. 
1942. D resden-Friedrichstadt, S tad tk rankenh ., H als-, Nasen-O hrenklinik.) J u n k m .

Otto Gsell, Su lfam ethylth iazo l als Chem otherapeutikum . Vergleichende klinische  
u n d  pharmakologische U ntersuchungen von Su lfam ethylth iazo l u n d  Su lfa th iazol. Bei der 
B ehandlung von 20 lobären u. 31 Bronchopneumonien m it Sulfam ethylthiazol (1 g 
alle 4 S tdn. nach Anfangsgabe von 2 g, Totalgabe m eist 20—25 g) t r a t  ebenso wie 
nach S u lfa p y r id in - oder Sulfathiazolbchandlung m eist prom pte Entfieberung u. E n t
giftung ein. L yt. E ntfieberung n u r bei zu spätem  Behandlungsbeginn oder fü r den 
T oxizitätsgrad  unzureichender Dosierung. N ur 1 Todesfall (Streptokokkenempyem). 
Bei Gonorrhöe scheint Sulfam ethylthiazol die E rreger etw as weniger rasch zum Ver
schwinden zu bringen als Sulfathiazol, vielleicht bedingt durch die geringere Konz, 
dieses M ittels im H arn. Von 3 kindlichen M eningokokkenmeningitiden heilten 2, ein 
Todesfall. Sulfam ethylthiazolkonz. im L iquor w ar bei Tagesdosen von 0,1— 0,2 g je kg
2—5 mg-°/0. Bei 28 Fällen von Infektionen der Harnwege bew ährte sich Sulfam ethyl
thiazol ebenso wie Sulfathiazol (unter U m ständen wiederholte Stoßbehandlung von
5—10 Tagen m it 15—25 g). Von S treptokokkenerkrankungen heilte bes. E rysipel nach 
K urzstoß von 2— 3 Tagen m it 5— 6 g je Tag. Auch sonst is t bei Stroptokokken- 
erkrankungen ein Vers. m it Thiazolpräpp. gerechtfertigt. Bei Streptokokkenendo- 
carditis w ar ein Dauererfolg m it Sulfathiazol jedoch n ich t zu erzielen. Bei 2 akuten 
Osteomyelitisfällen w ar Sulfam ethylthiazol günstig w irksam , ebenso bei Staphylo- 
mykosen der H au t. E in  M ilzbrandfall wurde gu t beeinflußt. K eine W rkg. von Sulfa
thiazol oder Sulfam ethylthiazol -wurde gesehen bei V iruskrankheiten, wie Poliomyelitis, 
Meningitis serosa porcinarii, D erm atostom atitis, seröser M eningitis, PFEIFFERschem 
Drüsenfieber, Tuberkulose sowie bei BANG-Infektionen. Nebenwirkungen sind bei 
Sulfam ethylthiazol ebenso selten wie nach Sulfathiazol, wenn sie jedoch auftreten , so
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sind sie schwerer als bei letzterem. Innenkörperbldg. kam  n ich t vor, Anämien wurden 
n ich t beobachtet, Porphyrin  im  H arn  w'urde öfter gesehen. 4 Exanthem e un ter 
151 Fällen kam en vor, ferner 4-mal Arzneifieber, 2 Polyneuritiden m it Lähm ungen, 
w ährend .Schäden durch K onkrem entbldg. n ich t gesehen wurden. Gemessen an der 
Blutkonz, erfolgt die Aufnahme nach peroraler D arreichung beim Menschen rasch, 
aber etwas langsam er als nach Sulfathiazol, auch die Ausscheidung erfolgte langsam er. 
Im  H arn  erscheint nu r 1/10— 1/3 der eingenommenen Menge, w ährend von Sulfathiazol 
% —%  in  freier Form  im H arn  auftreten . In  acety lierter Form  erscheint von Sulfa
thiazol dafü r m ehr im H arn, das acetyliertc Sulfam ethylthiazol is t jedoch g u t wasser- 
lösl., so daß  Steinbldg. n ich t zu befürchten ist. E in  n ich t unbeträchtlicher A nteil 
des Sulfam ethylthiazols scheint im Stoffcwcchsel abgebaut zu werden. (D tsch. Arch. 
klin. Med. 188. 582— 99. 12/5. 1942. St. Gallen, K antonsp ital, Med. K lin.) J u n k m .

Ebbe Nyman, Über periphere N ervensym ptom c bei Behandlung m it S u lfonam iden  
und  verwandten A rzne im itte ln . D ie M ethylgruppen bei verschied. Sulfonamiden, bes. 
Sulfam ethylth iazol, werden zu ihren neurotropen E igg. in  Beziehung gebracht u. A na
logien zu den Curarealkaloiden, sowie den quaternären Ammoniumbasen konstru iert. 
(Nordisk Med. 13. 861— 62. 21/3. 1942. K arolinska sjukhuset, Medizin. K linik.) J u n k m .

G. Schoop und A. Stolz, Chemotherapeutische Untersuchungen a n  Gasödemen. 
Teil I. Pararauschbrand. M esu d in  (I), ein zu den Sulfonam iden gehöriges P räp . 
(I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A.-G.) besitzt au f Pararauschbrandbacillen  unm itte lbar 
schädigende W rkg., die sich in v itro  feststellen läß t. Sporentötende W rkg. wurde 
durch Lsgg. von l,5 °/0 u. mehr I herbeigeführt. I  en tfa lte t auch in vivo eine deutliche 
chem otherapeut. W irksam keit au f die Infek tion  m it Pararauschbrandbacillen, wobei 
allerdings die tox. u. die ku rative I-Dosis nahe beieinander^licgen. M it I ließ sich zwar 
eine Lebensverlängerung herbeiführen; dio Vers.-Tiere konnten jedoch m eist n ich t 
am Leben erhalten  werden, In traabdom inale u . intram uskuläre I-In jektionen erwiesen 
sich wirksam er als subcutane. I in  Lsg. peroral gegeben, w ar orsteren A pplikationen 
wirkungsgleich, I als Pulver verabreicht, nahezu unw irksam . W ährend I in K om bi
nation m it Ascorbinsäure gegeben, keine bessere W rkg. aufwies, wurden bei gleich
zeitiger Anwendung von I u. Serum beste Ergebnisse erzielt. (Dtsch. tierärztl. W schr. 
49. 153—58. 29/3. 1941. Kassel, V eterinäruntersuchungsam t.) B r ü g g e m a n n .

G. Sclioop und A. Stolz, Chemotherapeutische U ntersuchungen an  Gasödemen. 
Teil II . N ovyödem . (Teil I  vgl. vorst. Ref.) D as Novyödem w ird durch M esu d in  (I) 
unwesentlich beeinflußt. D urch Anwendung des P räp . ließ sich eine Lebensverlängerung 
Um 15°/o der durchschnittlichen K rankheitsdauer erreichen. E s gelang jedoch nicht, 
eine nennensw erte Anzahl von Vers.-Tieren durch  die B ehandlung m it I am Leben 
zu erhalten. (D tsch. tierärztl. W schr. 49. 181—83. 12/4. 1941. K assel, V eterinär
untersuchungsam t.) B r ü g g e m a n n .

Fernand Mercier und S. Macary, Über einige pharm akodynam ische E igenschaften  
des Salicyla tes des D iäthylam inoäthanols. Das D iathylam inoäthanolsalicylat is t eine 
sirupöse, in  W . leicht lösl. F lüssigkeit. Bei intravenöser In jek tion  in Dosen von 
0,1—-0,2 g je  kg bew irkt cs beim H unde un ter Chloral einen deutlichen A bfall des 
arteriellen D rucks. Gleichzeitig beobachtet man Beschleunigung der A tm ung, G efäß
erweiterung in  der Nierengegend, Steigerung des Tonus u. der K ontrak tionen  des 
Darmes in  situ . Schließlich kom m t es zu B radyeardie. Bei W iederholung der In jek tion  
der gleichen Dosis kann es zum Tode des Tieres durch H erzsyncope kommen. (C. R . 
Séances Soc. Biol. Filiales 135. 1450— 51. Nov. 1941. Marseille, F ak . f. Med. u. P h a r
mazie, Labor, f. Pharm akodynam ie.) G EH R K E.

M- Wierzuchowski und Z. Bielinski, W irkung  des P iperidomethyl-3-benzo- 
dioxan  (F  933) a u f  die Neuroreceptoren des S in u s  carolicus. Bei d irek ter E inw . is t F  933 
bis zu einer Konz, von 0 ,l° /o ohne E infl. au f die Neuroreceptoren des Sinus caroticus. 
Durch 0,15% ig. Lsg. w ird das Rk.-Vermögen des Sinus caroticus.ausgeschaltet. D ie 
Erregbarkeit der Carotissinusnerven w ird bei d irek ter Einw . durch l% ig . Lsg. von
F . 933 verm indert, durch 2% ig. Lsg. vollständig aufgehoben. Bei intravenöser In jek tion  
w ird anscheinend keine wirksame Konz, von F . 933 an den Receptoren des Sinus caro
ticus erreicht. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales Associées 131. 269— 70. 1939. Lwow, 
Univ. Jean  Casim ir, In s t, de physiologie.) Z ip f .

Raymond-Hamet, B lutdruck- u n d  Gefäßw irkungen des C inchonam ins. An H unden 
un ter Chloral m it beidseitiger Vagusdurchschneidung am H als u. u n te r künstlicher 
A tmung bew irkt In jek tion  von 2,5 mg/kg C inchonam in-Chlorhydrat emo schnelle 
U. starke Senkung des arteriellen B lu tdrucks; doch keh rt dieser bald  wieder zum Aus
gangswert zurück. Bei einer Dosis von 5 mg/kg is t die Senkung noch s tä rker; hier 
dauert die W iederherstellung auch länger, obgleich der W iederanstieg anfänglich 
ziemlich steil verläuft. Diese Drucksenkung beruh t zum großen Teil au f der d irekten

53*
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gefäßerweiternden W rkg. des Alkaloids. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135.

Fernand Mercier und J. Delphaut, D ie W irkung  von M o rph in , K o d e in  und  
E ukodal bei intrarachidialer A nw endung  a m  H u n d e  unter Chloral. In jiz ie rt m an H unden 
un ter Chloral M orphin, K odein oder E ukodal in tralum bal oder in  die Cisterne, so zeigen 
die Stoffe sehr ähnliche pharm akodynam . W irkungen. Sie sind weniger tox . als bei 
peroraler Gabe. Ih re  schwache neurotrope W rkg. e rk lä rt sich dadurch, daß  sie nur 
schwierig in das nervöse Gewebe einzudringen vermögen. Im  einzelnen bew irkt Morphin 
medulläre K onvulsionen; K odein w irk t au f das A tm ungszentrum ; Eukodal bew irkt 
deutlich B radycardie, was au f eine zentrale Vaguswrkg. hinw eist. (C. R . Séances 
Soc. Biol. F iliales 135. 1452—54. Nov. 1941. Marseille, F ak . f. Med. u. Pharm azie,

Vasile M. Platareanu, A tro p in  gegen N ach- u n d  N ebenw irkungen der Operation. 
Subcutane oder, wenn erforderlich, intravenöse In jek tion  von A tropin bew ährte sich 
bei V agotonikern zur H erabsetzung des Vagustonus vor u. nach der Operation. (Klin. 
W schr. 21. 86—87. 24/1. 1942. B ukarest, C antacuzinospital.) B r ü g g e m a n n .

P. Rojas, J. Szepsenwol und L.-S. Resta, E in f lu ß  von Curare u n d  E rregung a u f  
die S tru k tu r der motorischen E ndplatte. D ie motor. E n dp la tten  von Teius teius besitzen 
kein periterm inales BOEKE-Netz. Curarebehandlung des Tieres fü h rt zu Vol.-Vergröße- 
rung der F u ß p la tte  u. Anschwellung der Nervenendigungen. D ie größeren N euro
fibrillen sind stärker auseinandergerückt als in n . E ndp la tten . E rregung des Nerven 
oder Muskels bewirken außer geringer Vol.-Abnahme keine Veränderungen. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131. 295-—96. 1939. Buenos Aires, Facu lté  des 
sciences médicales, In s t, d ’anatom ie générale et d ’embryologie.) Z ip f .
*  Paul Jacquet, Stéphane Thieïîry und Gaston de Chirac, D ie W irku n g  von 

E ph ed rin  u n d  A d ren a lin  bei akuter P ankrea titis . (Presse méd. 48. 1041— 42. 18.— 21/12.
1940.) Z ip f .

Lucien Dautrebande und Robert Charlier, A m y ln itr i t  u n d  C offein  a ls hemmende  
Faktoren bei der Adrenalin-C hloroform - u n d  A drena lin -B enzo lsynkope. V orherige u.
gleichzeitige A m ylnitritbehandlung verh indert beim H und das A uftreten der A drenalin
synkope w ährend der Bzl.- u . C hlf.-Inhalation. D ie gefäßerweiternde Amylnitritwr.kg. 
verhindert die Aus wrkg. des konstrik tor. A drenalineinflusses. Coffein w irk t ähnlich 
wie A m ylnitrit. Bei der E ntstehung  der Synkope spielt die durch  A drenalin bewirkte 
brüske B lutdrueksteigerung eine w ichtigere Rolle als die tox. W rkg. von Chlf. u . Bzl. 
au f das M yokard. (Arch. in t. Pharm acodynam . Therap. 66. 29— 40. 30/6. 1941. Liège, 
U niv., In s t, de thérapeu t. exp.) Z ip f .

Henry A. Schroeder, D er E in f lu ß  von Tyrosinase  a u f  den arteriellen Hochdruck. 
In  gewissen Fällen von arteriellem  H ochdruck konnte durch subcutane In jektion  
re la tiv  großer Dosen von Tyrosinase der B lutdruck vorübergehend gesenkt werden. 
(Science [New Y ork] [N. S .] 93. 116. 31/1. 1941. H ospital o f th e  Rockefeiler Inst, 
for Medical Research.) Z i p f .

Leslie M- Smith, H istam iribehandlung atopischer Derm atosen. B ericht über E r 
fahrungen an  26 Fällen. Bei chron. U rticaria  bew ährte sich eine intravenöse Behandlung 
m it H istam inphosphat durch einige Tage u. daran  anschließend 1— 2-mal in  der Woche 
in traderm ale oder subcutane H istam ininjektionen. A top. D erm atosen sprachen auf 
die intravenöse H istam inbehandlung n ich t an, reagierten  jedoch au f  intraderm ale 
oder subcutane Behandlung m it kleinen Gaben. Tägliche In jektionen sind längeren 
Pausen vorzuziehen. Nebenwirkungen w aren selten u. erforderten nur ausnahm s
weise Adrenalinanwendung. Bei längerer subcutaner oder in tracu tan er Anwendung 
von H istam in t r a t  eine gewisse Abschwächung der lokalen R k. ein. (Arch. Dermatol. 
Syphilology 44 . 883— 90. 1941. E l Paso, Tex.) J u n k m a n n .

C. Abbott Beling und Robert E. Lee, B ehandlung von H ypopro te inäm ie  durch 
Z u fu h r  von Proteinhydrolysat. D ie Methoden des E rsatzes oder der W iederherst. der 
Proteine im Plasm a u. in  den K örperspeichern werden zusam menfassend besprochen. 
Bei der Anwendung eines Proteinhydrolysates aus R inderm uskel, Milch u. Weizen 
bei 30 Fällen m it H ypoproteinäm ie w urde ein befriedigender E rsa tz  der P roteine im 
Plasm a u. Besserung der verschied. Nebenerscheinungen erzielt. D ie Geschwindigkeit 
der W rkg, w ar rasch, aber fü r akute  F älle n ich t rasch genug. D ie Bedeutung dieses 
Verf., auch als Ergänzung der intravenösen M eth., fü r d ie Chirurgie w ird erörtert, 
d ie Anwendungsweise, auch die der D auerzufuhr, w ird beschrieben. (Arch. Surgery 43. 
735— 47. Nov. 1941. N ewark, N . J . ,  S t. B arnabas Hosp.) S c h w a i b o l d .

G. van Grembergen, E in flu ß  der A n o xä m ie  a u f  den Oehalt des Gewebes a n  F um ar- 
u n d  B em steinsäure. Anoxämie durch Sauerstoffm angel (in der eingeatm eten L uft) be
w irkt im Brustm uskel der Taube V erm inderung der Milch-, Fum ar- u. Bernsteinsäure.

263—67. März 1941.) G e h r k e .

Labor, f. Pharm akodynam ie.) G e h r k e .



1 9 4 2 .  I I . F. P h a r m a z ie .  D e s i n f e k t i o n . 8 0 9

Im  Herzmuskel t r i t t  kaum  eine Änderung auf. Im  B lu t ste ig t der Geli. an  äthcrlösl. 
Säuren s ta rk  an. Anoxämie durch B lausäurevergiftung geht m it V erm inderung des Geh. 
an Fum ar-, Bernstein- u . M ilchsäure im Brustm uskcl einher. In  der Leber n im m t der 
Geh. an  Fum ar- u. B ernsteinsäure beträchtlich zu. Im  B lu t nehm en die ätherlösl. Säuren 
zu. —  Boi Anoxämie durch CO-Vcrgiftung sink t der Fum ar- u . B ernsteinsäuregeh. 
des Brustmuskols u . der Fum arsäuregeh. der Leber ab. (Arch. in t. Pharm aco- 
dynam . Thérap. 66- 56—60. 30/6. 1941. Gand, U niv ., Labor, de physiologie vé té 
rinaire .) Z i p f .

Charles Flandin, D ie N otw endigkeit einer 'prophylaktischen u n d  therapeutischen  
Organisation gegen die Vergiftungen m it K oh lenoxyd  u n d  Leuchtgas. Vorschläge zur 
V erhütung u. B ehandlung von K ohlenoxyd- u. Leuchtgasvergiftungen. (Bull. Acad. 
Méd. 124 ([3] 105). 140—45. 4.— 11/2. 1941.) Z ip f.

Arne Bruusgaards, D ie Oefahr der K ohlenoxydvergiflung bei Gasgeneratoren. Vor
trag . E ntstehung u. E igg. der boi G asgeneratoren sich bildenden Gase. Erforderliche 
M aßnahmen zur V erhütung von V ergiftungen bei K raftw agen, die m it G asgeneratoren 
ausgerüstet sind. (Tekn. Ukebl. 89. 98— 99. 106—08. 19/3. 1942.) E . M a y e r .

B. Müller-Heß, Vergiftung infolge von B lausäureresorpiion durch d ie  H au t. Die 
Möglichkeiten percutaner B lausäurovcrgiftung werden nach der L ite ra tu r besprochen u. 
anschließend 2 einschlägige Fälle beschrieben. D er eine b e triff t ein K ind , dem ir r
tüm lich zur Beseitigung der K rusten  bei Pyoderm ie des Kopfes s ta t t  m it Salicylöl 
ein V erband m it 50 g 10%ig. K alium eyanidlsg. angelegt wurde. D as Versehen w urde 
m it dem E in tre ten  der Vergiftungserseheinungen nach 5 Min. bem erkt u. der Verband 
en tfern t u. W aschung m it W . u. R einigung m it P räcu tan  u. IL O ; vorgenommen. Nach 
Behandlung m it Coramin, Lobelin u. in travenöser In jek tion  von 3 ecm 50% ig. N atrium 
th iosulfat Ausgang in  Heilung. Der zweite F all be triff t d ie Vergiftung eines H ärters, 
der durch Spritzer eines 80%  NaCN enthaltenden H ärtebades zahlreiche kleine Ver
brennungen im Gesicht erhalten hatte . Auch hier tra te n  die Vergiftungserscheinungen 
nach 5 Min. auf. D er Verletzte s ta rb  nach 43 M inuten. A uf die Bedeutung der Schädi
gung der H a u t fü r d ie R esorption der B lausäure w ird verwiesen. (Münchener med. 
W schr. 89. 492— 95. 29/5. 1942. W ürzburg, U niv ., K inderklinik.) J u n k m a n n .

A. Guibert, D ie  Benzolvergiftung. E rö rterung  der einschlägigen Fragen. (Rev. 
gén. Caoutchouc 19. N r. 1. 21. Jan . 1942. Soc. Colombes-Goodrich.) D o N L E .

W. Hofbauer, Z u r  Frage der E rkrankungen  durch T erpen tin  u n d  seine E rsatzstoffe. 
F ür eine re la tiv  große Anzahl von Ü berem pfindlichkeitserkrankungen der H au t konnte 
E rsa tzterpentin  als Ursache wahrscheinlich gem acht werden. A ußer der Ü berem pfind
lichkeit spielen fü r H autschädigungen tox . Beimengen u. Roinigungsprozeduren eine 
große Rolle. (Derm atol. W schr. 113. 821—24. 4/10. 1941. W ien, U niv.-K linik fü r 
H aut- u. Geschlechtskrankheiten.) Z ip f .

E. Wagner, Berufsekzem e in  der chemisch-technischen Fabrikation . Übersicht, 
geordnet nach folgenden Industrien  : anorgan. Stoffe, M ineralsäuren, A lkalien u. Laugen, 
a liphat. Verbb., gechlorte a lipha t. K W -stoffe, Alkohole, K etone, E ster, Aldehyde, 
isocarbocycl. Verbb., arom at. N itroverbb., arom at. Amidoverbb. u. H arze. (Seifcn- 
sieder-Ztg. 69. 65— 66. 18/2. 1942.) G r im m e .

Taschenjahrbuch der Therapie. Hrsg. v. Fritz Schellong. Ausg. 38. Leipzig: J . A. Barth.
1942. (741, 123, 23 S.) kl. 8°. RM. 4.S0.

F. Pharmazie. Desinfektion.
E. Friis-Nielsen, Über R ein igung  von A m p u llen . Beschreibung einer einfachen 

Vorr., d ie aus einer WULFschen Flasche besteht, in  deren einer m it durchbohrtem  
Gummistopfen versehener Öffnung ein bis fas t au f den Boden reichende Glasröhre 
steckt, d ie am oberen umgebogenen E nde m ittels eines kurzen Schlauches m it einer 
großen K anüle verbunden is t, d ie in  die zu reinigende Ampulle eingeführt w ird /w ährend  
durch d ie  andere Öffnung der WULFschen F lasche L u ft eingedrückt w ird, um dest. W. 
durch R öhre u. K anüle in  die Ampulle zu befördern. ' Vf. konnte au f  diese Weise 
lOOAmpullen zu 1 ccm in 23 Min. spülen. (Farmac. T id . 52. 241— 43. 18/4. 1942. 
Oxford, Allé Apotheke.) E . M a y e r .

W. Peyer, Beiträge zu r galenischen Pharm azie. V II. (VI. vgl. C. 1942. I. 1908.) 
Honig kann in  H ustenm itteln  durch M alzextrakt, in  anderen Fällen durch S irup ersetzt 
werden. —  Bei der H erst. von T in k tu ren  b ie te t die Verwendung gepulverter Drogen 
keine Vorteile gegenüber der Concisform. E ine 10-tägige M acération is t m eist n ich t 
nötig . In  vielen Fällen sind alle W irkstoffe schon nach 4 Tagen herausgelöst.
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Em pfehlenswert is t die M eth. des ita lien . Arzneibuchs, bei der d ie Droge zweimal 
m it Alkohol ausgezogen w ird. (Süddtseh. A potheker-Ztg. 82 . 155— 56. 1/5. 1942. 
Leobsehütz, E inhorn-Apotheke.) H o t z e l .

Imre Ndmedy, Über d ie H erstellung von A q u a  / Im ygdalarum  am ararum , m it  be
sonderer R ücksicht a u f  den Gehalt a n  fe ttem  Öl der bitteren M andel. Zur Zers, des A m ygda
lins is t die Ggw. von W. (optim ale Temp. 12— 16°) notw endig, jedoch kann das W . seine 
W rkg. nu r dann ausüben, wenn die b itte ren  M andeln e n tfe tte t wurden. D as M aß der 
E n tfe ttung  beeinflußt deshalb s ta rk  den Geh. des P räp . an  w irksam en Stoffen. Aus 
den U nterss. des Vf. geht hervor, daß  ein E n tfettungsdruek  von w enigstens 45— 50 a t  
notw endig is t, um ein D estilla t der b itteren  M andeln von 1°/00 HCN-Geh. zu geben. 
Die vollkommen en tfette te , im H andel befindliche b itte re  M andelkleie g ib t ein Präp. 
m it 1,V°/oo HCN -G ehalt. Vers.-Ergebnisse in  Tabellen. (M agyar Gyogyszeresztudo- 
m änyi Tärsasäg E rtesitö je  [Ber. ung. pharm az. Ges.] 18 . 108— 15. 15/3. 1942. B udapest, 
U niv., Pharm azeut. In s t. u. U niv.-A potheke. [O rig.: ung.; A usz.: d tsch .]) S a i l e r .

F. A. J. Thiele, Über d ie B ereitung von U nguentum  c e ty lim m  G. M . N .  Nach 
verschied, vergeblichen Verss. w urde m it folgender V orschrift ein gutes E rgebnis er
z ie lt: Alcohol. cetyl. 5, Adep. lanae anh. 5, Paraf. sol. 15, Vaselin, a lb . 50, Paraf. liq . 30, 
m. f. ungt. D as Prod. liefert m it W . eine schöne, weiße, m attrahm artige  Salbenmasse, 
die beim Aufstreichen au f  d ie H a u t n ich t fe ttig  w irk t u. völlig resorbiert w ird. Das 
P rod. is t bes. auch für Goldcreme geeignet. (Pharm ac. W eekbl. 79. 354— 57. 2/5. 
1942.) G r o s z f e l d .

Svend Aa. Schou, Ersalzprobleme u n d  Ersatzpräparate. V ortrag. Vf. d isku tiert 
d ie Anforderungen, die an  E rsatzm itte l fü r H eilm ittel gestellt w erden müssen. Als 
Beispiele werden syn thet. Vaselin, Postonal, Glykol, L iquor P rim ulae eonc., R adix  
D auci tost, pulver u. Tyloseangeführt. (Farm ac. Tid. 52 . 89— 97.14/2.1942.) E . M a y e r .  
*  H. J. van Giffen, Ascorbinsäureeinspritzungen. Z ur H erst. von haltbarem  N a- 
A scorbinat w ird 1 Teil Ascorbinsäure in  5 Teilen 2-mal dest. W. gelöst, soviel 30% ig. 
N aO H  zugefügt, bis eine Spur zugesetztes Phenolphthalein schw achrot w ird. Dazu 
g ib t m an w enig A scorbinsäure bis zur E n tfä rbung  u. 50 Voll. 90% ig. A ., w orauf sieh 
nach kräftigem  Schütteln  u. kaltem  Stehenlassen das N a-Salz k rystallin  abscheidet; 
es w ird 3-mal m it A. gewaschen, zerrieben u. über H „S 04 getrocknet. Zur H erst. von 5 
bzw. 10% ig. Lsgg. werden 5,625 bzw. 11,25 g der Salze zu 100 ccm gelöst u. in Ampullen 
1 Stdo. bei 100°sterilisiert. (Pharm ac. W eekbl. 79. 369— 74. 9/5.1942.) G r o s z f e ld .

— , N eue A rzneim itte l, Spezia litä ten  u n d  Vorschriften. B ryorheum  ( D r . W i l l m a r  
SCH W ABE, Leipzig): H om öopath. A ntirhoum aticum  u. A ntineuralgicum  aus Bryonia, 
R hus Toxicodendron, D ulcam ara, Phytolacea, Colocynthis, G naphalium . •— Cutren- 
Stäbchen  (Ch e m . F a b r i k  PROM ONTA G. M. B . H ., H am burg): Bestehen aus Cutren, 
einer Mischung von H arnsto ff u. T h ioham stoff m it Zusatz eines A nästheticum s. Zur 
E inführung in  tiefe W unden. — Getabal W urm tabletten  (D r . P a u l  B r u c h  & Co., 
W iesbaden): F ü r K inder Santonin  0,01, N aphthalin  0,1, Phenolphthalein 0,02. F ü r 
Erwachsene Santonin  0,01, N aphthalin  0,2, Phenolphthalein 0,04. •— Getabal-W urm- 
Zäpfchen  (Hersteller wie vorst.): E n thalten  N aphthalin , Oleum Jecoris Aselli, E x trac- 
tum  A lii u. Oleum Cacao. •— P eriston  (I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A .-G ., Leverkusen): 
B lutisoton. Lsg., d ie durch ein pharm akol. indifferentes K olloid au f einen kolloid- 
osm ot. D ruck von physiol. Ausmaß gebracht wurde. —  P erklim ol-Tablelten  u. T ro p fen  
( U z a r a -W e r k , M elsungen): 1 T ablette  =  20 Tropfen =  U zaron 0,02, N itroglycerin 
0,0002, Acidum phenyläthylbarbituricum  0,03, E x trac tum  Belladonnae 0,0003, E x- 
tractum  Salviae] 0,4. —  Phebrocon  (M e r z  & C o., C h e m . F a b r i k , F ran k fu rt a . M.): 
E n th ä lt H exylresorcin, T rikranolin , Benzoesäureester. Im  H andel als K onzentrat, 
Lsg. u. als Phebrocon-Serol (wasserlösl. Salbe). Zur Behandlung von H autp ilzerkran
kungen, zur D esinfektion von B adeanlagen. — P ro m iva l-T ro p fen  ( B a y e r , I. G . F a r b e n - 
IN D U STR IE  A .-G., Leverkusen): A rom at., m it Saccharin-N atrium  gesüßte Lsg. einer 
T etraäthylam m onium verb, des Prom inals m it 23%  Prom inal. A ntiepilepticum . •— 
S yn g u a jo l (-Sirup u. -Tropfen) ( J o h . K w i z d a , CHEM. F a b r i k , K ornenburg-W ien): 
E n tha lten  Pflanzenauszüge u. guajacolphosphorsaures Ammonium. H ustenm ittel. 
(Pharm az. Z entralhalle D eutschland 8 3 . 211— 12. 30/4. 1942.) H o t z e l .

W. Peyer, Über peroxydhaltigen Ä ther. Vf. bespricht die M ethoden zum Nachw. 
von Peroxyden in  Ä. u. zu seiner R einigung. (Pharm az. Z entralhalle D eutschland 
83. 217-—19. 7/5. 1942. Leobsehütz, Einhorn-A potheke.) H o t z e l .

Richard Holdennann und Helmut Pfäffle, Vergleichende Untersuchungen über die 
Gehaltsbestimmung ätherischer Öle in  Drogen. E s wurden verglichen: die Meth. nach
D. A.-B. VI m it Methoden, bei denen das ä ther. ö l  m it oder ohne Xylol in  ein graduiertes 
R ohr dest. w ird. E s werden p rak t. W inke fü r die A usführung gegeben. Vff. halten  eine 
eigene M eth., die die höchsten W orte liefert, fü r die beste. Sie ziehen die Droge m it Ä.
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aus, vertreiben das Lösungsm. u. bestimmen den G ewichtsverlust, der e in tritt, wenn 
man die flüchtigen A nteile des Auszuges m it D am pf abbläst. (D tsch. A potheker-Ztg. 57. 
142— 43. 18/4. 1942. B aden-Baden, Dr. H olderm ann Söhne, U nters.-Labor.) H o t z e l .

E. Kinskä, E in e  neue M ethode zu r B estim m ung  der M enge C hininalkalo ide in  
C hinarinde u n d  in  C hin in tinkluren . (Vgl. S v a g r  u. K in s k ä , C. 1 9 3 9 . II . 4278 u. 
1942- II . 315.) Vf. w eist au f die verschied. Best.-M ethoden nach  den Pharm akopöen 
der verschied. Länder u . ihre teilweise U nzulänglichkeit hin. Bei einem durchschnitt
lichen Geh. von 8%  Gesamtalkaloiden können die gefundenen W erte zwischen 5,8 u. 
9°/o schwanken. E ine Chinarinde (Cortex chinae succiruhrae) der F irm a M EDICA, Prag, 
wurde nach den V orschriften der deutschen, engl., französ., italien. u . 10 anderen 
Pharm akopöen untersucht. Ergebnisse in  Tabelle. N ach dem Studium  einer um fang
reichen L ite ra tu r (L iteraturangaben) arbeite te  Vf. folgende eigene Meth. aus u . g ib t 
deren Vorteile bekann t: 0,1 g der bei 105° getrockneten Chinarinde w ird au f  dem 
W .-Bad m it 5 ccm verd. HCl u. 10 ccm dest. W. 10 Min. erh itz t. N ach dem A uskühlen 
wird die M ischung m it ca. 8— 10 com dest. W. quan tita tiv  in  den T h iE L E - P a p p e -  
E xtrak to r gespült, in dem sie m it CHC13 bis au f eine Höhe von 5 cm unterschichtet 
wird. Die Mischung wird h ierauf m it 15°/0ig. NaOH-Lsg. alkal. gem acht u . 1 Stde. 
m it dem CHC13 ex trah iert. W ird eine größere Menge R inde in  A rbeit genommen, 
dann w ird entsprechend länger ex trah iert. N ach Beendigung der E x trak tion  w ird bis 
au f einen kleinen R ückstand abdest., der nach Zugabe von 5 ccm A. (96% ig.) au f 
dem W .-Bad zur Trockne cingedam pft w ird. D er Ä bdam pfrückstand wird in der W ärm e 
in 10 ccm 96°/0ig. A. gelöst; nach dem Auskühlen werden 20 com dest. W . zugefügt u. 
m it ViQ-n. HCl u. M ethylrot als Ind ica to r (1 ccm Vro-n- HCl en tsprich t 0,03092 g 
Alkaloiden) titr ie rt. —  Sollen die Chininalkaloide in  C h inatink tur bestim m t werden, so 
verwendet m an 10 g T ink tu r, en tfern t den A. durch A bdam pfen, säuert an u. verfäh rt 
weiter wie bei Chinarindenpulver. (Chem. L isty  VCdu Prüm ysl 36. 99— 101. 10/4. 
1942.) ” R o t t e r .

C. J. Toft-Madsen, Über K onduranginbeslim m ung in  K ondurangorinde u n d  
K ondurangopräparaten. D er bei der A ufarbeitung von grobpulverisiertor R inde m itte ls t 
A., w iederholter V akuum eindam pfung u. CHC13-Ausschüttelung erhalteno Trocken
rückstand w urde foin pulverisiert u. m it Ä. m aceriert, wobei es sich zeigte, daß  sowohl 
der ätherlösl. wie -unlösl. Teil E igg. des K ondurangins zeigte. D ie weitere Reinigung 
des ätherlösl. (a-K ondurangin) (I) erfolgte m it PAo., des ätherunlösl. (ß-K ondurangin) (II) 
durch Auflsg. in  einer sehr kleinen CHC13-Mengq u. w iederholte Ausfüllung farbiger, 
harzartiger B estandteile durch geringe Mengen Ä. bzw. PAe. I  u. I I  sind am orph; 
I is t farblos, I I  gelblich; deutlich b itte rer Geschmack in  einer V erdünnung bei 1 1:40000, 
bei I I  1: 20000; Löslichkeit in  W. bei I  ca. 1—2000, bei I I  ca. 1— 1000; Löslichkeit 
in Ä. I Iösl., I I  schwer lösl.; in  P A e.: I  schwer lösl., I I  sehr schwer lö sl.; Opalescenzrk. 
noch h e i einer V erdünnung: I 1:20000, I I  1: 10000. G ut defin ierte  P F . sind n ich t 
vorhanden, I  b leib t unverändert bis 110° u. w ird bei 115° durchsichtig, I I  w ird erst 
bei 149° plastisch. I I  fluoreseiert 10-mal so s ta rk  wie I. Zur A usarbeitung einer b rauch
baren B est. wurden I  u. I I  gelöst in  30% ig. A ., au f 100° bis zu 120 Min. lang  erh itz t. 
Mehrere Proben w urden im V erlauf der E rw ärm ung untersucht, aber in  keinem F alle 
konnte eine Änderung in  den Eigg. festgestellt werden. Andere Verss. zeigten, daß 
die CHC13-Lsg. von I u. I I  eine kräftige Behandlung m it einer NaCl - f  N H 3-Lsg. ver
träg t, daß  der eingedam pfte F lu idex trak t vor der Ü berführung in  einen Sehcidctrichter 
m it einer schwachen N H 3-Lsg. aufgenommen werden kann, daß I I  m it PAe. gefällt 
werden kann, dagegen I  nu r unvollständig, daß dio A .-Konz, bei der Perkolation aus
schlaggebend is t, u. daß  die Farb rk . m it HCl un ter bestim m ten Bedingungen eine rech t 
stabile F arbe g ib t. Folgende Best.-M eth. w urde ausgearbeitet: D er D rogenextrakt 
wird eingedam pft, der Trockenrückstand m it 300 ccm 20% ig. A. 24 S tdn. macoricrt. 
Der A.-Auszug w ird  nach F iltra tio n  eingedam pft, der R ückstand  m it Ammoniak-W. 
in  den Seheidetrichter gebracht. N ach Zusatz von 30 ccm CHCl3w ird  2 Min. geschüttelt, 
nach w eiterem  Zusatz von 4 g NaCl w ieder 2 Min. geschüttelt. D ie CHC13-Lsg. w ird, 
falls notwendig, m it 1 g pulverisiertem  T raganth  geklärt, u. nach F iltra tion  entw eder 
gew ichtsanalyt. oder colorim etr. bestim m t. Gewiehtsanalyt. w ird nach E indam pfung 
u. Trocknung bei 100° Vs des K ondurangingeh. des F lu idextraktes gefunden. Colorimetr. 
werden 24 ccm der CHC13-Lsg. eingedam pft, der Troekenrückstand in  3 ccm A. auf
genommen u. 25%  HCl bis zu 32 g zugesetzt. Zu 1 g dieser Lsg. w ird HCl bis zu 100 g 
zugesetzt. N ach 3% -std . Stehen w ird m it einer Vgl.-Lsg. (2,25 g 50%  Ferrichlorid ,
D.20 1,283, 35 g 0,25%  Chromifluoridlsg. u. 62,75 dest. W .) im HELLIGE-Photometer 
d ie gelbgrüne F ärbung gemessen. D as nach der angegebenen A nalysenvorsehrift ge
wonnene Rohkondurangin brauch t n ich t erst bis zum konstanten  Gewicht getrocknet 
zu werden, sondern kann gleich in  wenig A. gelöst u. die Lsg. m it 25%  HCl versetzt
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werden, so daß ein V erdünnungsgrad, von 400 erreicht w ird. A uf diese W eise kann der 
Geil, der P räpp . unabhängig von der angew andten A.-Konz, gemessen w erden. (Dansk 
Tidsskr. Farm ac. 16. 25— 39. Febr. 1942. Kopenhagen, K om m unehospitals Apo
theke.)   E . M a y e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Herstellung von E stern  von 
p-Nitrobenzoesäure oder p-Nitrothiobenzoesäure. M an se tz t die Säuren, deren Salze, 
E ster, Halogenide oder A nhydride m it p-Chlorphenol, p-Chlorthiophenol, Dichlor- 
phonolen oder D ichlorthiophonolen oder deren kem m ethylierten  V erbb., deren M etall- 
verbb., deren Mg-O-Verbb. oder Mg-S-Verbb. in  an  sich bekannter W eise um. D ie 
P rodd. dienen als H eilm ittel zur B ekä m p fu n g  von In fektionskrankheiten , bes. von P n eu m o 
kokken. —  p-Nitrobenzoesäure-p-chlorphenylester, F . 171°, p-Nitrothiobenzoesäure-p-chlor- 
phenylester, F . 145°, p-Nitrobenzoesäure-5-chlor-l-m elhylphenyl-2-ester, F . 173°, p-N itro-  
benzoesäure-2,4-dichlorphenylester, F . 155°, u. p-Nitrobenzoesäure-2,5-dichlorphenylester, 
F . 118». (Dän. P. 59 316 vom 19/2. 1940, ausg. 22/12. 1941. D. P riorr. 4/3. u. 17/5.
1939.) J .  S c h m i d t .

Cilag, Chemisches Industrielles Laboratorium A.-G., Schaffhausen, Schweiz,
3-(4'-Sulfonam idobenzolazo)-2,6-dioxypyridin-4-carbonsäure. Citrazinsäure, 2 ,6 -D ioxy-  
pyridin-4-carbonsäure, w ird m it diazotiertem  S v lfa n ila m id  gekuppelt. F . 278° (Zers.). — 
H eilm ittel gegen K okken in feklionen . (Schwz. P. 217 079 vom 15/5. 1940, ausg. 16/1. 
1942.) D o n l e .

Chinoin Gyögyszer F s V egyiszeti Termdkek Gyära R. T. (Dr. Kereszty & 
Dr. Wolf), U jpest, U ngarn, 2-M ethyl-4-am ino-5-carbäthoxypyrim id in  (I). a-Cyan-/?-

 q j j  am idinoacrylsäureester der nebenst. Zus., worin R  eine
ii ji A lkylgruppe u. R 3 eine gesätt. oder ungesätt. A lkylgruppe

R — O G—COOR! oder eine A ralkylgruppe sind, werden in  Abwesenheit von
NH CN Basen, die au f  Phenolphthalein a lkal. R k . zeigen, der Einw.

3 von W ., z. B. bei 100°, unterworfen. Beispiel fü r die Umsetzung
von a-C yan-ß-aceiam idinoacrylsäureäthylester. —  F . von I 120— 122°; P ikra t, F . 174 bis 
175°. Beim Behandeln m it N H 3 erhält man 2-M ethyl-4-am inopyrim idin-5-carbonsäure- 
a m id , F . 264°. —  Z w isch en p ro d .fü r  die H erst. von H eilm itteln . (Schwz. P. 217 483 vom 
12/6. 1940, ausg. 2/2. 1942. Ung, P rior. 17/6. 1939.) D o n l e .

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 2-M ethyl-3-carbäthoxy- 
am ino-4-phenoxym ethyl-5-cyano-6-chlorpyrid in  (I) beziehungsweise -5 -am inom eihy lpyrid in  
(II) beziehungsweise -5 -o xym e th y lp yr id in  (III). 2-3 Iethyl-4 -phenoxym ethyl-5-cyano-6- 
chlorpyridin-3-carbonsäurehydrazid, das durch Einw . von H ydrazin  u. A lkali au f das 
R k.-Prod. von PC16 u. 2-M ethyl-4-phenoxym ethyl-5-cyano-6-oxypyridin-3-carbonsäure 
erhalten w ird , w ird durch salpetrige Säure in  das A z id  übergeführt u. dieses m it A lko
holen entw eder nach der Isolierung, oder im Rk.-G em isch verkocht. F . von I 167°. — 
L äß t man au f I H 2 unter D ruck in  Ggw. eines N i-K atalysato rs bei gelindem Erwärm en 
einwirken, so fin d e t n ich t n u r eine H ydrierung der N itrilgruppe, sondern auch eine A b
spaltung des Cl-Atoms s ta t t ;  es en ts teh t II; D ihydrochlorid, F . 238». —  D ie Behandlung 
von II m it salpetriger Säure fü h rt zu III, F . 127». —  Zw ischenprodd. f ü r  H eilm ittel. 
(Schwz. PP. 217 229 vom 10/9.1940, 217 230 vom 11/9.1940, 217 485 vom 16/9. 1940, 
alle ausg. 2/2. 1942.) D o n l e .
*  F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 2-3Iethyl-4-ä thoxy- 
m ethyl-5 -cyan-6 -oxypyrid in  (I) beziehungsweise 2 -3 Ie th y l-4 -ä thoxym ethyl-6 -oxypyrid in -
5 -carbonsäureamid  (II). Man läß t 2-A m ino-4-oxo-5-äthoxypenten-(2 ) au f M a lon itril bzw. 
M alonsäurediam id  einwirken. F . von I 210», von II 266— 267°. —  Zw ischenprodd. fü r  
die H erst biol. wichtiger Verbb. (V ita m in  B e). (Schwz. PP. 217 231 u. 217 232 vom 25/9. 
bzw. 31/10. 1940, beide ausg. 2/2. 1942.) D o n l e .

F. Hoffmann-La Roche & Co.Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 2-Am ino-4-oxo-5-äth- 
oxypenten-(2). Man läß t au f  A thoxyacetylaceton A m m o n ia k  einwirken. Schwach gelbes 
Öl, K p .j2 119— 122», in  W . u. den gebräuchlichen organ. Lösungsm itteln leicht lösl.; es 
kondensiert sich m it M a lo n n itr il zu einem P yr id in d eriv ., das fü r die S y n th . von V ita 
m in  B e w ichtig is t;  vgl. Schwz. P . 217 231, vorst. R eferat. (Schwz. P. 217480 vom 
25/9. 1940, ausg. 2/2. 1942.) D o n l e .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a . M., 
H erstellung von Zahnersatzteilen. Man ste llt künstliche Zähne, K ronen , B rücken  u. dgl. her, 
indem m an K unstharzen , bes. P olym erisaten  der V in y l-  oder A crylsäure  n ich t quellbare, 
faserige, anorgan. oder organ. S to ffe , bes. in  einer S tärke von 1— 3 p  u. einer Länge von 
1-—-3 mm einverleibt, d ie  denselben oder einen ähnlichen B rechungsindex  w ie d ie  ver
wendete K unstm asse  besitzen. Als geeignete S toffe haben sich F äden  aus Glas u./oder 
Quarz erwiesen. (It. P. 385 811 vom 5/11. 1940. D . P rior. 14/11. 1939.) S c h ü t z .



1942. I I . Gr. Ä N A L T 8B . LABORATORIUM. 8 1 3

W. C. Heraeus G. m. b. H ., H anau, Herstellung von Prothesen f ü r  zahnärztliche  
u n d  andere Zwecke. M an verw endet ein polym erisierbares Gemisch aus einer festen , p o ly 
meren u. einer f l .  m onom eren  oder n u r teilweise polym erisierten V in y l-  oder A crylsäure, 
wobei m an den genannten Vorbb. carbocyd. K W -sto ffe  oder Sto ffe , d ie sich aus diesen 
durch Sub stitu tio n  der H -A tom e  durch ehem. wenig ak t. G ruppen ableiten, zusetzt, 
z. B. Bzl., Benzylalkohol, Bonzophonon u. dgl., um eine Farb- oder Blasenbldg. bei der 
H erst. zu verhüten , wie sie beim Polym erisieren in  wasserhaltigen Form en, z. B. aus 
Gips, en ts teh t. (It. P. 384 399 vom 4/7. 1940. D. Prior. 10/8. 1939.) S c h ü t z .

G. Analyse. Laboratorium.
A. Kuntze, Elektrische Tem peraturm essung, Regelung u n d  ihre A nw endung. F o r t

setzung des zusammenfassenden Berichtes (C. 1942. I . 2909): R egelgeräte m it Temp.- 
Anzeige, Temp.-Regler, Program m regler, Tem p.-Schreiber. D as K om pensations
prinzip in  der Anzeige, Regelung u. R egistrierung. W ärm e- u. K ältem engenzähler. 
(Gas [Düsseldorf] 14. 42—-48. März 1942.) R e u s s e .

Avery A. Morton und John F . Mahoney, K upferblöcke u n d  optische System e. 
F ü r die M ikrobest. v o n K p p . u . F F . nach der M eth. von E m i c h  werden bes. konstru ierte 
Kupferblöcke m it elektr. Heizung u. Schlitzen, die m it P yrexglasplatten  erfü llt sind, 
zur Beobachtung der Vorgänge in  den U nters.-Capillaren beschrieben. (Ind. Engng. 
Chem., ana ly t. E d it. 13. 498— 99. Ju li  1941. Cambridge, Mass., Mass. In s t, of 
Techn.) W u l f f .

W . A. Lebedew, M arskryptolo fen . Bei dem  beschriebenen Ofen is t ein K orund
rohr innerhalb einer ebenfalls aus K orund hergestellten R inne m it Deckel m it der aus 
Erdölkoksklein gewonnenen K ryptolm asse eingebettet. Die R inne liegt, von W ärm e
isoliermaterial umgeben, in einem zylindr. Mantel. Vf. te ilt eine Erhitzungskurve m it. 
(SaBojcKaii AaöopaTopn/i [B etriebs-Lab.] 9. 918— 20. Aug. 1940.) R . K . M ü l l e r .

F. I. W aS sen in , A p p a ra t zur automatischen E rzie lung  eines gleichmäßigen T em p e
raturanstieges in  Elektroofen. A uf einer m it E lektrom otor angetriebenen Trommel 
is t ein W iderstandsdrah t spiralig aufgewickelt, au f dem ein drehbarer K o n tak t gleitet. 
Durch E instellung der Drehgeschw indigkeit der Trommel w ird der Temp.-Anstieg 
im elektr. Ofen geregelt. (Bano.tCKaa AaÖopaTopu« [B etriebs-L ab .) 9. 927. Aug.
1940.) R . K . M ü l l e r .

Gerhard Pfestorf, AW F-Sonderrechenslab zu r Berechnung der D ielektrizitä ts
konstanten. (AW F-M itt. 24. 11. Jan ./F eb r. 1942. Berlin, P T R .) H e n t s c h e l .

F. F. Lange u nd  L. I. Piwowar, E in  kom paktes Im pulsaggregat f ü r  1 M illio n  Volt. 
Beschreibung eines Generators m it E ntladungsrohr fü r m edizin. u. techn. Zwecke; 
bei einer Spannung von 1000 kV  b e träg t d ie Energielieferung des Generators 1,3 K ilo 
w attsekunden. (H3bcctu« Ai;ajeMini Hayn CCCP. Cepira 'I’innaeCKaa [Bull. Acad. Sei. 
U RSS, Ser. physique] 4. 376— 81.1940. Charkow, U krain . Phys.-techn. In s t.) R . K . MÜ.

"■ K. D. Ssinelnikow, A. K. W alter und Ja. G. Dshian, Über die optim ale Ge
staltung der Leiter von elektrostatischen Generatoren. D ie bisher übliche Kugelform der 
L eiter von e lek trostat. Generatoren w ird als durchaus n ich t optim al nachgewiesen. 
Vff. zeigen, daß  wesentlich bessere Ergebnisse m it einem G enerator erzielt werden, 
der aus einem vom Boden bis zur Decke reichenden zylindr. Iso lationsträger besteht, 
wobei etw a in der halben H öhe ein als L eiter dienender M etallgürtel angebracht is t 
u. über die ganze Trägerlänge leitende R inge m it bestim m ten Zwischenpotcntialen 
angeordnet .sind. D er ganze G enerator is t in  einem zylindr., geerdeten Gehäuse u n te r
gebracht. D er W rkg.-G rad der G asisolation in  einem derartigen Syst. b e träg t 61% . 
(HsBecTiiji AKasoMim Kaya CCCP. Cepua <I>iiDiiaecKaa [Bull. Acad. Sei. U RSS, S6r. 
physique] 4. 382— 84. 1940. Charkow, U krain . Physikal.-tcchn. In s t., H ochspannungs
labor.) R . K . M ü l l e r .

James Hillier, Erörterung über d ie Leistungsgrenze eines Elektronenm ikroskops. 
N ach einer kurzen Diskussion der A rbeiten von v. B o r r i e s , R u s k a  u , v . A r  d e n  n e  
über die Leistungsgrenze bzw. Auflsg. eines E lektronenm ikroskops schenkt Vf. bes. der 
In tensitä tsfrage ein Augenmerk; er versucht, einige Angaben über den photograph. 
K o n tras t zu machen, der sich durch eine Abb. eines einzelnen Atoms erzielen läß t. Die 
R echnung ergibt, daß m it 60 kV-Elektronen nur A tom kerne einer K ernladungszahl ¡g25 
erkennbar werden können. D araus sieht m an, daß  bei Stoffen, die vorwiegend aus 
leichteren E lem enten bestehen, wie z. B. organ. V erbb., n u r K onglom erate von mehreren 
A tomen im Elektronenm ikroskop sich tbar gem acht werden können (bei der Verwendung 
von 60 kV-Elektronen). Bei der B etrachtung des Vf. is t die W rkg. der Außenelektronen, 
ihrer Abschirmgröße, einer elast. oder unelast. Streuung oder des Ionisationszustandes 
des Atoms außer ach t gelassen. Bei optim aler O bjektivapertur w irk t sich die An-
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Wesenheit der A tomelektronen au f die genannte un tere  Grenze der abbildbaren Ordnungs
zahl n u r wenig aus. Diese un tere  Grenze erhöh t sich bei A nwesenheit von N achbar
atom en, einer Strahldivergenz oder bei Linsenfehlern. (Physic. Rev. [2] 60. 743— 45. 
15/11. 1941. Camden, N. J . ,  RCA M anufacturing Comp.) N i t k a .

Hubert Bennek, Otto Rüdiger, Fritz Stäblein und Karl Erich Volk, Gefüge- 
Untersuchung von S tah l m it (lern E lektronenm ikroskop. (Vgl. C. 1942. I. 3070.) E r 
w eiterung des A bdruckverf. zur überm kr. U nters, von M etalloberflächen u. A n
w endung au f die m etallograph. U nters, von Stahlschliffen. Beschreibung von 3 Arbeits- 
verff., näm lich dem Al-A ufdam pfverf., Lackverf. u. E isenoxydverfahren. W ährend 
die beiden ersten Verff. brauchbare G efügebilder ergeben, füh rte  das d r itte  Verf. zu 
keinem Ergebnis, da  sich das Eisengefüge des O xydfilms störend bem erkbar macht. 
E s erscheint aussichtsreich, das wesentlich gesteigerte Auflsg.-Vermögen des E lek
tronenm ikroskops fü r m etallkundliche Unteres, nu tzb a r zu machen. (Arch. Eisen- 
hüttenwes. 15. 431— 36. März 1942. Essen, V ers.-A nstalt der F ried r. K rupp  A.-G., 
u. Berlin, . Labor. M. v. Ardenne.) H O C H ST E IN .

V. K. Zworykin und E. G. Ramberg, Oberflächensludien m it dem  E lektronen
m ikroskop. Verschied. Methoden der d irekten  O berflächenbeobachtung werden erw ähnt, 
dann  vor allem die H erst. von dünnen A bdruckfolien zum elcktronenm kr. Studium  
von Oberflächen an  H and  vieler D arstellungen besprochen. Im  Vgl. m it der direkten 
Meth. der Oberflächenbeobachtung w ird  als w esentlicher V orteil hervorgehoben, daß 
die D ichtigkoit an  irgendeinem B ildpunk t eines positiven Abdrucks ein direktes Maß 
is t fü r die Höhenlage dieses Punktes in  Bezug au f  eine Ebene paralle l zur Oberfläche. 
( J .  app l. Physics 12. 6 9 2 — 9 5 . Sept. 1 9 4 1 .)  W A SS E R M A N N .

M. M. Umanski, Schnellmethoden der R öntgenstrukturavfnähm e. (Vgl. C. 1939.
I I .  1003.) D ie Aufgabe der Röntgenschnellm ethoden kann  in  vielen Fällen  durch 
fokussierende Verff. un ter Verwendung des Brennfleekes als K am m erspalt erreicht 
werden. Dagegen erscheint die Anwendung von R öntgenröhren m it überhoher Leistung 
im allg. als unzweckmäßig, diese finden  vielm ehr ih r H aup tgeb ie t in  der R öntgen
kinem atographie. Vf. e rö rte rt die voraussichtliche E ntw . der Technik au f diesem 
Gebiet. . (3aB0jcKaa jlaöopaxopua [B etriebs-Lab.] 9. 869— 72. Aug. 1940. Moskau, 
U niv., Labor, fü r M etallphysik.) R . K . M Ü LL E R .

F. Rößler, D ie  M essung  der kurzwelligen U ltraviolettslrahlung m it der Selen- 
sperrschichtzelle. E s w ird ein D ifferenzmeßverf. zur B est. der In te n s itä t kurzwelligen 
UV (200— 300 m/<) beschrieben. D as Verf. besteht darin , daß  zunächst m it einer Selen
sperrschichtzelle, d ie  zwecks Abschneidung des sichtbaren  L ichtes m it einem U G  5- 
F il te r  von S c h o t t  versehen is t, das L ich t im  Bereich von ca. 230— 400 m /i gemessen 
w ird , u. anschließend eine zweite Messung un ter V orschalten eines das kurzwellige UV 
an  einer gewünschten Stelle abschneidenden F ilte rs (SCHOTT-WG-Filter) erfolgt. Die 
Differenz der beiden Zellenströme is t ein Maß fü r d ie  kurzwellige S trahlung. (L icht 12. 
74— 75. 20/4. 1942. B erlin , Studiengesellsch. fü r elektr. Beleuchtung.) R u d o l p h .

F. L. Kozelka und E. F. Kluchesky, Photoelektrische, colorimetrische T echn ik  
f ü r  D ithizonsystem e. Vff. beschreiben ein grundsätzliches Verf. u. eine Technik, um 
m it 2 W ellenlängen die spektrophotometr. B est. eines 3-K om ponentensyst. durchzuführen. 
Das zu untersuchende Syst. besteh t aus CG!,, D ithizon u. B leid ith izonat u. d ien t der 
B est. von Pb  z. B. in  W ässern. D er Gebrauch von D ithizon is t bes. günstig , da  man 
in  beliebiger Konz, die quan tita tive  E ntfernung des M etalles aus der Lsg. erreicht. 
D as neue Verf. erübrig t die E ntfernung des überschüssigen D ithizons u. den Gebrauch 
von S tandarddithizonlösungen. E s beruht au f der Messung der E x tin k tio n  m it 2 W ellen
längen. D er Geh. an  Blei kann  dann m it H ilfe eines N om ographen, der m it dem photo- 
elektr. Colorimeter verbunden is t, ausgew ertet werden. B est. von 1— 40 M ikrogramm 
B lei in  10 m l w urden durchgeführt. D ie Messungen wurden m it L ich t von 5200 u. 
6600 A durchgeführt. (Ind. Engng. Chem., ana ly t. E d it. 13. 484— 87. Ju li 1941. 
M adison, W is., U niv .) W u l f f .

S. Kühnei Hagen, Polarographie als A nalysenm ethode. Zusammenfassende D arst. 
der E n tw ., der theoret. G rundlagen u. der p rak t. A usführung des Verf. u. seiner A n
wendung. (Ingenieren 49. K . 119— 20. 50. K . 7— 8. 1941.) R . K . M ü l l e r .

a ) E l e m e n t e  u n d  a n o r g a n i s c h e  V e r b i n d u n g e n .

Louis Domange, B estim m ung  des F luors als W ism utfluorid . (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 9. 96—98. Jan ./F eb r. 1942. P aris, Fac. de Pharm acie. —  C. 1941.
I I .  2846.) E c k s t e i n .

Jaroslav Milbauer, Bem erkungen zu r B estim m ung der verschiedenen F orm en des 
Selens in  konzentrierter Schwefelsäure. (Vgl. C. 1941. I I .  2171/72.) Vf. untersucht, 
w iew eit sich der q ua lita tive  Nachw. von seleniger Säure u. Selensäure neben’ Selen
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nach E . M ü l l e r  (Z. phys. Chom. 100 [1922]. 347) zu q u an tita tiv en  Zwecken ver
wenden läß t. E r  findet, daß  unter E inhaltung  bestim m ter Bedingungen Se neben 
scleniger Säure bestim m bar is t, daß jedoch bei Anwesenheit von Selensäurc die B est.- 
Ergebnisse ungenau werden. (Chem. L isty  Vedu P rüm ysl 36. 41— 43. 10/2. 
1942.) R o t t e r .

Jan Sebor, B em erkungen zu  dem  A u fsa tz : , ,A na ly tische  S tu d ie  über N icke l u n d  
A lu m in iu m “ . (Vgl. H a n u S ,  C. 1942. I . 3125.) Vf. w eist d arau f hin, daß  W. als 
O xydH 20  u. als Säure H -O H  aufzufassen is t u. daß  es als Kom plex (H 30 ) • OH im W. 
vorliegt. B egründung. (Chem. L isty  Vödu Prüm ysl 35. 195—96. 20/7. 1941.) R o t t e r .

Paul Wenger und Roger Duckert, K ritische Untersuchung der qualitativen  
Kationenreagenzien. 5. Reagenzien a u f  R henium ka tionen  u n d  Perrlienatanionen. (4. vgl.
C. 1942. I I .  323.) D ie Verwendung folgender Reagenzien w ird empfohlen: Zum mkr. 
Nachw. von R e 0 _4 1. KCl oder CsCl oder RbCl, 2. A crid inchlorhydrat; zum Nachw. 
von R e I I I  u. ReO_4 sowohl durch Mikro- u. Makronachw. als auch durch Tüpfelrkk. 
auf Porzellan 3. SnCl2 +  N a2T e 0 4, 4. D imethylglyoxim  +  SnCl2, davon 3. auch für 
Tüpfelrk. au f Papier. (Helv. chim. A cta 25. 599— 604. 2/5. 1942. Genf, U niv ., Labor, 
f. analy t. Chem. u. Mikrochem.) R e i t z .

W ilhelm Daubner, D ie quantitative B estim m ung von K a o lin it u n d  M onlm oriU onit 
in  Tongesteinen. (Vgl. C. 1942. I . 392.) D ie Gesteinsprobo w ird m it A m m onium 
persulfat aufgeschlossen, die Schmelze m it W. zerlegt. D er Tonerdegeh. der sieh hierboi 
ergebenden Lauge liefert bei Abwesenheit von Glimmer den K aolin itgehalt. D ie Oxyde 
der Alkalien, des Ca u. des Al des R ückstandes werden au f E cldspäte berechnet. E in  
Überschuß an  Aluminium oxyd wird als M ontm orillonit berechnet, wobei ein isomorpher 
E rsatz des Al durch Fo(3) u. Mg berücksichtig t w ird. D ie Ergebnisse der U nters, des 
Geisenheimer B entonits nach diesem Verf. werden m itgetcilt. (Ber. dtsch. keram . 
Ges. 23. 93—97. März 1942. L andshut i. B ., Vers.-Labor. d . Meisterschulo f. 
Keramik.) W i n k l e r .

c) B e s ta n d te ile  v o n  P flan zen  u n d  T ieren .
♦  R. Jonnard, D ie  A n a ly se  von biologischen D -haltigen Verbindungen durch In ler -  

ferenzrefraktometrie. M it H ilfe der Interferenzrefraktom etrie (deren fü r diese Zwecke 
notwendige App. kurz beschrieben wird) lassen sich die °/0-Zahlen von schwerem W. 
in  gewöhnlichem W . m it großer G enauigkeit feststellen. W ird Glucose in derartigem  
D-haltigen W. gelöst, so erfolgt langsam ein A ustausch von einem Teil der H-Atomo 
der Glucose m it dem D des D20 . Diese R kk. lassen sich m it der vom Vf. beschriebenen 
Meth. sehr gu t messend verfolgen. (Bull. Soc. Chim. biol. 21. 1185—93. Sept./O kt.
1939.) W a d e h n .

J. D. Robertson und D. A. Webb, M ikrobestim m ung von N a tr iu m , K a liu m , 
Calcium, M agnesium , Chloriden u n d  S u lfa ten  in  M cerivasser u n d  in  K örperflüssigkeiten  
von M eerestieren. E s werden Methoden ausführlich beschrieben, die erlauben, in 1 ccm 
Meerwasser die genannten K ationen u. Anionen m it einer G enauigkeit von etw a 2°/0 
zu bestimmen. Die Best. von N a erfolgt als N a-Z n-U ranylacetat; K  wird als K-Ag- 
Co-N itrit gefällt u . m it Csrsulfat titr ie rt. Ca w ird m it Cersulfat ti tr ie rt nach 2 O xalat
fällungen, Mg w ird als Oxychinolin gefällt, chloriert u . jodom etr. bestim m t; nach 
der U m setzung A g J0 3 +  NaCl =  AgCl +  N a J 0 3 w ird das CI um gesetzt u . das en t
standene lösl. Jo d a t bestim m t; das Sulfat wird m it BaCl2 u. N a-R hodizonat als 
Ind icator titr ie rt. (J . exp. Biology 16- 155— 77. A pril 1939. Cambridge, U niv., Dep. 
of Zoology, Millport, Scottish M arine Biol. Station.) W a d e h n .

C. J. W esley Wiegand, GeorgeH. Lannund Frank V. Kalich, D as Jo d w ism util-  
verfahren zur W ism utbestim m ung in  biologischen S to ffen . 100 ccm der Probe (Urin u. a.) 
werden im 500 ccm-KjELDAHL-Kolben m it 10 ccm konz. H 2S 0 4, 10 g K 2S 0 4 u. 25 ccm 
konz. H N O j au f kleines Vol. eingeengt. Die klare u , farblose Lsg. w ird abgekühlt, 
auf 50 ccm verd., in einen 100 ccm-Meßkolben filtrie r t u . zur Marke aufgefüllt. 20 ccm 
der Lsg. versetzt m an in  einem 50 ccm-Meßkolben m it 10 ccm 5°/0ig. K J-L sg ., m ischt 
gu t durch, g ib t 10 ccm 10% 'g- H 3P 0 2-Lsg. hinzu u. fü llt zur Marke auf. D ie F a rb 
in tensitä t w ird m it dem Keilcolorimeter gemessen u. m it der empir. hergestellter Grund- 
lsgg. verglichen. D as Verf. gesta tte t die Bi-Best. bis zu 20 y  herab. (Ir.d. Engng. 
Chem., analy t. E d it. 13- 912— 15. Dez. 1941. K ansas City, Mo., George A. B reon & 
Co.) E c k s t e i n .

Erich Funck; N achw eis von G lyoxalsäure (G lyoxylsäure) im  M aulbeerblaltauszug. 
E tw a 20 ccm des M aulbeerblattauszuges en tfä rb t man nach dem Zentrifugieren m it 
ak t. Kohle u. etwas F rankonit. Zu der entfärb ten  u. filtrie rten  F l. g ib t man 1— 2 ccm 
I I2S 0 4 (1 :3 ) ; beim Schütteln  u. Erw ärm en au f 50° werden etwa vorhandene N itrite  
zerlegt u. die entstehende H N 0 2 ausgetrieben. D ann setzt m an etwas 0,2% ig. wss.
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Indollsg. u. zu einer anderen Probe 0,2% ig. Skatollsg. hinzu u. schichtet das Gemisch 
über konz. H 2S 0 4. Bei A nwesenheit von Glyoxalsäure t r i t t  nach höchstens 3 Min. 
in  beiden Reagensgläsern an  der Berührungsstelle ein scharf begrenzter ro ter R ing auf. 
E ine positive Skatolrk. allein is t n ich t beweisend, ebensowenig das Auftreten! einer 
Bohr schwachen R otfärbung bei der Indolprobe, fa lls dio Skatolprobe negativ  aus
fä llt. —  Vf. hä lt das Vork. der G lyoxalsäure im M aulbeerblatt fü r ein Zwischenprod. 
bei der Bldg. von W ein- u. C itronensäure. (österr. Chemiker-Ztg. 45. 112. 5/5. 1942. 
Geisenheim a. R h ., Forsch.-A nstalt fü r W ein- u. G artenbau.) E c k s t e i n .

Philip P. Gray und Harold Rothchild, A ktivitiä tsbesiim m ung der M elibiase. 
D as Verf. zur A ktivitätsbest, des Enzym s Melibiase verw endet die V orschrift zur Best. 
der Monosaccharide in Ggw. von D isacchariden von T a u b e r  u .  K L E IN E R  ( J .  biol. 
Chem istry 99 [1932], 249). A rbeitsvorschrift fü r H efe: D ie fl. H efe w ird au f einem 
BÜCHNER-Triehter entw ässert. 5 g des H efekuchens werden zuerst nach Zusatz von 
1 ccm Ä thylacetat 10 Min. lang, dann, nach Zusatz von 5 ccm W ., noch 5 Min. lang 
geschüttelt u. nach beendeter Plasmolyse au f 100 ccm verdünnt. 5 ccm der Suspension 
verw endet m an zu einer ausführlich beschriebenen Best. dos H ydrolysegrades, aus dem 
der „K -W ert“ als Maß fü r die A ktiv itä t der Hefe erm itte lt w ird. W eitere Einzelheiten 
im Original. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 902—05. Dez. 1941. New 
York.) E c k s t e i n .

Franco Laniranchi, Kontrolle der Bedingungen bei der H ydro lyse  von Gerebrosiden 
nach ihren volumetrischen Bestim m ungsniethoden. Vf. isoliert reines Cerebron aus R inder - 
h im  u. überprüft an  einer eingestellten alkoh. Lsg. (0,5 mg Cerebron/1 ccm) die Best.- 
M eth. nach FaAVAZ, L i e b  u . Z a c h e r l  (vgl. C. 1937. I I .  3925). Abweichend von diesen 
A utoren wurde die H ydrolyse des Cerebrons bei 0,5— 2 mg Substanz m it 4 ccm l l ° /0ig. 
HCl 20 Min. lang bei 110° durchgeführt. B est. der Galaktosewerto nach IClMM ELSTIEL 
(C. 1930.1. 110), die m it den berechneten g u t übereinstim m ten. (A tti R . Accad. I ta lia , 
R end. CI. Sei. fisiche, m at. na tu r. [7] 2. 202—07. A ug./O kt. 1940. Rom , In s t, fü r allg. 
Physiologie.)   M lTTEN ZW EI.

Carl Zeiss (E rfinder: Gerhard Hansen), Jena , E inrich tung  f ü r  SpeJclralapparale, 
bei welcher ein gegenüber der G rundplatte  verschiebbarer Tisch u. ein au f diesem Tisch 
drehbar golagerter, das Prism ensyst. des App. tragender H alte r m ittels einer Lenker
einrichtung u. einer zur V e'schiebungseinrichtung des Tisches geneigten Geradführung 
so m iteinander gekuppelt sind, daß  das B ild  des L ich te in trittspa ltes am O rte des Aus
trittsspaltes fü r S trahlen verschied. W ellenlänge scharf is t, dad . gek., daß dio G erad
führung an  der G rundplatte befestigt is t u. m it einem an  dem Tisch drehbar gelagerten, 
zum Steuern des Prism enhalters dienenden Arm in  E ingriff steh t u. zwischen diesen 
Arm u. den P rism enhalter ein  Übersetzungsgetriebe geschaltet is t, das zwischen den 
Drehbewegungen des Armes u. den Drehbewegungen, des Prism enhalters ein konstantes
V erhältnis schafft, dessen W ert größer a'ls 1 is t. — Zeichnung. (D. R. P. 720177
K l. 42 h vom 12/12. 1932, ausg. 27/4. 1942.) M. F . M ü l l e r .

Schäifer & Budenberg G. m. b. H. (E rfinder: Richard Klisch), M agdeburg, 
Thermoelektrisches Tem peraturm eßgerät, bei welchem dem der zu messenden Temp. aus
gesetzten Thermoelement ein elektr. beheiztes H ilfstherm oelem ent von geregelter Temp. 
gegengeschaltet is t, bei dem dio Temp.-Regelung durch ein entsprechend m it H eiz
wicklung u. Vorwiderstand angeordnetes H g-G lastherm om eter geschieht, dad . gek., daß 
d ie Heizwicklung das H ilfstherm oelem ent u. das als Temp.-Regler ausgebildete K ontak t- 
glastherm om eter ein geschlossenes Ganzes m it geringer Oberfläche u. gutem  W ärm e
schutz bilden u. sich zusammen m it dem Vorwiderstand in einer Anschlußdose befinden, 
die m it verhältnism äßig großer Oberfläche u. geringem W ärm eschutz au f einen vergleichs
weise guten W ärm edurchgang vom Vorwiderstand über die Anschlußdose an  d ie  U m 
gebung hinw irkt. -  Zeichnung. (D. R. P. 719 848 K l. 42 i vom 26/6. 1938, ausg. 18/4. 
1942.) M. F . M ü l l e r .

Siemens & Halske A.-G., B erlin-Siem ensstadt (E rfinder: K. Sieber, Berlin- 
Spandau), Therm ischer Regler, bei dem der tem peraturproportionalen elektr. Meßgröße 
eine konstante elektr. Größe entgegengeschaltet ist. (D. R. P. 711081 Ivl. 42 q vom 
28/9. 1937, ausg. 25/9. 1941; Chem. Technik 15. 58. 7/3. 1942.) R e d .

Deutsche Solvay-Werke Act.-Ges., B ernburg, Temperaturregelvorrichtung fü r  
strömende F lüssigkeiten  m it Therm om eterstcuerung fü r die Heizquelle, bei welcher dio 
an  verschied. Stellen des Fl.-Strom es herrschenden Tempp. auf die Verstellung des die 
Heizquelle steuernden Verstcllorgans E infl. haben. (D. R. P. 712 852 K l. 42 q vom 
19/7. 1939, ausg. 27/10. 1941; Chem. Technik 15 59. 7/3. 1942.) R e d .

H. Müller, Bonn, V on einem  elektrisch beheizten Therm ostaten gesteuertes V en til f ü r  
hochgespannte Heizm ittel; bes. Dampf, m it einem die Heizung schaltenden K ontakt-
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thermometer. (D. R . P . 6 8 1 2 6 3  K l. 42 q vom 29/12. 1933, ausg. 18/9. 1939; Cliem. 
Technik 15. 48. 21/2. 1942.) R e d .

H. Müller, Bonn, Regelventil m it einem  elektrisch beheizten Therm osta ten  nach
D. R . P. 68 1  2 6 3  (vgl. vorst. Ref.). (D. R. P. 711082 K l. 4 2  q vom 1 2 /9 . 1 9 3 6 , ausg. 
25/9 . 1 9 4 1 ; Chem. Technik 15. 4 8 . 2 1 /2 .  1 9 4 2 .)  R e d .

A. J. Mee, Higher Chemical cnleulations. New York: Chemical Pub. Co. 1941. (184 S.) 
8 2.00.

Ibert Mellan, Organie reagenta in inorganic analysis. Philadelphia: Blakiston. 1941. (682 S.) 
8°. S 9.00.

F. Twyman, The spectrochemical analysis o f  metals and alloys. New York: Chemical Pub. 
Co. 1941. (355 S.) 8°. S 8.50.

R  Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. Herr, D ie  P rü fu n g  a u f  Tropenfestigkeit. Allgemeine A usführungen über die 
vom V e r e i n  D e u t s c h e r  I n g e n i e u r e  herausgegebenen R ichtlin ien  zur Prüfung 
von W erkstoffen u. G eräten au f Tropenfestigkeit. (Anz. Maschinenwes. 63. N r. 12. 
Suppl. 17— 18. 11/2. 1941. Berlin.) S k a l i k s .

Hermann Löhdorf und A. Rößler, W erksto ff Umstellung. Außer Organisator. 
Fragen werden im einzelnen die Verwendungs- u. Einsparm öglichkeiten fü r Al, Zn, 
Messing, N i, Pb, Cu, Sn (Bronze), Sondorgußeisen, S interm etalle, Mo-Stähle, K unst- 
u. Preßstoffe kurz besprochen. (W erkstatt u. Betrieb 74. 289— 94. Nov. 1941.) S k a l i k s .

Wolfenter, Säurefliesen  u n d  ihre Verwendung. Allg. Ausführungen über die Ver
wendung derartiger W and- u. Fußbodenbeläge in den verschied. Industriezweigen. 
(Obst- u . Gem üse-Verw ert.-Ind. 2 9 .  16 8— 7 0 . 7 /5 .  1 9 4 2 .)  P a n g r i t z .

R. Auerbach, K avita tion  als Verfahrenstechnik. Die n ich t allein im Gefolge von 
Ultraschall, sondern auch an  Flügolschraubon oder V enturidüsen auftretenden K avi- 
tationsorscheinungen werden durch den Geh. der F l. an  darin  gelösten Gasen u. durch 
oberflächenakt. Stoffe w eitgehend beeinflußt u. können zur H erst. von Dispersionen 
dienen. Schemat, werden einige einfache Anordnungen zum Em ulgieren von ö l, Zer
teilen von Gasen u. Entgasen m ittels de! K av ita tion  angegeben. (Chem. Technik 15. 
107— 1 0 9 . 1 6 /5 . 1 9 4 2 . Berlin, A. E . G .-Elektrocbemie G .m .b .H .)  H e n t s c h e l .

0 . steltzner, Berlin-Niederschönhausen, Fliehkraftförderer m it einer aus einzelnen 
gewellten, durch axiale Spannbolzen zusam m engehaltenen Ringen zusammengesetzten 
Laufradtrom m el. (D. R. P. 712 871 K l. 27 c vom 12/1. 1937, ausg. 27/10. 1941; Chem. 
Technik 15. 70. 21/3. 1942.) R e d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r ts .  M., und Jenaer Glaswerk Schott 
& Gern, Jena  (E rfinder: H. Giehne, H. Hohenschütz, H. Krekeler, Ludwigs
hafen a. R h ., G. Schott und G. Kutke, Jena), Glockenboden, dad . gek., daß  Glocken 
u. Boden aus G l a s  bestehen. (D. R. P. 714 539 K l. 12 a vom  22/10. 1939, ausg. 1/12. 
1941; Chem. Technik 15. 105. 2/5. 1942.) R e d .

Lodge-Cottrell Ltd- und Lionel Lodge, B irm ingham , England, Elektrische Gas
reinigung. Um ein A ustreten der abgeschiedenen Schwebeteilchen aus den F ang 
taschen eines Fangraum elektrofilters u. ein M itreißen derselben durch den gereinigten 
Gasstrom zu verhüten , worden die Fangtaschen durch senkrecht stehende W ände, 
die quer zum Gasstrom gestellt sind, un terte ilt. (E. P. 530560 vom 2 7 /6 .  1939, ausg. 
9/1.1941.) E r i c h  W o l f e .

Siemens-Lurgi-Cottrell Elektrofilter G. m. b. H. für Forschung und Patent
verwertung, Berlin, Elektrische R ein igung von Gasen. Bei räum licher u . zeitlicher 
Trennung des A ufladungs- u. Abscheidungsvorganges werden beide Felder m it solchen 
Elektrodenabständen betrieben, daß  nach Anlegen der gleichen Spannung in  beiden 
Feldern annähernd dieselbe Überschlagsspannung herrscht, w ährend die Feldstärke 
der Abscheidungsfelder 300— 500%  größer is t als diejenige des Sprühfeldes. (It. P.
380 645 vom 29/1. 1940. D. P rior. 21/2. 1939.) G r a s s h o f f .

1. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., K ondensieren von technisch 
reinen Gasen. D iese werden kom prim iert u. dann über einen K ühler dem Sammelgefäß 
zugeleitet. Zwischen K ühler u. Sammelgefäß w ird noch ein E ntspannungsgefäß ge
schaltet, indem  man die nichtverflüssigten Gase abscheidet u. die fl. Anteile über ein 
selbsttätig gesteuertes Schwim m erventil dem Sam m elbehälter zuführt. D as Verf. 
ist bes. für die V erflüssigung von Chlor geeignet. (N. P. 64244 vom 27/10. 1939, ausg. 
15/12. 1941.) J .  S c h m i d t .
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Trockeneis-A.-G., Düsseldorf, Vorrichtung zu m  A b fü llen  von a us Trockeneis rück- 
verflüssigter K ohlensäure  un ter Abkühlen der fl. K ohlensäure auf dem Wege vom Rück
verflüssiger zum Abfüllgefäß. (D. R. P. 714 070 K l. 121 vom 12/12. 1935, ausg. 20/11. 
1941; Chem. Technik 15. 90. 18/4. 1942.) R e d .

E. M. Salerni, Rum, Vorrichtung ztlr D estillation oder B ehandlung im  allgemeinen 
von F lüssigkeiten m it Oasen, oder umgekehrt, die aus m ehreren anstoßenden, gegebenen
falls auf verschied. Tempp. heizbaren K am m ern besteht, in welchen zum Teil in  die 
F l. getauchte, umlaufende Berührungs- u. Verdunstungsflächen angeordnet sind. 
(D. R. P. 712 215 K l. 12a vom 13/1. 1938, ausg. 17/11. 1941; Chem. Technik 15. 90.
18/4. 1942.) R e d .

Milchwerke H. Wöhrmann & Sohn, Wesel (E rfinder: Heinrich Wöhr
mann sen.), Trocknen. Verf, zur Gewinnung einheitlich zusam m engesetzter Misch
trockenstoffe aus Lsgg., Emulsionen, Suspensionen unterschiedlicher Zus. durch 
gemeinsames Austrocknen au f W alzentrocknungsanlagen, dad. gek., daß eine der 
F ll. vor Vermischung m it den anderen au f der W alze vorkonz. w ird. (D. R. P. 717 488 
K l. 12 a vom 9 /1 .  1 9 4 0 , ausg. 1 6 /2 . 1 9 4 2 .)  E r i c h  W o l f f .

Kohlenscheidungs-Gesellschaft m. b. H ., Berlin (E rfinder: A. R. Smith, Forest 
Hills, County of Queens, New York, V. St. A.), Trocknungsanlage fü r  kleinstückiges 
u n d  körniges Out. (D. R. P. 710 610 K l. 82a vom 6/4. 1939, ausg. 18/9. 1941. A. Prior. 
13/4. 1938; Chem. Technik 15. 48. 21/2. 1942.) R e d .

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
T. David Jones, J. Howard Griffiths und W. L. Gyles, Arbeitsiveise u n d  W irk 

sam keit von Zerstäubern. W irksam keit von W .- u. W .-D ruckluftzorstäubern. W esent
lich fü r ihre W irksam keit, z. B. zur Zerstörung von Nebeln, zum K onditionieren u. zum 
Versprühen von ö l is t d ie K leinheit der versprühten  W .-Teilchen, sie läß t sich dadurch 
messen, daß  man eine Probe des Nebels in  einer m it W. n ich t mischbaren Fl., 
z. B. R icinusöl, in  der Höhlung eines O bjektträgers auffängt. M it dem South Wales- 
Projektor, der näher beschrieben u. in  Einzelheiten abgebildet ist, konnte eine Nebel
beseitigung von 80— 90%  erzielt werden, V orschalten von Gaze vor den Nebelerzeuger 
verfeinerte den Nebel, setzteaberdieN ebelbeseitigung au f etwa 66%  herab. M ikrobilder 
unter verschied. Bedingungen erzeugter Nebel. (Text. M anufacturer 66. 468. 478. Dez.
1940.) SÜVERN.

Drägerwerk Heinr. u. Bernh. Dräger, Lübeck, Sauerstoffatemschutzgerät m it 
K re isla u f der A tem lu ft, bei dem die Sauerstoffzuführungsleitung in die Einatem leitung 
m ündet. (D. R. P. 709 959 K l. 61 a vom 22/12. 1935, ausg. 30/8. 1941; Chem. Technik 
15. 25. 24/1. 1942.) R e d .

Auergesellschaft Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: G. Voigt, Oranienburg), A tem 
schutzfilter m it einem den Gehäusemantel übergreifenden u. m it dem R ande in eine nach 
innen gedrückte Sicke des Filtergehäuses eingreifenden kappenartigen Deckel. (D. R.P. 
710 065 K l. 6 1 a  vom 25/3. 1939, ausg. 3/9. 1941; Chem. Technik 15- 25. 24/1.
1942.) R e d .

Auergesellschaft A.-G., Berlin (E rfinder: Walter Lemcke, Oranienburg), 
Befestigen eines a us F asern  bestehenden Schwebstoffilters im  Gehäuse eines A tem schutz

filters. D ie Innenw and des Filtergehäuses wird m it einem K lebstoff bestrichen, dann 
das F ilte r eingesetzt u. das Gehäuse verschlossen. Es soll ein bei Zimmertemp. klebriger 
K lebstoff, bes. ein Gummiklobstoff, verw endet werden, dessen K lebrigkeit vor dem E in 
setzen des Schw ebstoffilters durch E inpudem  vorübergehend aufgehoben wird. 
(D. R. P. 720562 K l. 6 1 a  vom 20/3. 1936, ausg. 9/5. 1942.) H o r n .

Georges Eugène Lemoine, Frankreich , O xylith -A lm ungspa lrom n . Um das 
Ausspringen der O xylithpatronen bei niedrigen Tempp. zu erreichen, w ird der Füllung 
eine geringe Menge NaOH  oder K O H  zugesetzt. (F. P. 866 274 vom 16/3. 1940, ausg. 
21/7.1941.) H o r n -

Auergesellschaft Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: W. Lemcke, Oranienburg, und
E. Fack, Lehnitz, N ordbahn), Kohlensäureabsorptionspatrone f ü r  Atemschutzgeräte m it  
übereinamergeschichielen W ellsieben. (D. R. P. 710 040 K l. 61 a  vom 13/11. 1938, ausg. 
2/9. 1941; Chem. Technik 15. 25. 24/1. 1942.) R e d .

Societa Itaüana Pirelli, M ailand, K ohlenoxydfilter. Sofern die eigentliche Schutz
schicht empfindlich gegen F euchtigkeit is t, w ird eine W .-D am pf adsorbierende Schicht, 
vorzugsweise A ktivkohle, die m it Calciumchlorid getränk t is t, vorgeschaltet. Die 
R egeneration dieser Schicht erfolgt durch einen H eißluftstrom . (It. P. 378 622 vom 
25/11. 1939.) G r a s s h o f f .
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M. Friedei, F ran k fu rt a. M., Luftschaum erzeugungsrohr f ü r  Feuerlöschzwecke. 
(D. R. P. 711740 K l. 6 1 a  vom 9/2. 1938, ausg. 6/10. 1941; Clicm. Technik 15. 26. 
24/1. 1942.) R e d .

Komet Kompagnie für Optik, Mechanik und Elektro-Technik, G. m. h .H .,  
Berlin, Löschen von brennenden E lektronspänen. Als Löschfl. w ird Paraffinö l verwendet, 
das m it Kohlensäure gesätt. sein kann. D as Paraffinö l kann m it der K ohlensäure zu 
Ölschaum verschäum t werden, dem auch geringe Mengen W . u. emulgierend wirkende 
Stoffe zugesetzt werden können. (Schwz. P. 217 081 vom 4/11. 1939, ausg. 16/1. 1942.
D. Priorr. 1/12.1938 u. 14/6.1939.) H o r n .

in . Elektrotechnik.
Theodor Rummel, Schnellprüfung von flü ss ig en  Iso liersto ffen  m ittels elektrischer 

Entladungen. Inhaltsgleich m it der C. 1941. I . 2697 referierten A rbeit. (Z. w irtsch. 
Fertig. 45. Nr. 10. 16— 17. 1941.) H e n t s c h e l .

J. Funke und P. J. Oranje, Über die E ntw icklung  von M ischlichtlam pen. E s 
werden einige m it der konstruktiven E ntw . der M ischlichtlam pen (weißleuchtende 
Hg-Dam pfentladungsröhren in R eihe m it Glühfäden) zusam menhängende Fragen be
sprochen. Bes. w ird au f die M aßnahm en eingegangen, die getroffen werden mußten, 
um das gewünschte M ischverhältnis von gleichen Teilen H g-L icht u. G lühlam pcnlicht 
zu erhalten. Schließlich werden die D aten  einer neu entw ickelten M ischlichtlampe von 
nur 300 DIm u. 160 W a tt angegeben. (Philips’ techn. Rdsch. 7. 34— 40. Febr.
1942.) S k a l i k s .

Ä. Seitz, D ie G asentladungslampen u n d  deren Verwendung fü r  Beleuchtungszwecke. 
Übersicht. (Techn. Überwach. 3. 37-—39. 11/4. 1942. TÜV. München, E lektro techn. 
Dienststelle Augsburg.) S k a l i k s .

M. C. Teves, Photoelektrische Zellen. (Vgl. C. 1941. 1. 940.) Zusamm enfassender 
Vortrag über d ie neuere E ntw ., d ie verschied. Typen u. die Anwendungsmöglichkeiten. 
(Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 9. 126— 34. 14/3. 1942. Eindhoven, N . V. P h ilips’ 
Gloeilampenfabrieken, Physikal. Labor.) R . K . M Ü LLER .

Gottfried Hagen Akt.-Ges., K öln-K alk (E rfinder: G. Küstner, K öln-D eutz, und
E. Hoppe, K öln-Lindenthal), Entgasungsvorrichtung f ü r  elektrische Sam m ler, bestehend 
aus einer auf die Entgasungsöffnung der Sammlerzolle aufsetzbaren zylindr. Kam m er, 
deren W andung am unteren  Teil trichterförm ig ausgebildet u. deren G asaustrittsöffnung 
bei Schräglagen des Sammlers durch einen V entilkörper selbsttä tig  verschließbar ist, 
der durch eine auf dem trichterförm igen A nsatz frei rollende Kugel b e tä tig t w ird. 
(D. R. P. 709 628 K l. 21 b vom 15/3. 1939, ausg. 22/8. 1941; Chem. Technik 15. 26. 
24/1. 1942.) R e d .

Carl Hummel, Berlin, Herstellung von m it einem  M eta lldam pf gefüllten E ntladungs
gefäßen, bei welchen zu m  Zweck der Erzeugung untersättigter D am pfdrücke w ährend des 
Betriebes dosierte M etallmengen eingebracht sein  m üssen, dad . gek., daß  das E ntladungs
gefäß w ährend des Einlasses von M etalldam pf zusam men m it dem V orratsgefäß an der 
Pumpapp. durch einen H ahn  abschließbar belassen b leib t u . au f  einer der späteren n. 
Betriebstemp. entsprechenden Temp. gehalten w ird, die dem späteren gewünschten 
Betriebsdam pfdruck en tsp rich t u . niedriger als die spätere Betriebstem p. des E n t
ladungsgefäßes liegen, höchstens aber m it dieser übereinstim m en kann. —  2 weitere 
Ansprüche. (D- R. P. 719 195 K l. 21 g vom 2/3. 1934, ausg. 1/4. 1942.) R o e d e r .

Telefunken Ges. für drahtlose Telegraphie m. b. H ., Berlin, M etallegierung  
zur B indung  der Restgase in  V akuum gefäßen, bestehend aus einer Legierung des G etter
metalls (Ba, Sr) m it einem Metall niedrigeren D am pfdruckes (Al) u. einem Träger 
für diese Legierung, der aus einem hochschm., sich m it dem Zusatzm etall u n te r W ärm et 
entw. legierenden Metall (W, Mo, Ta) besteht, dad . gek., das 1. die Getterlegierung 
einen Zusatz eines m it dem ersten Zusatzm etall legierbaren weiteren Metalls niedrigeren 
Dampfdruckes (Fe, N i, Co, Cr) en th ä lt; —• 2. die Legierung aus 10—20 (Atom-%) 
Ba oder Sr, 70—80 Al u. 5— 10 Fe, N i oder Cr besteht. —  4 weitere Ansprüche. 
(It. P. 383 299 vom 22/5. 1940. D. Prior. 22/5. 1939.) R o e d e r .

Telefunken Ges. für drahtlose Telegraphie m. h. H ., Berlin, E rdalka lim eta ll-A l-  
Legierung als Getter f ü r  Entladungsrohren. Setzt m an einer Legierung von 30—70 Ge
wichts-0/,, eines E rdalkalim etalls (Ba, Sr, Ca) u . 70— 30 Al ca. das dreifache Gewicht 
von fein gepulvertem  T i oder T h oder beidem zu, zweckmäßig m it einem weiteren 
geringen Zusatz von Mg, so erzielt m an eine H erabsetzung der Verdampfungstem p. 
von ca. 1100° au f 880°. (F. P. 868 093 vom 13/12. 1940* ausg. 15/12. 1941. It. P. 
384795 vom 26/8. 1940. Beide D. Prior. 6/9. 1939.) R o e d e r .
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Telefunken Ges. für drahtlose Telegraphie m. b. H ., B erlin, Entladungsrohre 
m it Photokathode, welch letztere aus einer Legierung von Sb, B i oder As m it einem 
A lkalim etall besteht. Um den Überschuß des A lkalim etalls nach Bldg. der Legierung 
aufzunehmen, b ring t m an in  der Röhrenhülle einen K örper an , der vorzugsweise aus 
einem Elem ent der 5. Gruppe des period. Syst. besteht, der d ie  L ichtem pfindlichkeit 
der K athode n ich t herabsotzt u. dessen Absorptionsgeschwindigkeit gegenüber dem 
A lkalim etall geringer is t als die der Photokathode. Dieser K örper k a n n a u s  dem G rund
m etall der K athodenlegierung oder auch aus P b , Au, Te oder Se bestehen. (F. P. 
870 487 vom 1/3. 1941, ausg. 12/3. 1942. D . P rior. 9/3. 1940.) R o e d e r .

Comp, des Lampes, Frankreich , Leuchtschirm e. Z ur Verlängerung der L eucht
dauer von Fluorescenzschirmen in  evakuierten Glasgefäßen w ird der Leuchtmasse 
Borsäure  zugesetzt u. das Gemisch nach dem A ufträgen au f  d ie  U nterlage au f 600 
bis 700° erh itzt, so daß B20 3 entsteh t. Zur H erst. des Gemisches g ib t m an d ie  pulveri
sierte Borsäure  in  einer Menge von 2 %  des Leuchtstoffes zu einem Gemisch von 
50 (Teilen) des letzteren m it 75 N itrocellulose u. 6 A m ylacetat. (F. P. 870 816 vom 
14/3. 1941, ausg. 25/3. 1942. A. P rior. 14/3. 1940.) K a l i x .

Siemens Apparate u. Maschinen G. m. b. H. (E rfinder: Albert Lotz), Berlin, 
Leuchtschirme. Zur H erst. von scharfzeichnenden ultrarotem pfindlichen Leueht- 
sohirmen werden die dafür bekannten Phosphore CaSPb, CaSSb, CaSNi, SrSBi ohne 
Träger verw endet, d a  sie sich beim Gebrauch tro tz  aller dafü r bekannten H ilfsm ittel 
von der U nterlage leicht abheben u. dadurch unscharfe B ilder ergeben. M an ste llt 
daher aus diesen Verbb. feste K örper her, indem  m an sie bei 500—600° vorsin tert, 
in  Schoiben u. P la tten  beliebiger Form  zerlegt u. bei etwa 1000° nachsin tert, Zusatz 
von F lußm itteln , wie Borate, Silicate, F luoride  usw., bew irkt hierbei die Entstehung 
einer g latten  Oberfläche, d ie die Bildschärfe begünstig t. (D. R. P. 719 643 K l. 57 b 
vom 1/9. 1938, ausg. 14/4. 1942.) K a l i x .

Telefunken, Ges. für drahtlose Telegraphie m. b. H ., D eutschland, Leucht
schirm . Zur V erstärkung der schwachblauen Fluoresconz von Z in ksilica t verwendet 
man als A k tivator V anadium -, Z irko n -  u. B le i-, bes. aber Titanverbindungen. Am 
besten geeignet is t Titantrichlorid  u. K a liu m tita n flu o rid , K ,,T iF e. M an m ischt z. B. 
75 (% ) Z inkorthosilicat +  25 Zinkm etasilicat +  0,75 TiCL, erh itz t 1 S tde. lang auf 
1300— 1350° u. schreckt ab  oder läß t langsam  abkühlen. Im  ersten F alle  erhält man 
eine dunkelblau, im letzteren eine hellblau fluorescierende Substanz, die bes. zum 
Mischen m it gelb fluorescierenden Silicaten geeignet is t, weil dabei eine reinweiße 
Fluoresconz en tsteh t u. die gleichen D. der K om ponenten bei der Sedim entation keine 
Trennung herboiführen. (F. P. 869 448 vom 23/1. 1941, ausg. 2/2. 1941. D. Prior. 
10/2. 1939.) K a l i x .

IV. Wasser. Abwasser.
Ju. L. Babkin und R. L. Babkin, Chlorung von abkiihlendem W asser durch 

N atrium hypochlorit. D er Algenbefall von Leitungsrohren von abkühlendem Kondens- 
wasser aus Turbinenanlagen w ird zweckmäßig durch Chlorung verhindert. Vff. stellten 
bei Verss. fest, daß  NaClO ein stärkere bak terientötende W rkg. h a t als Chlorlsgg. oder 
Chlorkalk. D ie Aufgabe von NaClO is t sehr einfach u. bedarf keinerlei kom plizierter 
A pparaturen. D as Verf. is t billiger als alle sonstigen Methoden der Chlorung. (Teiwo- 
cuAOBoe XoanftcTEo [W ärmowirtsch.] 1 9 4 1 . N r. 4. 10— 14. A pril.) v . MlCKWITZ.

Alfred Seeger, D as R ücklaufverfahren bei der Carbonatenthärtung. E s wird die 
Berechnung des E infl. von Kesselwasserrückführung au f Chemikalienverbrauch u. 
laufende Überwachung erörtert. (Arch. W ärm ewirtsch. Dampfkesselwes. 23- 67— 71. 
März 1942. S tu ttgart.) M a n z .

L. D. Betz, C. A. Noll und J. J. Maguire, A dsorp tion  gelöster K ieselsäure aus 
Wasser. Die Entkieselung m it Remosil (aus Meerwasser hergestelltes MgO-Präp.) 
bei 95° folgt den für Adsorptionsvorgänge gültigen Gesetzmäßigkeiten. M it größerer 
Zusatzmenge u. demgemäß anteilsm äßig beträchtlicher M inderung des S i0 2-Geh. 
is t die Aufnahme nach 15 Min. p rak t. vollständig; bei geringer Zusatzmenge wird 
durch  längere Berührungszeit u. E instellung des günstigsten p H-W ertes von 10,1 eine 
Steigerung der Aufnahme erzielt. Bei Rückgabe des MgO-Schlammcs kann  die Zusatz
menge um 30— 40% gem indert werden. D ie N aehenthärtung m it P hosphat is t zur 
Vermeidung von Phosphatverlust nach A btrennung des MgO-Schlammes vorzunehmen. 
Die Ergebnisse im Großen sind günstiger als die Labor.-Ergebnisse. (Ind. Engng. 
Chem., ind. E dit. 33. 814—20. Ju n i 1941. Philadelphia, Pa.) M anz.

Karl Imhoff, D er Bodenschlam m  in  verschm utzten Gewässern. M it faulendem 
Bodenschlamm is t in Gewässern nur bei Fließgeschwindigkeit un ter 0,3 m/Sek. bei
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Niederwasser zu rechnen. D er Bodenschlamm fau lt gegenüber den Verhältnissen in  
Faulräumen in  etw a der 20-fachen Zeit aus. D ie Einw. des Schlammes au f den 0-H aus- 
halt des darüberfließenden W. is t bei Festliegen n ich t groß, bei A uftreiben durch Gas- 
bldg. im Sommer sehr stark . (Gesundheitsing. 65. 154—-56. 14/5. 1942. Essen.) M a n z .

Hans Deiner, E ntschlam m ung hochbelasteter Tropfkörper. Z ur Sicherung der 
Entschlammung hochbelasteter Tropfkörperanlagen w ird bei n ich t ständig gew arteten 
Werken das gemeinsame Rückpum pen von Nachklärschlam m  u. N achklärw asser in  
die Vorklärung in der Zeit des kleinsten Abwasserzuflusses u n te r Schaltuhrsteuerung 
empfohlen. ’ (Gesundheitsing. 65. 156—57. 14/5. 194°. Berlin-Schlachtensee.) M a n z .

Georges Rousse, D a s W iederaufleben der biologischen K örper: das B iofilterverfahren. 
(Trav. [Architeet., Construet., T rav .-publ., Techn. m unic.] 26. 120—22. A pril
1942.) M a n z .

Heinrich Blunk, Betrachtungen der w issenschaftlichen Untersuchungen a n  hoch
belasteten Tropfkörpern  am erikanischer B auart. D er au f  neuere Anlagen ausgedehnte 
Vgl. zwischen deutschen u. am erikan. hochbelasteten Tropfkörperanlagen ergib t h in 
sichtlich A bbauleistung u. K ostenaufw and fü r das R ückpum pen die Überlegenheit 
deutscher Anlagen. (Gesundheitsing. 65. 138— 40. 30/4. 1942. Essen, Emschergenossen- 
schaft u. Lippeverband.) M a n z .

Heinz Tänzler, A bw ässer aus F ischm eM fabriken. Die durch die üblichen Verff. 
sehr schwer zu reinigenden Leichen- u . Preßwässer der Fischm ehlfabriken werden 
im Vakuum eingedam pft, die Kondenswässer in  einem Fettabscheider en tfe tte t. 
(Gesundheitsing. 65- 157. 14/5. 1942. Saarbrücken, In s t, fü r Hygiene.) M a n z .

R om an  C asares L opez, E in e  M o d ifika tion  der M ethode von E ijk m a n  zu r B estim m ung  
der Colibacillen im  Trinkw asser. Vf. m odifizierte die Meth. von E i j k m a n  (Virehows 
Archiv 148 [1897]. 523) hinsichtlich des N ährbodens. S tam m lsg.: W i t t e -Trocken
pepton 10 (g), NaCl 5, Glucose 10, W . 100. D iese Lsg. w ird 1 :1 0  verd. u. m it w ach
senden Mengen des zu untersuchenden W. (0,5-—5 ccm) verse tz t u. bei 46° 24 S tdn. 
bebrütet. Man ste llt dann fest, bei welcher M indestkonz, von W. eine Gasentw. auf- 
tr itt. (An. R eal Acad. Farm ac. [2] 2  (7). 509— 16. O kt./D ez. 1941.) H o t z e l .

F. Killewald, Berlin-Tempelhof, Lösebehälter fü r  W asserenthärtungsstoffe oder 
schulzschichtbildende S to ffe . (D. R . P . 709 709 K l. 85 b vom 28/5. 1939, ausg. 25/8. 
1941; Chem. Technik 15. 24. 24/1. 1942.) R e d .

Willy P. M. Schulz & Co., Leipzig (E rfinder: W. P. M. Schulz, Leipzig), 
Einrichtung zu m  R ein igen  von faserhaltigem  Abw asser u n d  gleichzeitiges R ückgew innen  
der im  Abwasser befindlichen Faser- u n d  F üllsto ffe , bes. in  der Papier-, Zellstoff-, H olz
stoff- u. Pappenindustrie. (D. R. P. 709 872 K l. 55 d vom 24/2. 1940, ausg. 28/8. 1941; 
Chem. Technik 15 . 26. 24/1. 1942.) R e d .

V. Anorganische Industrie.
Je. Juschmanow, E rsa tz von B le i durch Schwermetalle bei der Schwefelsäure- 

herstellung. D urch K orrosionsunterss. m it den fl. u. gasförmigen Prodd. der H 2S 0 4- 
Herst. an niedriggekohltem S tah l u. Gußeisen w urde festgestellt, daß  Pb  in  den Türmen 
der Pb-Kam m ervorr. fas t vollständig durch E isen oder Gußeisen ersetzt werden kann. 
Nur is t es erforderlich, P b  in  sehr kleinen Mengen in  den K ühlem  der Säure zu be
lassen, d ie aus dem ersten Turm herausfließt. D ort, wo S tah l n ich t beständig is t (im 
ersten Turm ), schü tz t eine Auskleidung aus säurebeständigem  Zement ihn  vor Korrosion. 
Alle Gasführungen, Decken u. W ände der Türm e, m it Ausnahme des ersten  Turmes 
u. der aus ih r führenden G asleitung, können aus niedrig  gekohltem S tah l ohne jede 
Auskleidung hergestellt werden. D er erste Turm u. d ie  G asableitung müssen aus 
Stahl m it säurebeständigem  Zement-, Beton- oder Steinauskleidung m ontiert werden. 
(Hoboctu Texmneu [Neuheiten Techn.] 10. N r. 6 . 32—3 3 . März 1941.) H o c h s t e i n .

Paul Reed, Verwendung von N aturgas bei der H erstellung von M agnesium  u n d  
Antimon. K urze M itt. über die Benutzung von N aturgas als Energiequelle bei der 
Gewinnung von Mg aus Seewasser u. von A ntim on u. Sb-Oxyd aus E rzen in  2 F abriken 
in Texas. (Oil Gas J .  39. N r. 29. 35. 1940.) M e y e r -W i l d h a g e n .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., D eutschland, Verfahren zu r Trocknung SO^-halliger 
Gase im  K ontaktprozeß. D ie H auptm enge des im Gas enthaltenen W .-Dampfes w ird 
mit Hilfe einer Trockensäure en tfern t, d ie unabhängig von der A bsorption aufgearbeitet 
wird. E s wird dadurch eine erhöhte Oleumbldg. erm öglicht, d a  kein W. eingeschleppt 
wird, das M onohydratbldg. bedingt. (F. P. 870793 vom 13/3. 1941, ausg. 24/3. 1942.
D. Prior. 13/3.1940.) G r a s s h o p f .
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M etallgesellschaft Akt.-Ges., D eutschland, Verfahren zur N utzbarm achung der 
Stickoxyde, die in  den E ndgasen von Schwefelsäureanlagen enthalten sin d . D ie Endgase 
werden zusammen m it Schwefeldioxyd in  Ggw. von Sauerstoff m it einer Schwefelsäure 
solcher Konz, gewaschen, daß sowohl dieselben von Schwefelsäure aufgenommen 
werden, als auch ausreichend schnell m it dem Schwefeldioxyd zur Umsetzung kommen. 
E s w ird eine Schwefelsäure von 62— 78% , vorzugsweise von 65— 69% , angewandt. 
Das Schwefeldioxyd kann in  Form  der Abgase einer K on tak tan lage eingeführt werden. 
(F. P. 870511 vom 1/3. 1941, ausg. 13/3. 1942. D. Prior. 26/6. 1939.) G r a s s h o f f .

G. Hilger, Groß-Biesnitz über Görlitz, Vorrichtung zu r A nbringung  von fre i
stehenden zylindrischen oder konisch verjüngten senkrechten H ohlkanälen zu r  Zuführung  
des S ticksto ffs bei der A zotierung von Calciumcarbid in  A zotierbehältem  oder einsatzlosen 
K alkstickstofföfen. (D. R. P. 712 688 K l. 12 k vom 31/3. 1940, ausg. 23/10. 1941; 
Chem. Technik 15. 81. 4/4. 1942.) B e d .

Bayerische Stickstoff-W erke Akt.-Ges., Berlin-Schöneberg (E rfinder: W. All- 
menroeder, Trostberg), A zotiereinrichtung f ü r  große ruhende Carbidmengen. (D. R. P. 
71 3 1 8 0  Kl. 12 k  vom 5/1.1937, ausg. 3/11.1941; Chem. Technik 15. 81. 4/4.1942.) R e d .

Siemens & Halske A.-G. (E rfinder: W ilhelm  W olf und Günther Hansel), 
Berlin, Herstellung von Z in kp u lver  a us Z inksalzlösungen, welche noch andere Salze ent
halten können, dad. gek., daß  bei einer verhältnism äßig hohen kathod. Stromdichtc 
von 900— 1000 A m p./qm  u. gegebenenfalls bei etw as erhöhter Temp. der Säuregrad 
der Lsg. innerhalb der Grenzen pa  =  4,5 bis zum pn-W crt, bei dem H ydrolyse des 
entsprechenden Zinksalzes e in tritt, z. B. bei Zinkchloridlsgg. bis ungefähr 5,8, gehalten 
wird, wobei jo nach dem Säuregrad ein Zinkpulver verschied. F einheit erzielt wird. 
Durch Zusatz von Salzen m it gemeinsamem Anion, z. B. bei Zinkchloridlsgg. von 
N atrium chlorid, kann bei gleichzeitiger E rhöhung der L eitfähigkeit d ie  w irksame Zink
ionenkonz. u ./oder der pH-Wert der Lsg. au f den gewünschten W ert gebracht werden. 
Zur Beeinflussung des Feinheitßgrades des Z inkpulvers können S trom dichte u./oder 
Temp. verändert werden. (D. R. P. 720 663 K l. 48 a vom 12/5. 1939, ausg. 12/5.
1942.) G i e t h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: W alther Sütterlin), 
B itterfeld, A btrennen von Schwermetallen a us eisen- u n d  sulfatreichen Laugen. D ie Zn-, 
Cd- u. N i-haltigen Laugen werden unter Zugabe von säurebindenden M itteln, w ie z. B. 
K alk, bei erhöhter Temp. m it H 2S-haltigem  Gas bis zur E rreichung von etw a pn  =  2 
behandelt. D er N d. aus Schw erm etallsulfid u. Gips w ird in  W. suspendiert u. die 
Schwermetallsulfide m it Schaum m itteln, w ie gealtertes Terpentinöl oder K etone, ab
getrennt. (D. R. P. 720881 K l. 12 n  vom 5/2. 1939, ausg. 18/5. 1942.) G r a s s h o f f .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
E. W. Dietterle, D ie  Porzellanemailkontrolle. Allg. Überblick über die Methoden 

zur Überwachung der einzelnen Arbeitsgänge beim Em aillieren u. die sich hieraus 
ergebenden Möglichkeiten zur K ostenersparnis. (Steel 107. N r. 23. 60— 65. 2/12. 1940. 
Chicago, V. St. A ., Century V itrcous Enam el Co.) M a r k h o f f .

— , Vorsicht m it der Bezeichnung  , ,H artglas“ . Als H artg las sollte m an nur gegen 
R itzen u. Schleifen bes. w iderstandsfähiges Glas bezeichnen. Allo anderen bes. guten 
Gläser sollte man als mechan. feste Gläser bzw. als abschreckfeste, chem.-widerstands- 
fähige, strenge, durchschlagfeste, isolierfeste Gläser bezeichnen. (D iam ant 64 . 79. 
15/5. 1942.) S c h ü t z .

H. Jebsen-Marwedel, D ie blasenförmige Gasausscheidung sulfathaltiger Glas
schmelzen. Zusammenfassende Übersicht über den G ashaushalt solcher Glasschmelzen 
unter dem E infl. reduzierender O fenatm osphäre. (Sprechsaal K eram ., Glas, Email 75. 
120—25. 9/4. 1942. Gelsenkirchen-Rotthausen, Deutsche Libbey-Owens-Gesellschaft 
A .-G .) S c h ü t z .

O. Pfidal, D ie  Läuterung des Glases. (Vgl. auch V. C t y r o k V ,  C. 1 9 4 2 .1. 2917.) 
Die Erschmelzung klaren, blasenfreien Glasflusses u . die allg. zur Erreichung an
gew andten M ittel. L iteraturangaben. Die zur L äuterung verw endeten M ittel u. ihre 
W rkg.-Weise nach J e b s e n - M a r w e d e l  (vgl. vorst. Ref.). D a als E rsa tz  fü r Arsenik (1) 
von S p r i n g e r  (C. 1940. II . 2664. 3531) N a-A ntim oniat (II) vorgeschlagen w ird/ jedoch 
keine hinreichenden Angaben über W rkg.-G rad bekannt sind, wurden von Vf. m it I u. H 
Vgl.-Läuterungsverss. durchgeführt. U n ter E inhaltung  gleicher Arbeitsbedingungen u. 
-tempp. wurden folgende 7 Glasgruppen erschmolzen: Natron-Kalk-Kieselsäureglas mit 
Salpeterzusatz, ferner dasselbe Glas m it 0,3, 0,6 u . 1,5%  I u . m it 0,4, 0,8 u. ,2,0% B* 
Genaue A rbeitsangaben. In  photograph. Abb. u . in  Zahlentafeln (Blasenzahl/1 qcm u. 
durchschnittliche Blasengröße) sind die Ergebnisse wiedergegeben. F ü r die P rax is wird
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folgender Schluß gezogen: Die Zugabe von 0,3 u. 0 ,6%  I is t fü r eine gute L äuterung 
nicht ausreichend, ers t 1,5%  genügt. D urch II kann I fü r die L äuterung  gu t ersetzt 
worden, es sind keine größeren Zusätze nötig. Nach den Verss. is t eine Zugabe von 0,4%  
von genügender Läuterungswirkung. Diagram me. (Sklärske Rozhledy 19. 70— 76. 1942. 
Königgrätz, Autorisiertes G lasforschungsinst. [dtsch. Zusammenfassung].) R o t t e r .

N. P. Podkopajew und W. P. Usspenski, Über den Verschleiß von Gläsern. In  
einem einführenden Aufsatz werden Verss. beschrieben, die den Zweck haben, Rezep
turen fü r G lasarten zu finden, d ie geeignet zur H erst. von F adenträgem  fü r d ie  K unst- 
seideindustriö sind. D er Viscosefaden w ird durch eine 15 (% ) Schwefelsäure, 30 N a
trium sulfat, 1,5 Z inksulfat, 0,02 Schwefelwasserstoff u. 0,05 Schwefelkohlenstoff hal
tige Lsg. gezogen, wobei er von Glashaken getragen w ird. In  einer größeren Vers.- 
Reihe stellte m an verschied, dosierte Glasmischungen aus Sand, Nephelin, K aolin 
u. Kreide unter Zusätzen von N a2B 40 -, H 3B 0 3, F eS 0 4, N a2C 0 3, K 2C 0 3 u. M gC03 
zur E rm ittlung ihrer K orrosionsbeständigkeit gegenüber der oben aufgeführten Lsg. 
her. Eine Anzahl solcher G lasarten erwies sich als geeignet. E ine d irek te  Beziehung 
zwischen ihrer K orrosionsbeständigkeit u. Abschleiffestigkeit w urde festgestellt. 
(Tpyau IInauoBCKoro NiiMinto-Texuo.Toni'ieCKOro H ncn iiy ia  [Trans. In s t. ehem. Tech- 
nol. Ivanovo (U SSR)] 1940. Nr. 3. 153— 57.) v. M i c k w i t z .

Heinr. Kienberger, D as B rennen  sanitärer Spü lw aren  in  einem  Ofengang. E s is t 
zwar techn. etwas schwieriger, sanitäre Spülwaren in  einem Ofengang herzustellen, 
indessen is t es durchaus möglich u. vor allem w irtschaftlicher in  der Erzeugung. Im  
einzelnen werden folgende Fragen behandelt: N achteile der Pb-G lasur u. die Vorteile 
der bleiborfreien Glasuren, M. u. Gießen der Gegenstände, G lasur u. Glasieren, Setzen 
der Gegenstände, B rand, Behandlung der F ertigprodukte. (Keram. R dsch. K unst-
Keram. 50. 141— 44. 1/6. 1942.) P l a t z m a n n .

Mario Macola, D as Problem  der Korngrößenzusam m ensetzung bei feuerfesten  
Stoffen. Vf. bespricht die verschied. Zerkleinerungsm ittel u . -m ethoden u. entw ickelt 
aus theoret. Überlegungen 12 Typen der Korngrößenzus., deren Bedeutung fü r die 
feuerfesten Stoffe e rläu te rt w ird. (Calore 15. 36—42. Dez. 1941.) R . K . M Ü LLER.

Fritz Köhler, D ie  Entw icklung der W inderhitzerisolierung. (Vgl. C. 1942 .1. 3132.) 
Übersicht über die E ntw . der W inderhitzerisolierung: 1. Zwischenraumlassen zwischen 
Mantel u. Mauerwerk; 2. Ausfüllen des Zwischenraums m it n ichttragenden Isolier
mitteln, wie Schlackensand, K ieselgur; 3. Verwendung von Teerstercham ol. Bes. aus
führlich w ird die Isolierung nach 3. behandelt. (Tonind.-Ztg. 66. 111'—113. 25/3. 1942. 
Dortmund-Hörde, zur Zeit Kriwoj Rog.) W i n k l e r .

Otto Th. Koritnig, D ie Verwertung der K esselfeuerungs- u n d  Gaserzeugerschlacke. 
Beschreibung von Schlackenentkohlem  (Reinwasserapp.) m it nachgescbaltetem  Lese
band u. Verwertung der erhaltenen Reinschlacke zu Schlackensteinen. (G lashütte 72. 
85— 86. 18/4. 1942. Graz.) P l a t z m a n n .

B.Telnow, Isolierpla tten  aus Sddackenw atte. Innerhalb  von Forschungsarbeiten 
wurden P la tten  aus Schlaekenwatto m it B indung durch eine 2,5% ige Bitumenem ulsion 
hergestellt. In  der B ilim bajew ski-Schlackenw attefarbik fertig te  man eigens fü r diese 
Zwecke sogenannten Schlackenfilz an. E ine  geprüfte Probe zeig te: ein Raum gewicht 
von 280—300 kg/cbm ; eine W ärm eleitfähigkeit von 0,047— 0,050 cal/m /S tde . G rad; 
W.-Aufnahme nach 24 S tdn . 20, nach 60 Tagen 210; m axim ale H ygroskopizität 1,2% ; 
mechan. Festigkeit 1,2 kg/qcm . (Hoboctu TexmiKir [Neuheiten Techn.] 10. N r. 11. 
34—35. Ju n i 1941. Russ. Forsch.-Inst. d . K älte ind .) v . M i c k w i t z .

Fried. Krupp Akt.-Ges. Essen, F ü r  Schneid- u n d  Schleifkörper geeigneter, harter, 
gesinterter W erkstoff, der harte  K örner u. ein m etall. B indem ittel en th ä lt; dieses be
steht aus einer Verb. von 3 A tomen mindestens eines Metalles der Fe-G ruppe, 3 Atomen 
W u. einem Atom C. (Schwz.P. 216 730 vom 9/10. 1939, ausg. 5/1. 1942. D . Prior. 
20/5.1939.) H o f f m a n n .

O. Maetz, Düsseldorf, Glasschmelzofen m it einer den Ofen u. den Vormisehraum fü r 
die B rennm ittel abschließenden Hängedecke. (D. R. P. 713869 K l. 24 c vom 31/8. 
1935, ausg. 17/11. 1941; Chem. Technik 15. 91. 18/4. 1942.) R e d .

Actien-Gesellschaft der Gerresheimer Glashüttenwerke vorm. Ferd. Heye, 
Düsseldorf (E rfinder: C. Siegfried, Düsseldorf-Gerresheim), Verfahren zu m  Erzeugen  
eines Vorgarnes oder Garnes aus Glasfasern. (D. R. P. 675267 K l. 32 a vom 18/11. 4936, 
aüsg. 4/5. 1939; Chem. Technik 15. 14. 10/1. 1942.) R e d .

Actien-Gesellschaft der Gerresheimer Glashüttenwerke vorm. Ferd. Heye, 
Düsseldorf (E rfinder: S. M. Dockerty, Corning, N. Y., und  O. W. W iley, P o rt Alle- 
gany, Pa., V. S t. A.), Verfahren zu m  Erzeugen von Garnen oder Vorgafnen a us Glasfasern  
oder dergleichen nach D. R . P. 675 267 (vgl. vorst. Ref.). (D. R. P. 705452 K l. 32 a
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vom 2/2. 1939, ausg. 29/4. 1941. A. P rio r. 4/2. 1938; Chem. Technik 15. 14. 10/1.
1942.) R e d .

Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de Saint- 
Gohain, Chauny & Cirey, Frankreich , F ärben von Fasern, F äden  u n d  Gespinsten aus 
Glas oder anderem ähnlichen M inera lsto ff. Man verw endet einen Farbsto ff, der als Über- 
tragungs- u. B indem ittel eine plast. M. en thält au f der Basis von syn thet. oder natürlichen 
Harzen, z. B. aus Polyvinylchlorid oder -acetat, Polystyrol, A lginat, K autschuk, 
Gummi, Lack oder anderen Harzen. D ie Farblsg. w ird aufgebracht durch E intauchen, 
K alandern, Aufdrucken oder A ufspritzen. — Z. B. w ird hochpolymerisiertes Polyvinyl
chlorid zu 10%  gelöst in  einem Lösungsmittelgemisch aus 2 (Vol.-Teilen) Cyclohexanon 
u. 1 Monochlorbenzol; •— oder aus 2 Isophoron u. 1 M onochlorbenzol. D azu w ird  dann 
ein organ. F a rb s to ff gegeben. (F. P. 870 051 vom 23/10.1940, ausg. 2/3.1942.) M. F . MÜ.

Durisol A.-G. für Leichtbaustoffe, D ietikon, Schweiz, H erstellung eines faser
haltige S to ffe  enthaltenden B etons. D ie faserhaltigen Stoffe, z. B. H olzabfälle, werden 
m it Al2(S 0 4)3-Lsg. u. K alkm ilch vorbehandelt u. darau f m it dem B indem itte l ver
m ischt. (Schwz.P. 216 902 vom 1/6. 1939, ausg. 5/1. 1942.) H o ffm a n n .

Dewey Portland Cement Co., übert. von: Waldo E. Tyler und Thomas
B. Douglas, K ansas City, Mo., und  Paul R. Chamberlain und Russ A. Loveland, 
Dewey, Okla., V. S t. A., B indem itte l, bestehend aus einer zem entartig  erhärtenden 
Mischung von solcher Feinheit, daß  m indestens 98%  derselben durch ein 325-Maschen- 
sieb hindurchgeht. D ie Mischung en th ä lt gebrannten Ton u. einen Ca-haltigen Stoff, 
ferner einen ungebrannten inerten  Ca-haltigen Stoff, sowie eine ausreichende Menge 
von Gips u. A nhydrit in  ungefähr gleichen A nteilen u. in  solcher Menge, daß,bezogen 
au f die oben genannten Stoffe, über 3 G ew ichts-%  S 0 3 in  der M. en thalten  sind. 
Außerdem en thä lt die Mischung über 0 ,3%  eines Plastifizierungsm ittels. (A. P. 2194  777 
vom 10/1.1935, ausg. 26/3. 1940.) H o ffm a n n .

Haibach &  Co. Kom.-Ges., Düsseldorf, H erstellung eines gegen Erschütterungen 
während der A bbindezeit unem pfind lichen  M örtelbildners nach D . R . P . 705 964, dad. 
gek., daß  der Schlämme, bestehend aus hydraul. B indem itteln , bes. Zem ent, m it er
heblichen, zweckmäßig erw ärm ten W.-Mengen B itum en in  fester Form  zugegeben 
w ird, daß diese M. getrocknet u. gegebenenfalls un ter Zusatz eines unbehandelten 
B indem ittels verm ahlen w ird. (D. R. P. 717 523 K l. 80 b vom 4/1. 1934, ausg. 16/2. 
1942. Zus. zu D. R. P. 705 964; C. 1941. II. 1813.) H o f fm a n n .

Betonstrassen A.-G., W ildegg, Schweiz, A u fra u h u n g  von alten, durch den Verkehr 
glatt gewordenen Betonbelägen. A uf den aufzurauhenden Belag w ird eine Paste  auf
gebracht, die aus einer den Zem ent angreifenden Säure (z. B . HCl) u. einem in dieser
n ich t lösl. M ineralpulver (z .B . feingemahlenem Lehm) besteht. (Schw z.P. 215882 
vom 14/3.1940, ausg. 1/11. 1941.) H o f f m a n n .

Paul Bary et Jean Herbert, La verrerie. (Les colloïdes dans l’industrie.) Paris: Dunod. 1941-
(VII, 270 S.) 8°. 105 fr.

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
F. Janke, D ie  mikrobielle u n d  fung ic ide  W irkung  des K alkslicksto ffs. (Vgl. hierzu 

S c h m a lf u s s ,  C. 1 9 3 7 .1. 3537; K u h n  u. D k e c h s e l ,  C. 1 9 2 8 - 1. 2443.) Vf. erläutert 
an H and umfassender L iteraturangaben, wie durch  die D üngung m it Kalkstickstoff 
die Keim zahl der Böden u. dam it in  gewissem Umfange die Gare beträchtlich erhöht, 
infolge Zerstörung von großzelligen Organismen, bes. von Schimmelpilzen, eine günstige 
Mikroflora erzielt u . infolge Vernichtung von Pilzen, welche Erreger von Krankheiten 
sind, das A uftreten dieser K rankheiten  verh indert bzw. eingedäm m t werden kann. 
Diese W rkg. des Kalkstiekstoffes is t eine spezif. Eig. dieses D üngem ittels u . w ird aus
gelöst, ohne daß dadurch die bekannten Stickstoff- u . K alkw irkungen vermindert 
werden. (Zuckerrübenbau 24 . 29— 40. März 1942. Berlin.) ALFONS WOLF.

P. Köttgen, Sh. Wang und L. Jung, Z u r  D y n a m ik  des Stickstoffdüngers in  
einer Schwarz- u n d  einer Braunerde u n d  ih r E in f lu ß  a u f  d ie A n lie feru n g  des Phosphor- 
säureanions. E s konnte naebgewiesen werden, daß  —  entgegen der herrschenden 
Anschauung —  auch das N 0 3-Ion, wenn auch wesentlich schwächer als das N H 4-Ion, 
von der Schwarzerde u. der Braunerde adsorbiert w ird. G eprüft w urde w eiter der 
E infl. von Superphosphat au f die N itrifikation , der period. Wechsel im Geh. an  Stick
stoff u. Phosphorsäure, sowie die W rkg. der K alkdünger au f die relative Löslichkeit 
der Phosphorsäure. (Landw irtsch. Jb. 9 1 . 687— 717. 1942. Gießen, In s t, fü r Boden
kunde.) J a c o b .
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Lauri Keso, Über die Bodenwässer. Adhäsions- oder hygroskop. W. is t solches 
Bodenwasser, das, durch A dhäsion verd ich tet, die F lächen der Bodenteilchen be
deckt. U nter der H ygroskopizität des Bodens is t die W.-Menge zu verstehen, die dann 
im Boden enthalten  is t, wenn sich bei einer w eiteren Benetzung keine W ärm e m ehr 
entwickelt. U n ter H äutehenw asser begreift m an solches Bodenwasser, das durch  
Adhäsion u. Oberflächenspannung an der Oberfläche der Bodenpartikel festgehalten 
wird. Bodenwasser, das sich durch Adhäsion, K ohäsion u. O berflächenspannung in 
den Bodenporen bewegt oder an der Stelle verharrt, heiß t Capillarwasser. G rundwasser
verbundenes Capillarwasser is t solches Bodenwasser, das sich infolge von A dhäsion, 
Kohäsion u. Oberflächenspannung in  den Bodenporen befindet u . in  dem die W rkg. 
der Oberflächenspannung bis zum G rundwasser reicht. H ängendes (freistehendes) 
Capillarwasser wiederum is t das Bodenwasser, das in  den Bodenporen k ra f t Adhäsion, 
Kohäsion u. Oberflächenspannung ohne eine durch W . verlaufende K raftverb , m it 
dem Grundwasser enthalten  ist. Sickerwasser is t das über das volle capillare W.- 
Haltungsvermögen hinaus vorhandene, sich in  beträchtlicher Abwärtsbewegung be
findliche W ., solange sieh diese Versickerung fortsetzt. Zu dem Tagwasser gehört 
vom Adhäsions- u . Oberflächenspannungseinfl. freies, n u r u n te r hydrosta t. D ruck 
stehendes Bodenwasser, das über schlecht durchlassendem U ntergrund die Poren der 
Bearbeitungsschicht oder des M utterbodens (Oberflächenschicht) anfüllt. U nter G rund
wasser is t von Adhäsions- u. Oberflächenspannungseinfl. freies, nu r dom hydrostat. 
Druck folgendes Bodenwasser zu verstehen, das über einer schlecht durchlassenden 
oder undurchlässigen Bodenschicht oder au f  Fels die Poren des U ntergrundes selbst 
erfüllt. (M aataloustieteellinen A ikakauskirja 13. 173— 90. 1941. H elsinki, D ränungs
verein. [Orig.: finn .; Ausz.: d tsch .]) J a c o b .

Erkki Kivinen, Über die Beweglichkeit der Pflanzennährstoffe im  Boden. Von 
einem als W eide benutzten Tonboden wurden Proben aus verschied. Tiefen untersucht. 
Die Pflanzennährstoffe w aren unm ittelbar u n te r der Bodenoberfläche in einer Tiefe 
von 0—3 cm angereicbert. Die tieforliegenden Schichten enthielten die N ährstoffe nur 
in geringer Menge. Beim U m bruch der W eide is t dafü r zu sorgen, daß  die Pflanzen
nährstoffe gleichmäßig in  der K rum e verte ilt werden. (M aataloustieteellinen A ikakaus
kirja 13. 67— 80. 1941. H elsinki, Bodenkundliche A bt. der Landw . Vors.-Ansta.lt.. 
[Orig.: finn .; Ausz.: dtsch.]) JACOB.

Bernhard Rademacher, Gedanken über Nachkriegsaufgaben im  Pflanzenschutz. 
Gedanken über die Aufgaben der Forschung, der Lehre u. Nachwuchsausbldg. u. des 
prakt. Pflanzenschutzes. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzenpathol.] Pflanzenschutz 52. 
51—56. 1942. H ohenheim .) G b im m e .

H. W. Frickhinger, Neue Wege im  Pflanzenschutz. B erich t über die Verwendung 
von Nirosan. (Süddtsch. A potheker-Ztg. 81. 559— 60. 20/12. 1941.) G r im m e .

R. Wiesmann, Vergleichende Versuche zur Bekämpfung des einbindigen Trauben
wicklers, Clysia ambiguella, m it neuen M itteln. (Vgl. C. 1941. I . 2988.) B ericht über 
Verss. m it N irosan, N irosit u. Gesarol. Alle 3 M ittel sind ungiftig , m it Bordeauxbrühe 
mischbar, gegen Heu- u. Sauerwurm überragend wirksam . Sie besitzen große K leb
kraft u. Dauerwrkg., beeinflussen weder die Reifung der T rauben noch die Gärung, 
noch den Geruch oder Geschmack des W eines u. sind preislich vorteilhaft. (Schweiz. 
Z. Obst- u. W einbau 51. 206— 20. 25/4. 1942. W ädenswil.) G r im m e .

R . W iesm a n n , Neue Versuche m it Arsenersatzstoffen im  Obstbau. B ericht über 
Verss. m it N irosan  (1. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A k t .-G e s .) , N irosit (Nr. 2352) u. 
Gesarol (J. R . G e i g y  A. G., Basel). Alle M ittel haben gegenüber der Obstm ade mehr 
oder weniger gu t gew irkt. Sie sind außerdem als F raßm itte l fü r die H onigbiene ganz 
unbedenklich. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 51.155— 65. 28/3.1942. Wädenswil.) G r i .

W. Kaiser, A u s der P raxis der Winterspritzung der Obstbäume. Zur W in ter
spritzung werden hauptsächlich Obstbaum carbolineen u. Teerölemulsionen empfohlen, 
daneben können auch zu geeigneten Fällen M ineralölspritzm ittel u. solche au f  Basis 
Dinitro-o-kresol verw endet werden. In  dio W interspritzung sind alle Steinobstarten  
u. auch das B eerenobst einzubeziehen. Spritzterm in u. W ahl des Spritzm ittels richten  
sich danach, welcher Schädling vorherrschend is t. D ie Spritzung w ird am  besten als 
Gemeinschaftsspritzung durchgeführt. (K ranke P flanze 19. 1— 6 . Jan ./F eb r. 1942. 
Darmstadt.) G r im m e .

R. Wiesmann, Weitere Untersuchungen über die Winterbespritzung der Obstbäume. 
(Vgl. C. 1941. I I .  2128.) N ach Verss. des Vf. muß die kom binierte Spritzung zur gleich
zeitigen Bekämpfung von tie r. Schädlingen u. Schorf abgolehnt werden. Man kann 
aber Obstbaumearbolineum als eine A rt H aftm itte l zum Festhalten  des CuOCl be
nutzen. ■— Im  A nhang werden Spritzm ittel au f Basis D initro-o-kresol besprochen. 
Es dringt bei genügender Benetzung in  die E ier u. durch d ie  verschied. Gespinste
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usw. u. tö te t durch d irek te  K ontaktw rkg. ab. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 51. 
110— 24. 14/3. 1942. W ädenswil.) G r im m e .

W . K o tte ,  Ratschläge zur Obstbaumbespritzung im  Jahre 1942. (Vgl. C. 1941. I. 
3431.) Aufstellung einer für die jetzigen Verhältnisse n . Spritzfolge. (Bad. Obst- u. 
G artenbau 37. 17— 18. März 1942. A ugustenberg.) G r im m e .

H e rn n a im , Die Bedeutung der Bodenuntersuchung fü r  den Obst- und Gemüsebau. (Vgl.
C. 1942-I I .  213.) Von Obstbaum anlagen sind Brofilunterss. bis zu 1,50 m Tiefe vorzu
nehmen. Ü ber die Bedeutung der Spurenelemente s teh t die Forschung noch im Anfang. 
W ichtig bei allen Bodenunterss. is t die sachgemäße Probenahm e. (Bad. Obst- u. G arten
bau 37- 33—34. Mai 1942. Augustenberg, S taa tl. Landw . Vers.-Anstalt.) J a c o b .

C hem ische W erk e  R om bach  G. m . b. H ., Oberhausen, R hld ., und In d u sch im ie , 
Société de C o nstruc tion  p o u r l ’In d u s tr ie  C him ique, Soc. A n ., Brüssel, Herstellung 
von Phosphatdüngemitteln unter gleichzeitiger Gewinnung von S 0 2. E in  Gemisch aus 
Rohphosphaten, Gips K ieselsäure u. Kohle w ird in  Gggw. von K ohlepyrit bis au f die 
Zers.-Temp. erh itzt. (Belg. P . 441 4 0 9  vom 9/5. 1941, Auszug veröff. 31/3. 1942.
D. Prior. 9/5.1940.) K a r s t .

G iovann i S avin i, Rom , Kalidüngemittel. E in  Gemisch aus 2 (Teilen) feingemah
lenen Leucits u. 1 K alksteins w ird etw a 2— 3 S tdn. in  gewöhnlichen K alkbrennöfen auf 
Tempp. von 1000— 1020° erh itzt. 100 der erhaltenen M. werden m it 30 H,SO., behandelt. 
Das Prod. kann gegebenenfalls in  der W ärm e m it angesäuortem W. ausgelaugt werden, 
w orauf die Salzlsg. konz. w ird. ( I t. P . 378 699 vom 27/9. 1939.) K a r s t .

M ax -H erm an n  L iese, Leipzig, Verbesserung von Kulturboden u n te r Zuhilfenahme 
neutralisierter Torf-Braunkohlengemische, dad. gek., daß  man diese Gemische in  Form 
gedrungener, durch Pressung hergestellter Quellkörper in  den Nährwurzelraum  der 
Pflanze im Boden einlagert. (D. R . P . 7 2 1 0 0 7  K l. 16 vom 16/8. 1936, ausg. 22/5.
1942.) K a r s t .

G iovann i B a tt is ta  M arin i B e tto lo , Rom, Schädlingsbekämpfungsmittel. Man löst 
1 (Teil) Furfurol, Furfurolalkohol oder dgl. u. 1 Quecksilberchlorid in  geeigneten Lösungs
m itteln, wie Aceton, A. u. dgl., u. verm ischt die Lsg. innig m it Talkum , K aolin, Bentonit, 
Kieselgur u. dergleichen. D ie M. w ird dann getrocknet u. pulverisiert u. is t bes. als 
Saatgutbeize geeignet. ( I t. P . 3 8 0 1 2 2  vom 11/1. 1940.) K a r s t .

Schering  A k t.-G es., Berlin, Inseklicide Mittel. Die M ittel en thalten  halogenierte 
D initrocarbazole, gegebenenfalls in  Verb. m it anderen Insekticiden, Netz-, H aft- oder 
Füllm itteln . (Belg. P . 4 4 1 4 0 4  vom 9/5. 1941, Auszug veröff. 31/3. 1942. D. Priorr.
10/5. u. 31/8. 1940 u. 7/2. 1941.) K a r s t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
K . E n d e il, E- W ag n e r, J o .E n d e l l  und H . L e h m a n n , Über die N atur der 

Schlämmstoffe natürlicher Formsande. D ie Schlämmstoffe der F rak tion  kleiner als 
20 /j von 20 natürlichen Form sanden wurden nach der P ipettm ethodo quan tita tiv  
gewonnen. A n den qu an tita tiv  ehem. untersuchten Schläm m stoffen wurde durch 
Photom etrieren der Röntgeninterferenzen der M ineralaufbau, das B asenaustausch
vermögen u. der ENSLIN-Wert als Maß der Quellfähigkeit e rm itte lt. — D ie Schlämm
stoffe enthalten im  D urchschnitt 60— 80%  Tonmineralien, überwiegend glimm erartige 
Tonmineralien, daneben K aolin it u. selten auch M ontm orillonit in  geringen Mengen, 
außerdem 5— 10%  Lim onit (Eisenhydroxydgele) u. ste ts  feinsten Quarz in  Mengen 
von 5— 20% . —  F ü r die G ießereitechnik ergibt sich aus diesen Feststellungen folgendes:
1. U n ter Berücksichtigung der durch den verschied. Sandkom aufbau (Größo u. Ge
stalt) bedingten Streuung besteht ein eindeutiger Zusammenhang zwischen der Menge 
der in  natürlichen Form sanden vorhandenen austausehfähigen Basen, die nu r an den 
Tonmineralien sitzen u. der Scherfestigkeit grün. Jo  mehr austauschfähige Basen 
vorhanden sind, um so größer die Scherfestigkeit. 2. D ie Menge der in  den Schlämm- 
stoffon ehem. erm ittelten F lußm ittel (Eisenoxyd, E rdalkalien u. Alkalien) multipliziert 
m it der Menge der Schlämmstoffe überhaupt (relative Sinterzahl) g es ta tte t eine Voraus
sage über die Sinterfähigkeit der Gießereisande bei 1400° u. som it über ihre Eignung 
fü r bestim m te Gußarten. E s lassen sich 3 Bereiche der S interfähigkeit abgrenzen. 
Bei geringer Sinterung fin d e t kein  Zusamm enbacken s ta tt ,  bei m ittlerer Sinterung 
ontstoht ein teigiger Zustand, starke Sinterung fü h rt zu einer fl. Phase zwischen den 
Sandkörnern, die s ta rk  verk ittend  w irk t. Aus der Analyse u. Menge der Schlämmstoffe 
u . eventuell flußm ittelsteigem der Zusätze können daher wichtige Schlüsse bzgl. der 
Sandmischung zum Zw'eck der V erm inderung des A nbrennens gezogen werden, wenn cs 
sich z. B. um die zweckmäßige E instellung eines Stahlform sapdes handelt. 3. Aus der
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Menge der Teilchen der naß  geschlämm ten Form sande kleiner als 0,1 mm, dio durch 
einfaches Absieben gewonnen werden, u . zu denen natürlich  auch die bisher ex tra  ge
wonnenen Schlämmstoffe gehören, läß t sich m it ziemlicher Genauigkeit die G asdurch
lässigkeit im grünen Z ustand Voraussagen. —  N ach diesen Ergebnissen dürfte  an  Stelle 
der bisherigen mühsamen Gewinnung der Schlämmstoffe nach D IN  DVM 2401 eine 
zeitsparende Naßsiebung des gekochten Form sandes m it Sieb 0,100 D IN  1171 zu em p
fehlen sein. Dies is t um so m ehr berechtigt, als aus der Menge der Schlämmstoffe allein 
keine Schlüsse au f das gießereitechn. Verh. des Gießereisandes im Betrieb gezogen 
werden können. Dagegen w ird empfohlen, die Form sande nach G rünfestigkeit bzw. 
auch Trockenfestigkeit einzuteilen. Ferner wäre die Aufstellung von R ichtw erten (bzw. 
Gvenzbereichen) der Festigkeit u. G asdurchlässigkeit, getrennt nach grünen u. trockenen 
Formen, fü r die einzelnen G ußarten erw ünscht. (Gießerei 29 (N. F . 15). 145—53. 170 
bis 173. 15/5. 1942. Berlin, Techn. Hoebsch., Labor, f. bauwlss. Technologie; Duisburg, 
Staatl. Ing.-Schule; Rostock, U niv .; D resden, Villeroy- u . Boch-Konzern.) P l a t z m .

R alph  H . S w eetser, Entschwefelung m it A lkali. In  A m erika durchgeführte Verss., 
das Roheisen nach dem A bstich aus dem Hochofen zu entschw’efeln, führten zu folgenden 
Ergebnissen: Je  höher der S-Geh. des Roheisens, um so größer is t bei gleichen B e
dingungen dio Entsclnvefelung. D er Sodazusatz muß so erfolgen, daß  eine innige 
Berührung zwischen E isen u. Soda w ährend einer genügend langen Zeitspanne vor- 
handon is t. Der E in fl. der Soda au f die anderen E lem ente des Roheisens is t, obwohl 
beachtlich, n ich t genügend w ichtig, um bei der Behandlung m it Soda berücksichtigt 
zu werden. Dio Gasentw. bei der R k. u. ihre E inw . au f die menschliche H a u t müssen 
berücksichtigt werden. W enn n ich t ausreichende Vorr. zur E ntfernung  der Gase 
vorhanden sind, is t die D urchführung im G roßbetrieb in  F rage  gestellt. D ie Verss. 
wurden durchgeführt m it Roheisen fü r den bas. Herdofen m it folgender Z us.: C 4— 5°/0, 
S 0,03—0,1% , Mn 1,50—2,00% , Si 0,60— 1,00% , P  0,20—0,25% . Außerdem wurde 
der E infl. des ontschwefelten Roheisens au f den bas. H erdofenprozeß (150 t-Ofen) 
untersucht. H ierbei wurden folgende Feststellungen gem acht: D as entschwefelte 
Eisen w irk t sich n ich t ungünstig  aus, sofern Zus. u. Temp. dem n ich t entschwefeltcn 
Eisen entsprechen. W ährend der Vers.-Zeit w-urde kein nachteiliger E infl. au f die 
Stahlqualität festgestellt. D ie Frage, ob eine Entschwefelung des Roheisens fü r dio 
amerikan. P rax is vorteilhaft is t, is t hiernach in  vielen Fällen zu bejahen, bes. dann, 
wenn schwefelhaltiger K oks verw endet w ird u. wenn das Stahlw erk bes. niedrigen
S-Geh., beispielsweise unter 0,020% , im heißen M etall erzielen w ill. (Iron Age 147. 
Kr. 22. 31—35. 29/5. 1941. New' York.) W i t s c h e r .

Ed. A eb erh a rd t, Qualitätsguß durch Verwendung von kupfer-nickellegiertem Spezial
roheisen. E in  hochwertiges, Cu-Ni-haltigcs Spezial-Elektro-Roheisen en thält 3 (% ) C, 
2 Graphit, 1 gebundenen C, 1,5 Si, 0,1 P , 0,05 S, 0,7 Mn, 0,9 N i u. 2,5 Cu (gelöst). 
Es wird auch eine höher legierte Roheisensorte m it 3,5 (% ) C, 1,12 N i u. 2 Si hergestellt. 
Der aus diesen Legierungen hergestellto Form guß h a t folgende Eigenschaften: Zug
festigkeit am N orm alstab 29—34 (kg/qmm), Biegefestigkeit 58,5—64, B rinellhärte 285 
bis 310, Druckfestigkeit 131— 141 u. Torsionsfestigkeit 43,7 kg/qm m. Dio D auerbiege
festigkeit is t bis 19 kg/qmm bei 8— 106 Lastw'echseln. Das Gefüge zeigt gleichmäßig 
fein verteilten G raphit in  durchweg perlit. Grundmasse, wobei sich dio S truk tu r des 
körnigen Perlits stellenweise dem Sorbitgefüge nähert. E s zeigte sich auch, daß  das 
Lsg.-Vermögen von Cu im Gußeisen wesentlich höher liegt als bisher bekannt war. 
Die besonderen Vorzüge des aus dem Spezialroheisen hergestellten Gußeisens sind: 
Lunkorfreies, dichtes, feinkörniges Gefüge, hohe Festigkeitseigg. ohne Minderung der 
Gießeigg., W andstärkenunem pfindlichkeit, gute B earbeitbarkeit bei hoher H ärte, 
geringe Gußspannungen, blanke rost- u. anstrichbeständige Oberfläche, verbesserte 
Laufeigg., bes. Eignung fü r wirksam e therm . N achbehandlungen wie Oberflächenhärten, 
treffsichere, gleiehbleibendc Q ualität. D abei betragen die Mehrkosten nur einen B ruch
teil des effektiven M ehnvertes des M aterials. (Schweiz. Bau-Ztg. 118. 246— 47. 22/11.
1941. Zürich.) P a h l .

— , Vereinheitlichung der Austauschsonderstähle. Zusammenfassende D arst. der 
von der italien. Normenkommission (UNI) festgelegten Normen fü r die Bezeichnung 
u. Klassifizierung der zem entierten C-Stähle u. legierten S tähle, sowie der vergüteten 
Stähle. (M etallurgia ital. 33. 432—46. O kt. 1941.) R . K . MÜLLER.

S. Saikow , Desoxydation von Martinstdhl m it Hochofensilicomangan. D urch Ver
wendung von im Hochofen bergestelltem  Silicom angan m it 2 (% ) C, 60 Mn u. 15 Si 
als D esoxydationsm ittel w ährend der S tahlherst. im SlEMENS-MARTIN-Ofen w ird 
eine wesentliche Verbesserung der S tah lgü te  erreicht. So is t bes. im Vgl. zu einem 
n. erschmolzenen MARTIN-Stahl d ie  w ährend des Abgusses im S tah l vorhandene Menge 
an nichtm etall. E inschlüssen bedeutend geringer. Auch w ird hierdurch die Pro-
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portionalitätsgrenze u. die E inschnürung erhöht. ( H obocth  T c x h iik h  [Neuheiten Techn.]
10 . N r. 11. 21— 23. Ju n i 1941.) H o c h s t e in .

A. Danilow, Einsparung von Legierungselementen bei der Herstellung von Elektro- 
stdhl. Zusammenstellung verschied. Verff. zum Umsehmelzen u. W iederverw erten von 
legierten Stahlabfällen bei der H erst. von E lek trostah l zwecks E insparung von Ni, 
Mo, W  u. Cr. (Horocxu T b x h h k ii [Neuheiten Techn.] 10. N r. 6 . 19— 20. März
1941.) H o c h s t e in .

— , Molybdänstahlguß. Mo verm indert die Neigung des Stahlgusses, bei der Ab
kühlung zu reißen, verbessert seine Z erspanbarkeit bei re la tiv  hohen Brinellhärten, 
erg ib t bei Anwendung geeigneter Drohstähle u. Schneidgeschwindigkeiten ein gutes 
„F in isch“ , verbessert dio H ärtb ark e it sowohl bei C- als auch bei legiertem Stahlguß, 
verm indert d ie W arm sprödigkeit u. erhöht die K erbzähigkeit. H ieraus ergib t sich die 
Verwendungsmöglichkeit des M o-Stahlgusses fü r in  der W ärm e hochbeanspruchte 
Teile, z. B. an Turbinen u. in  Ö lraffinerien. C-Mo-Stahlguß w ird fü r Ventile, Flanschen, 
Pum penkörper, Turbinengehäuse u. a ., bei den es au f  hoho F estigkeit in  der W ärme 
ankom m t, verw endet. E r  h ärte t n ich t merklich durch L uftabkühlung; seine H öchst
härte  nach dem Schweißen be träg t 275 B rinell. D urch Spannungsfreiglühen erfolgt 
H ärtenachlaß . D ie E igg. von S tahlguß m it 0,2— 0,3(% ) C, 0,5— 0,7 Mo, 0,6— 0,7 Mn 
u. 0,3— 0,4 Si wurden bes. besprochen. (Foundry Trade J . 64. 214. 27/3. 1941.) P a h l .

— , Chrom-Molybdän-Stahlguß. Cr-M o-Stahlguß m it verschied. C-Gehh. w ird für 
Konsolen, Kurbelwellen, Getriebe, Lokom otivteile, W alzenm äntel, bzw. Walzen, 
Fallhäm m er u. a . hochbeanspruchte, bes. au f  Verschleiß u. A bnutzung beanspruchte 
Teile verw endet. C, Cr u. Mo werden je  nach der B eanspruchungsart abgestim m t. 
Übliche Gehh. sind 0,25— 0,4(°/0) C, 0,6— 1 Cr u. 0,25— 0,4 Mo. Bes. Verschleiß
festigkeit w ird durch erhöhte Gehh. an  C u. Legierungselementen erreicht; durch L u ft
härtung is t eine H ärte  von 500 B rinell g u t zu erreichen. H öhere Mo-Gehh. sind vor
te ilhaft fü r hochbeanspruchte Gesenke u. au f K erbzähigkeit beanspruchte Teile. S tah l
guß m it 0,5— 0,7 Mo w ird doppelnorm alisiert u. au f  400-—500 B rinell geglüht. Für 
hohe Tempp. wurde ein Stahlguß m it 1,5 Cr u. 0,5 Mo entw ickelt (Beispiel 0,2—0,3 C, 
1,25— 1,75 Cr, 0,45— 0,65 Mo, 0,5— 0,7 Mn u. 0,25— 0,45 Si). In  der Ö lindustrie wird 
ein S tahlguß m it 4— 6 Cr, 0,5 Mo verw endet. D er C-Geh. be träg t 0,15— 0,3, bzw. 
b is 0,35% . D er Gewichtsverlust beim A ngriff von Petroleum däm pfen is t w eit geringer 
als derjenige von C-Stahlguß,' 0,7/2-Cr-Ni-Stahlguß, 5% ig. Cr-Stahlrohr u. 5/1-Cr-W- 
Stahlguß, jedoch höher als bei 12% ig. Cr-Stah] u. 18/8-Cr-Ni-Stahl. D er Cr-Mo-Stahl 
is t g u t schweißbar. Nachglühen is t zu empfehlen. (Foundry Trade J .  64. 259. 17/4.
1941.) P a h l .

— , Molybdänstahl fü r  Loeffler-Kessel. F ü r  die Ü berhitzerrohre, die bei Tempp. 
von etw a 540°C hohe Drucke aushalten müssen, w ird dauerstandfester Cr-Mo-Stahl 
m it 0,1— 0,15 (% ) C, 0,7—0,9 Cr, 0,4—0,6 Mn, 0,5—0,65 Mo, 0,15—0,25 Si, ;£  0,04 P  u. 
<  0,04 S verwendet. Der S tah l besitzt bei hohen Tempp. hohe Festigkeit, Zunder
beständigkeit u . Korrosionssieberheit. E r  is t gu t autogenschweißbar. (Metallurgia 
[M anchester] 20. 194. 1939.) P a h l .

H. Cornelius und w. Bungardt, Untersuchung über die Eignung warmfester 
Werkstoffe fü r  Verbrennungskraftmaschinen. IV . (III. vgl. C. 1942. I I .  95.) U nter
sucht wurden 8 Legierungen m it 0,04—0,11 (% ) C, 6,45— 15 Cr, 12—35 N i, 16—26 Co, 
b is 6 Mn, 0 bzw. 5 Mo, bis 1,4 Si, 0 bzw. 1,8—2,5 T i u. 0 bzw. 5— 6 W , ein Cr-Ni-Stahl 
m it 0,12 (% ) C, 14 Cr, 31 N i, 1,5 T i u. 0,02 N , 1 Cr-Ni-Mo-Stahl m it 0,1 (% ) C, 18 Cr, 
14,5 N i, 2,3 Mo, 1,2 N b u. 0,08 N , 1 Cr-Ni-M n-Si-Stahl m it 0,11 (% ) C, 9 Cr, 2,3 Ni, 
13 Mn, 3 Si, 0,8 T i u. 1 Cr-Ni-M n-Stahl m it 0,3 (% ) C, 1,2 Cr, 1,5 N i, 17,5 Mn u. 0,8 Si. 
D ie Änderung der Zus. der Fe-arm en Ni-Co-Cr-Legierungen m it Zusätzen von W, Mo 
u .T i führte  in  allen Fällen zu einer Verminderung der sehr hohen D auerstandfestigkeit
(I) bei 600 u. auch bei 700°. Bei diesen Tempp. ha tte  ein Cr-Ni-Ti-Stabl, bei 700° auch 
ein Cr-Ni-Mo-Nb-N-Stahl ein gutes D auerstandverh. (II). Sehr niedrig legierte Stähle 
hatten  schon bei 600° so niedrige I, daß sie fü r mechan. u. therm . hochbeanspruchte 
B auteile n ich t in  B etrach t kommen. Bei 800° waren hinsichtlich der (I) am besten 
eine aus den Ni-Co-Cr-Legierungen durch Verminderung der Legierungszusätze ent
standene Co-Ni-Cr-W-Mo-Legierung u. der vorgenannte S tahl m it erhöhtem N-G.ehalt. 
Von großem E infl. au f die Ergebnisse zeigte sich die Vorbehandlung der austenit. 
W erkstoffe. E ine fü r das II bei 600° günstigste Vorbehandlung braucht n ich t auch 
fü r das II bei 800“ die beste zu sein. D as V erhältnis der I  zum spezif. Gewicht 
(ö’/joo : 7 t) bei den fü r therm . u. durch F liehkraft hochbeanspruchter B auteile in  Frage 
kommenden Tempp., sowie die m ittleren therm . Ausdehnungsbeiwerte u. die spezif. 
Gewichte werden angegeben. Die Zunderbeständigkeit aller untersuchten austenit. 
Legierungen m it über 11%  Cr w ar beträchtlich noch bei 900° u. selbst bei 1000“,
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Die Cr-armen Legierungen scheiden schon wegen ihrer geringen I aus. D as DVM- 
Prüfverf. A 117/118 (DIN-Vornorm) lieferte bei 600— 800 keine D auerstandw erte, 
die m it den Ergebnissen der Langzeitverss. (1% -Grenze, d . h, l °/0 K riechdehnung 
in 10 000 Stdn.) übereinstim m en. E ine fü r verschied. W erkstoffe u. Prüftem pp. 
geltende Beziehung zwischen den verschied, definierten D auerstandw erten besteht 
nicht, da d ie Form  der Zeit-Dehnungskurven sehr verschied, sein kann, je  nach W erk
stoffart, Vorbehandlung, Beanspruchungstem p. u. Höhe. (Luftfahrt-Forsch. 18. 
305—10. 20/9. 1941. Berlin-Adlershof, In s t, fü r W erkstofforschung der D eutschen 
Vers.-Anstalt fü r L uftfahrt.) P a h l .

J. M. Stones, Einige Mitteilungen über Glockenguß. N ach E rläu terung  der A b
messungen, d ie fü r guten K lang erforderlich sind, folgen Angaben über die günstigsten 
Zuss. von Cu-Legierungen fü r Turm- u. Hausglocken. (Foundry T rade J . 6 4 .  268. 
17/4.1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

— , T itan  in  A lum inium guß. E in fluß  au f die Eigenschaften. U nters, an  Ründ- 
stäben aus insbes. 6— 8%  Cu, 0,015— 0,243%  Ti enthaltenden Al-Legiorungen, die un ter 
Verwendung einer Vorlegierung aus 6—-7% Ti m it Al u. geringen Mengen an Fe, Si, 
Cu u. Mn horgestellt sind, ergaben, daß  die mechan. E igg. der Legierungen durch den 
Ti-Zusatz verbessert werden u. das Gefüge feinkörniger w ird. (Foundry Trade J . 64. 
160. 6/3.1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

R. T. Parker, Fehler in  Spritzgußkolben aus Silicium-Aluminium -Legierungen. Zur 
Erm ittlung der U rsachen fü r d ie  bes. in  den R andzonen von Gußkolben fü r Ver
brennungskraftmaschinen auftretenden porösen Stellen, die au f  einen G asgehalt der 
Schmelze u. ungünstige Erstarrungsvorgänge zurückgeführt werden, wurden Gießverss. 
unter Beobachtung der relativen L uftfeuchtigkeit bei Form tem pp. von 319—370° u. 
Kemtem pp. von 349— 450° vorgenommen. P lötzlichen Änderungen der L uftfeuchtigkeit 
entsprechen plötzliche Änderungen in  den Ausschußziffem . Genaue Beziehungen lassen 
sich hierfür jedoch n ich t ableiten. D ie besten Kolben werden bei heißer Form u. heißem 
Kern erhalten, w ährend die fehlerhaftesten Güsse bei niedriger Form - u. K em tem p. 
entstehen. D ie Prüfung der aus einer 12%  Si enthaltenden Si-Al-Legierung ,,L o-E x“ 
bestehenden Gußkörper erfolgt neben mkr. U nters, m ittels R öntgenstrahlendurch- 
louchtung. (Foundry T rade J .  64 .257— 58.277— 79.17/4. 1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

A. V. Zeerleder, Prüfen von Alum inium-G ußstückeni Im  A nschluß an eine B e
sprechung des Einflusses der H erst.-Bedingungen au f d ie G leichm äßigkeit der E igg. 
von K net- u. Gußlegierungen w ird die F rage behandelt, wie d ie  Probestäbo für Al-Guß- 
legierungen hergestellt sein sollen. Vf. kom m t hierbei zu dem Schluß, daß  infolge des 
erheblichen E infl. der Gießbedingungen au f d ie  Festigkeit an  einzelnen Stellen dos 
Gußstückes auch der angegossene Probestab keinen erschöpfenden Aufschluß über die 
Festigkeitseigg. geben kann. Infolgedessen sei der getrennt gegossene Probestab  wegen 
seiner einfachen u. zuverlässigen H erst.-W eise vorzuziehen. E r  g ib t jedenfalls A uf
schluß über d ie  G üte des zum Guß verw endeten M etalls. (Gießerei 2 9  (N. F . 15). 
7— 10. 9/1. 1942. Neuhausen.) P a h l .

C. Hase, B as Schweißen und Löten von Leichtmetallen. K urzer Überblick. (Anz. 
Maschincnwes. 6 4 .  N r. 5. 17— 19. 31/1. 1942.) H o c h s t e i n .

— , Löten von A lum in ium . Drei A rten  von Lötverff. können angew andt werden. 
Das W eichlöten wird m it Legierungen au f Zn-Sn-Basis (20—50%  Zn, R est Sn) m it 
Zusätzen an Al, Cu, P b , Cd, P /S n  ausgeführt. D as H artlö ten  erfolgt m it einer 10 bis 
13% Si enthaltenden Al-Legierung. Beim sogenannten R k.-L öten w ird eine ehem. 
Mischung au f die zu lötenden, m it dem Brenner erhitzten  Teile aufgebracht. H ierbei 
findet eine U m setzung s ta tt ,  bei der sich reines Zn in  geschmolzenem Zustande aus
scheidet, das sich m it dem Al legiert u . eine gute Verb. herstellt. (Iron Age 147. N r. 11. 
70. 13/3. 1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

— , A u s der P raxis der Schweißung von Al-Legierungen. Überblick über autogene
u. elektr. Schweißausführung, Zusatzm ittel, N achbehandlung der Schw eißnaht sowie 
über Rohrschweißung u . Schweißen dünner D rähte. (W erkzeugmaschine 4 6 .  196— 98. 
April 1942. M e y e r -W i l d h a g e n .

H. Braetz, Kupferplattiertes A lum in ium  (Cupal) im  Kältemaschinenbau. Cupal- 
blcche haben sich bes. zur H erst. solcher B auteile bew ährt, die früher aus Cu oder 
Messing hergestellt wurden. N ach Angaben über D. u. W ärm eleitfähigkeit des 90— 50%  
Al, R est Cu, enthaltenden W erkstoffs folgen Beispiele über seine Verwendung fü r 
Verdampfer, Kondensatoren, Behälter, Schalen, R innen u. Lamellen, die im H inblick 
auf eine B erührung m it N ahrungsm itteln  unbedenklich vorgenommen werden kann. 
(Z. ges. K älte-Ind. 4 9 .  34. März 1942.) M e y e r -W i l d h a g e n .

J. Liger, Die sekundären anodischen Reaktionen. Bei allen elektrolyt. M etall
abscheidungen m it lösl. Anoden tre ten  neben der Auflsg. des Anodenmetalles Sekundär-
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rkk . auf, die in  vielen Fällen  im Laufe der E lektrolyse d ieA uflsg . des Anodenmetalles 
beeinträchtigen. E s werden d ie  Ursachen dieser Sekundärrkk. an  H and von verschied. 
Beispielen besprochen u. allg. Hinweise zur Steuerung dieser R kk. gegeben. (Metallurgie 
Construct. möcan. 74. Nr. 1. Suppl. 111—IV. Jan . 1942.) M a r k h o f f .

Clarence E. Berger, Spannungsverlust in. den Zuleitungen galvanischer Bäder. Vf. 
s te llt in  Form  eines Diagram mes die Spannungsverluste dar, die in  den Zuleitungen aus 
Cu von verschied. Q uerschnitten bei verschied. S trom belastungen u. bei Länge der Zu
leitung von 1— 200 Fuß auftreten . (Metal F in ish . 3 9 .  197. A pril 1941. M atawan, N . J ., 
V. S t. A ., Hanson-Van W inkle-M unning Co.) MARKHOFF.

Oskar Krämer, D ie Hartverchromung von Schneidwerkzeugen. Beschreibung des 
Verf. der H artverchrom ung, bes. von Schneidwerkzeugen. E s w ird  au f d ie Anwendung 
von Stromlinienblenden hingewiesen, um R andknospen zu verm eiden. D urch die 
H artverchrom ung werden erhebliche E insparungen an W erkzeugkosten erzielt. (MSV 
Z. Metall- u . Schnruckw aren-Fabrikat. Verchrom. 2 3 .  194. 10/5. 1942.) M a r k h o f f .

Max Brauer, Hartverchromung von Graphit. G rap h it m uß vor dem  Einbringen 
in das galvan. Cr-Bad s ta rk  verkupfert werden. D ie Gegenstände werden zunächst 
in A. getaucht, dann scharf getrocknet u. u n te r Strom in ein eyankal. Cu-Bad eingehängt. 
A nfangsstrom dichte 2—2.5 V, die nach 3—5 Min. au f  2 V gehalten w ird. D ie Teile 
werden alle 2 S tdn. zum Abschleifen der gebildeten Knospen herausgenommen. Die 
fertig  verkupferten Teile werden nach dem Spülen in  einer sauren Lsg. 48 S tdn. bei 100“ 
getrocknet, dann g la tt gedreht u . verchrom t. (MSV Z. M etall- u . Schmuckwaren- 
Fabrikat. Verchrom. 23. 193. 10/5. 1942.) M a r k h o f f .

Gerhard Roesner und Ludwig Schuster, Die Oberflächenbehandlung von Metallen 
durch Phosphatierung. Inhaltsgleich der C. 1 9 4 1 .  I. 2316 referierten A rbeit. (Dechema 
Monogr. 1 2 .  93— 109. 1941. F ran k fu rt a . M., Metallges. A .-G ., Chem. Labor.) S k a l ik s .

C. A. H. von W olzogen Kühr, Korrosion von Metallrohren im  Boden. Zusamm en
fassende D arstellung. (Bolytechn. W eekbl. 36. 6— 10. 49—52. 102— 04. 129—30. 
1942.) R . K . M ü l l e r .

L. W. Haase, A ngriff durch Kohlensäure und  durch nichtflüchtige Säuren bei 
Kalt- und Warmwasser, in  Anlehnung an Erfahrungen in  Norwegen. In  den Oberflächen
wässern Norwegens liegen insofern bes. Korrosionsverhältnisse vor, als es sich bei 
ihnen um prak t. von H ärtebildnern  freie, sehr C 02-arme W ässer m it einem Geh. an 
nichtflüchtigen organ.- Säuren handelt, die einen verhältnism äßig hohen Säuregrad 
( =  Säuremenge/pH-Wert) bedingen. Jüngere Oberflächenwässer zeigen zudem eine 
mehr oder weniger intensive Färbung. Bei der Prüfung  des Verh. dieser Säuren (Hum in
säuren, Ligninsubstanzen) zu den gebräuchlichsten W erkstoffen, bes. Fe, ergeben sich 
Unterschiede zwischen dem fas t C 0 3-freien Oberflächenwasser u . dem C 02-haltigen 
Grundwasser, obwohl beide anfänglich den gleichen pu-W ert zeigen, so daß  also nicht 
der Geh. an  [Ha]+, sondern die A rt der Säure selbst maßgebend ist. Infolge der Lös
lichkeit der K orrosionsprodd. is t der Angriff schon durch kaltes W. rech t erheblich u. 
fü h rt zu bes. Schwierigkeiten in den D ruckrohrleitungen der K raftw erke. Bei schweb
stoffhaltigen W ässern, die S i0 2 u . A120 3 en thalten , besteh t außerdem die Möglichkeit 
starker Erosionswrkg., die durch geeignete W erkstoffauswahl (Ni-freie Cr-Stähle) ver
m indert werden kann. In  verzinkten W .-Leitungen w urde hier die Bldg. von Schutz
schichten beobachtet. F ü r die Verwendung als Trinkw asser bedürfen die W ässer einer 
Entsäuerung, die aber n ich t m it CaO möglich ist, dagegen m it M g-haltigen Eilterstoffen 
aussichtsreich erscheint. (Korros. u. M etallschutz 1 8 . 145—51. Mai 1942. Berlin-Dahlem, 
R eichsanstalt fü r W .- u . Luftgüte.) HENTSCHEL.

J. M. Pearson, Betrag und Messung der inneren Korrosion bei Benzinrohrleitungen. 
Besprechung der Meßmethoden zur Best, der K orrosion im  Innern  u. Beschreibung 
einer potentiom etr. M eßanordnung. Aus den Ergebnissen können Schlüsse quantita tiver 
A rt noch n ich t gezogen werden. E s kann  jedoch gesagt werden, daß  die Korrosions- 
gesehwindigkeit höher is t, wo Feuchtigkeit u. O in d ie  R ohrleitung eindringen, von 
der Pumpgesehwindigkeit abhängt u. durch A uskratzen der Leitung erhöht w ird. Zu 
Besorgnissen g ib t die Innenkorrosion keinen A nlaß. Vielmehr is t das H auptaugenm erk 
au f die Bodenkorrosion u. sonstige von außen wirkenden Einflüsse zu richten . (Oil Gas J. 
4 0 .  169— 70. 6/11. 1941. Susqueham a P ipe  L ine Co.) P a h l .

W. A. Schulze, L. C. Morris und R. C. Alüen, Überblick über die Methoden zur 
Verminderung der Innenkorrosion von Benzinleitungsrohren. D ie Methoden zur Ver
minderung der Innenkorrosionsgeschwindigkeit von Bzn.-Leitungsrohren bestehen
1. in  der Beseitigung von O aus dem Bzn. durch Einführung von wss. N a2S 0 3-Lsgg.;
2. E ntfernung eingedrungenen W . durch Ü berleiten des Bzn. über wasserfrei gemachte 
B auxitlagen u. 3. Verwendung von M ercaptobenzothiazol als A ntikorrosionsm ittel. 
Über Verss. an  Prüfstücken, welche im Innern  der Leitungen angebracht wurden,
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Unteres, dos an Pum pstationen entfernten Rostes u. die Prüfung von aus den Leitungen 
entfernten R ohrproben w ird berichtet. Allo 3 U nters.-A rten ergaben gu te  Ü berein
stimmung der Ergebnisse. (Oil Gas J . 40. 172— 75. 6/11. 1941. Bartlesville, Okla., 
Phillips Petroleum Co.)   P a h l .

Osnabrücker Kupfer- und Drahtwerk (E rfinder: Ulrich Raydt und Werner 
Engelhardt), Osnabrück, Herstellung von m it Cu, N i  oder m it Cu- oder Ni-Legierungen  
plattierten Zuschnitten aus Stahl. D ie Verb. von Grund- u. P la ttie rm eta ll w ird durch 
sattes, gegenseitiges Andrücken u. durch gleichzeitiges E rh itzen  der M etalle au f Tempp. 
unterhalb der Sehmelztomp. des n iedrigst schm. Motalles in einer Sehutzgasatm osphäro 
vorgenommen. D abei w ird das Grund- u. das P la ttie rm eta ll n u r über die aus
zuschneidenden Blechteile, die d ie  Zuschnitte ergeben, zusam m engedrückt. D as Verf. 
wird bes. bei der H orst, von C u-plattierten  Stahlrondellen fü r die H erst. von K a r
tuschen- u. Patronenhülsen durch Ausschneiden aus p la ttie rten 'B lech en  verw endet. 
(D. R. P. 719 564 K l. 4 9 1 vom 26/2. 1939, ausg. 14/4. 1942.) “ V i e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r ta . M., und Duisburger Kupfer
hütte, Duisburg (Erfinder: 0 . Emert und  D. Remagen, Duisburg), Vorrichtung zum  
Ablösen von Nichteisenmetallen von hiermit plattiertem E isen  du rch  B ehandlung m it wss. 
ammoniak- u . kohlensäurehaltigen Lösungen. (D. R. P. 715 805 K l. 48 d vom 23/6. 
1937, ausg. 7/1. 1942; Chem. Technik 15. 114. 16/5. 1942.) R e d .

Le Metal Deploye, Paris, Korrosionsschutz fü r  netzartige Gitter, die durch  D ehnen 
dünner Bleche, versehen m it parallelen E inschnitten , erhalten werden. D ie Bleche 
werden vor H erst. der E inschnitte  verzinkt. (Belg. P. 440 207 vom 3/1. 1941, Auszug 
veröff. 15/10.1941. F . P rio r. 7/7. 1939.) V ie r .

D. N. Heuff, Hoc leer ik autogeen lasschen ? Handleiding ten diensto van het vakonderwijs 
on zelfonderricht. ö° herz, en vorm. dr. Amsterdam: Van Mantgem & Do Does. 
(204 S.) 8°. fl. 2.00.

IX. Organische Industrie.
Chemische Forschungsgesellschaft m. b. H ., München (E rfinder: Herbert Berg

und Eduard Kalb, Burghausen, Obcrbay.), Vinylhalogenide, die regelmäßig leicht 
polymorisierbar sind, e rhält m an m it H ilfe der bekannten k a ta ly t. Anlagerung von 
Halogenwasserstoff an  Acetylen, indem m an erfindungsgem äß C arbidacetylen als 
Ausgangsstoff verw endet, -welches nur getrocknet —  vorzugsweise m it CaC2 — n ich t 
aber von seinen Verunreinigungen befreit is t. 2 Beispiele. (D. R . P . 720 680 K l. 12 o 
vom 10/10. 1934, ausg. 13/5. 1942.) A r n d t s .

Louis Renault, Frankreich , Herstellung von Acetalen. Die Um setzung von Olc- 
finen m it Alkoholen in  Ggw. von z. B. H g-Sulfat als K ata ly sa to r (F. P . 870943) oder 
von Aldehyden m it Alkoholen in  Ggw. von wasserentziehenden M itteln , w'ie CaCl2 
(F. P. 870944) zu A cetylen w ird m it verbesserter Ausbeute de ra rt durchgeführt, daß  
während der U m setzung das gebildete A cetal m itte ls eines gegen W. u. den Alkohol, 
sowie den K ata ly sa to r inerten  Lösungsm., w ie bes. Vaseline (I) abgetrennt w ird. I  w ird 
in dem Umsetzungsgefäß w ährend der U m setzung m it den Teilnehm ern em ulgiert, 
partiell abgezogen, die Em ulsion entm ischt u. nach A bdestillation  des von I au f
genommenen A cetals I w ieder in  das Umsetzungsgefäß geführt. Ausführliche Bo
schreibungen u. Abb. der Umlaufsystemo fü r die H erst. von Äthylacetal. (F.PP. 870 943 
n- 870 944 vom 18/3.1941, ausg. 30/3. 1942.) M ö l l e r i n g .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. S t. A ., Herstellung von Ketalen. Mer- 
caplole [bes. gesätt. a liphat. M ercaptole wio 2,2-Di(äthylthio)bulan (I)] werden m it 
Alkoholen [bes. a lip h a t., n ich t m ehr als 10 C-enthaltende Alkohole wie M ethylalkohol
(II)] im Überschuß in  Ggw. eines sauren K atalysators [wie HCl, p-Toluolsulfonsäure (III), 
ZnCl2 oder H 2S 0 4] un ter wasserfreien Bedingungen umgesetzt, wobei das flüchtigo 
Erzeugnis (meist oin M ercaptan) kontinuierlich abgezogen w ird. D ie Umsetzung 
verläuft nach:

! > ° < S R ''  +  2E " '0H R > °< O R '"  +  2 E " S H

178 (Teile) I, 395 II u. 8 III werden in  einer Fraktionierkolonne 3,5 S tdn. behandelt 
u. bei bis 40° insgesam t 133 M ercaptan (bes. Ä thylm ercaptan) abgezogen. Man setzt 
N a-H ethylat bis zur bas. R k . zu u. dest. bei 150 mm H g 422 Lsg. ab , d ie  25%  2,2-Di- 
methoxybutan en th ä lt; Ausboute 91,4%  K eta l vom K p. 106,7° u. ud25 =  1,392. Als 
Nebenprod. w ird eino Verb., verm utlich das 2-Methoxy-2-äthylthiobutan in geringen 
Mengen erhalten. —  In  gleicher W eise erhält m an das 2-M ethoxybuten-l, das in  Ggw,
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einer Säure als K ata lysa to r u. m it Alkohol in  das gewünschte K eta l umgewandelt 
w ird. (F. P. 866 680 vom 9/8.1940, ausg. 25/8. 1941. A. P rior. 14/8. 1940 ['! der 
R eferen t.].) M ö l l e r i n g .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Paul L. Salzberg, W ilm ington, 
D el., V. S t. A., N -Polyoxyalkylarylam ine. E ine Aminoverb. der Benzol- oder 
N aphthalinreihe w ird m it einem Äquivalent einer Monose um gesetzt u. das Prod. m it 
H 2 in  Ggw. eines N i-K atalysators zwischen 80 u. 130° bei 800— 2400 lbs./squaro in c h ' 
D ruck reduziert. •— 108 g Glucose (I), 55,8 g A n ilin  (II), 120 ccm M ethylalkohol u. 
25 ccm W . werden 5 S tdn . am  R ückfluß erh itzt, m it 15 g N i-K ieselgurkatalysator ver
se tz t u. 2— 2x/ 2 S tdn . un ter 1000— 2000 lbs. H 2-D ruck au f 120— 130° erh itz t. Phenyl- 
glucamin, N -Sorbitylanilin. —  Aus a-Naphthylam in  u. I N-Sorbityl-a-naphthylam in. — 
Aus Kresidin  u. I N-Sorbitylkresidin. —  Aus m -Tgluidin  u. I N-Sorbityl-m-toluidin. — 
Aus p -X ylid in  u. I 2,5-Dimethyl-N-sorbitylanilin. •— Aus p-O xyanilin  u. I 4-Oxyphenyl- 
glucamin. —  Aus p-Acetaminoanilin u. 1 p-Acetaminophenylglucamin, dann durch Ver
seifung in  Ggw. von HCl p-Aminophenylglucaminhydrochlorid. —  Aus o-A nisid in  u. I 
2-Methoxy-N-phenylglucamin. —  Aus m -N itroanilin  u . I N-Sorbityl-m-aminoanilin. ■— 
Aus II u. Fructose Phenylfructamin. —  W eitere Ausgangsstoffe sind genannt. (A. P. 
2193 433 vom 2/1. 1937, ausg. 12/3. 1940.) D o n l e .

P. Beiersdorf & Co. Akt.-Ges. (E rfinder: Hans Ruhkopf), H am burg, Verfahren 
zur Herstellung von Ureiden und Am iden substituierter Essigsäuren. Iden t, m it der 
A rbeit von R u h k o p f , G. 1940. I I .  2892. (D. R. P. 720 405 K l. 12 o vom 20/5. 1938, 
ausg. 5/5. 1942.) B r ö SAMLE.

Chemische Fabrik Einergraben, Dr. Löhmann & Co., W uppertal-B arm en, und 
Karl Jiilicher, B erlin , Verfahren zur Herstellung von am Stickstoff chlorierten H arn
stoffen bzw. Hamstoffderivaten. Salze des H arnstoffs oder M onoacetyl-, M onoalkyl
oder M onoarylharnstoffe werden in  wss. Lsg. bei Zim mertemp. oder erhöhter Temp. 
(nicht über 70°) m it berechneten Mengen Chlor behandelt. —  100 g Phenylharnstoff 
werden in  500 ccm W . un ter Zusatz von etw as A. bei 70° gelöst, m it 57,9 g Zinkoxyd  
versetzt u. m it 104 g Chlorgas chloriort. E s scheiden sich 118,5 g Dichlorphenylhamstoff 
vom F . 116° aus. —  Ferner werden dargestellt: der Di- u. Tetrachlorharnstoff, der 
Trichloracetyl- u . der TrichXormethylhamstoff. Verwendung als bleichende u. baktericide 
M ittel. (D. R. P. 720 206 K l. 12 o vom 28/9. 1935. ausg. 28/4. 1942.) B r ö s a m l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W illiam  Edward Hanford, 
W ilm ington, D el., V. S t. A., Arylenpyrrolinthionverbindungen. A rom at. o-Dinitrile

werden m it H ,S , vorzugsweise in  Ggw. von N H , 
oder Aminen, um gesetzt. —  E in  H 2S-Strom  wird 
in  eine 60° w arm e Lsg. von 3 (Teilen) Phthalo- 
n itril (I) in  60 A. eingeleitet; nach beendeter R k. 
w ird der H 2S-Strom  unterbrochen, die M. auf-

a C ^  c gekocht u. heiß f i ltr ie r t;  der N d. von A B,A sr-£ is-
| I \ N (3,4-benzo-2-pyrrolinthion) (II) w ird gewaschen u.

¡4 L / — f  getrocknet. ■— W eitere Beispiele fü r die Umsetzung
i von I in  Ggw. von N H 3, B utyl-, D ibutyl-, Ä thanol-
SH amin. — Auch andere o-D initrile, wie substitu ierte

Phthalonitrile , 1,2-D icyannaphthalin, 2,3-D icyananthracen, Acridin-, Chinolinnitrile 
sind geeignet. Sparzusätze zu Metallbeizen, Zwischenprodd. fü r  ehem. Synthesen. (A. P. 
2 1 9 8 1 6 6  vom 15/9. 1938, ausg. 23/4.1940.) D o n l e .

Edgar I. Emerson (Eisenstaedt), Chicago, 111., V. St. A., Pyrazolonverbindungen.
1 Mol. 4-Am inoantipyrin  (I) u. 1 Mol. D im ethylanilin  (II) werden in  schwach an 
gesäuertem W . gelöst u. un ter R ühren u. K ühlen m it 4 Moll, einer 50% ig. wss. Lsg. von 
FeCl3-6  H 20  versetzt. M an fä llt das Prod. m it NaCl; es s te llt einen Farbstoff der Zus. III 

dar, dessen Hydrochlorid in W . lösl. is t. In  ähnlicher Weise gew innt man das Perchlorat.
C.H. C.Hst iN

N(CH,),+

H.C—Nr''''"'v [CO

C—c L = = J c - N=<^ y = l

N
TT.r.—'KS

IV
X -  HiC—t i= = = C —N H

VI
Cl-H,C—C ~ = =lC—N = \  >=N H— 4

■ An S telle von II kann  man auch andere arom at. Amine verw enden; d ie Pyrazolon- 
kom ponente kann unsubstitu iert oder in  verschied. Weise substitu iert sein. —  Man kann
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auch gewisse arom at. Halogenverbb. m it I  oder dgl. umsetzen u. die P rodd. reduzieren 
u. oxydieren. Beispiel: E ine Mischung gleicher Gewichtsteile I  u. 2,4-Dinitrochlorbenzol 
werden an der L uft au f 110° erh itz t. Orangefarbene K rystalle  von 4-(2‘,4' -Dinitrophenyl- 
amino)-ani\pyrin, F . 213— 215°. M an löst sie in  37% ig. HCl u. behandelt sie m it Fe, 
Zn oder Sn, wobei 4-(2',4’-Diaminophenylamino)-antipyrin  en ts teh t. Bei der O xydation, 
z. B. m it FeCl3, erhält m an IV. —  4-Nitrosoantipyrin  kann  m it D iphenylam in  usw. in  
Ggw. von A cetanhydrid oder dgl. u. HCl zur Verb. V, einem rein blauen Farbstoff, um
gesetzt werden. •— Aus I  u. einem Phenol, das in  4-Stellung n ich t substitu ie rt is t, erhält 
man durch O xydation gleichfalls Farbstoffe, z. B. m it Phenol d ie Verb. VI. — D ie Prodd. 
sind teils Farbstoffe, teils Farbstoffzwischenprodd., teils Heilmittel. (A. P. 2194  201 vom 
11/6. 1938, ausg. 19/3. 1940.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. v o n : Robert W. Maxwell, W ilm ington, 
Del., V. S t. A ., N-Substituierte Alkylolamine. M an kondensiert einen A ldehyd m it 
einem Aminoalkohol, in  dem daB Amino-N-Atom mindestens ein H-Atom gebunden 
enthält u. an  ein C-Atom, das keine OH-Gruppe träg t, gebunden is t, u. red. das Prod. 
katalytisch. -— 3 Moll. Paraformaldehyd (I) werden m it 2 Moll. Monoäthanolamin

kondensiert, dann w ird Bzl. zugegeben u. das Konden-
H i C C H i  HiC___CHs sationsw asser abdestilliert. Das erhaltene P rod. I I

yjS'— CH, — | w ird  in  G gw . v o n  R A N E Y -N ickel k a ta ly t .  b e i 80° hy-
0  CH, XI h ,C o  d r ier t . M an erh ä lt etw a  ä q u im o l. M engen  N -M ethyl-

u. N-Dimethylaminoäthanol. —  A u s I  u. Diäthanoiamin 
(III) N-Methyldiäthanolamin. ■— A u s Isobutyraldehyd  u. I I I  N-Isobutyldiäthanolamin.— 
W eitere A u sg a n g ssto ffe  Bind g en a n n t. (A. P. 2194  314 v o m  16/7. 1938, a u sg . 19/3. 
1940.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Oliver W. Cass 
und Robert T. K ’burg, N iagara Falls, N . Y., V. S t. A ., N-Substituierte Alkylolamine. 
Verbesserung des Verf. des A. P . 2 194 314; vorst. Ref. durch folgende M aßnahm en:
1. die K ondensation von A ldehyd u. Aminoalkohol erfolgt in  Ggw. eines inerten  V er
dünnungsm ittels, wie Bzl., Cyclohexan, A. usw., 2. die H ydrierung w ird ohne voran
gehende E ntfernung von W . u. 3. bei höchstens 70° vorgenommen. •— Beispiele. (A. P. 
2194  294 vom 16/7. 1938, ausg. 19/3. 1940.) D o n l e .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Albert Franken, Nochmals über Filmdruck. (Vgl. C. 1942. I. 1186.) Hinweise 

für betriebsorganisator. M aßnahm en: K ontrollkarte, S ta tis tik ,_ Leistungspräm ien. 
Mechanisierung des Film druckes kann n ich t von Interesse sein. (D tsch. T extilw irtsch. 
9. N r. 3. 33— 34. 1/2. 1942.) S Ü v e b n .

P. Schumacher, E ine weitere Verbesserung der „Identographie" und ihr Vergleich 
mit der photographischen Reproduktion zur Wiedergabe schattierter M uster im  Siebdruck. 
Die Idento-Prägefolien werden neuerdings m it einem genau begrenzten K om  her
gestellt u. sind ganz den Erfordernissen des Siebdrucks angepaßt. D ie au f diesem 
Material gezeichneten Verläufe können im Siebdruck in  bester W eise wiedergegeben 
werden, es eröffnen sich so ganz neue M öglichkeiten fü r ein- u. m ehrfarbige M uster 
(Abb:), D ie Möglichkeit, die einzelnen Farben  eines bunten  schattierten  M usters 
photograph. herauszuziehen, um dadurch die langwierige Zeichenarbeit zu ersetzen, 
wird verneint. D er Vorschlag von C. T. P a s t o r , den A usdruck „F ilm druck“ durch 
„Siebdruck“ zu ersetzen, w ird ■wiederholt. (Melliand Textilber. 23. 189— 90. A pril 
1942.) SÜVEBN.

Carl Blau, Das Färben von Pelzen und Teppichfellen. F ärben  m it bas., sauren 
u. Chromfarbstoffen. (Färber u. Chemischreiniger 1942. 42— 43. Mai.) F r i e d e .

M. Perlmutter und G. Perlmutter, Der Ersatz der Säuren, die bei der Färbung 
von Anilinschwarz benötigt werden, durch Albumide. Vff. haben ein Verf. ausgearbeitet, 
bei dem die bisher verw endeten Säuren bei der H erst. von A nilinschw arzfärbungen 
nicht mehr benötig t werden. D adurch w ird d ie  H andhabung dieser F ärbm eth . sehr 
vereinfacht. D as Anilinöl oder dessen D erivv. werden in  A lbum inen dispergiert. Zu 
dieser Dispersion werden die üblichen O xydationsm ittel u. ein K ata ly sa to r hinzu
gegeben. M it dieser Mischung kann m an Pelze viel leichter färben, ohne daß  eine 
Schädigung des Leders e in tritt. (Cuir techn. 31 (35). 67—69. 15/3. 1942.) M e c k e .

— , Über den Ersatz bestimmter natürlicher überseeischer Farbstoffe in  der Chrom
lederfärberei, insbesondere fü r  Boxkalb und Olacichevreau. Vf. bring t oine ausführliche 
Zusammenstellung über den E rsatz  der Farbstoffe  aus Gelbholz, Brasilbolz, Campeche- 
extrakten u. G am bier; bes. b ring t Vf. genaue Angaben über die D urchführung von
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Färbungen, m it H ilfe von E rsatzstoffen an Stelle der obigen natürlichen Farbstoffe. 
(Cuir techn. 30 (34). 277— 78. 31 (35). 12— 16. 45—46. 81— 86. 15/4. 1942.) M e c k e .

I. Gr. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Verfahren zum  Farben von 
organ. Lösungsm itteln, ölen, F etten , W achsen, Lacken, K unst
massen, gekennzeichnet durch d ie  Verwendung von Derivv. des 

R 2-Nitro-l-aminobenzols, welche an der Aminogruppe durch einen 
Alkyl-, H ydroary l-oder A ralkylrest (R) substitu ie rt sind u. im 
K ern noch w eitere Substituenten , aber keine w eiteren Nitro- 

gruppen enthalten  können (nehenst. Form el). X  u. Y  =  W asserstoff oder weitere 
Substituenten. — Die Farbstoffe  geben k lare, gelbe, farbkräftige Färbungen von sehr 
guter L ichtechtheit. (F. P. 869 594 vom 28/1. 1941, ausg. 5/2. 1942. D. P rior. 6/11.
1939.) B ö t t c h e b .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von 1-Amino-
3-chloranthraehinon. Man erh itz t l-Halogen-3-chloranthrachinon in  Ggw. eines Kupfer
katalysators u. eines säurobindenden M ittels au f höhere Tempp. u. verseift die so 
entstandenen l-Arylsvlfarmno-3-chloranihrachinone. — D as in  techn. reiner Form 
erhaltene l-Amino-3-chloranthrachinon (I) ste llt ein  wertvolles Zwisehenprod. fü r dio 
H erst. von Farbstoffen dar. —  M an erh itz t 32 (Gewichtsteile) l-Brom-3-chloranthra- 
chinon vom F. 199— 200° (erhältlich durch Bromioron von 2-Amino-3-chloranlhra- 
chinon in  verd. H 2S 0 4 u. E ntam idierung des l-Brom-2-amino-3-chloranthrachinons in 
bekannter Weise) 19 p-Toluolsulfamid  (II) in  150 A m ylalkohol un ter Zusatz von 
9 wasserfreiem N a-A cetat u. 0,5 Cu-A cetat (a) zum Sieden. Nachdem d ie  Abscheidung 
von gelben N adeln nach 4 S tdn. beendet is t, läß t m an erkalten, f iltr ie r t, w äscht m it A. 
u. dann m it warmem W asser. M an verseift das so erhaltene l-p-Toluolsulfamino-3-chlor- 
anthrachinon (III) vom F . 215— 217° durch Lösen in  der 6— 10-fachen Menge konz., 
H 2S 0 4 u. kurzos Erw ärm en au f 50—60°. M an küh lt die gelbe Lsg., g ießt sie au f Eis, 
f iltr ie r t, w äscht neu tra l u. trocknet. D as erhaltene I, ein rotes Pulver vom F. 235 
bis 236°, dunkelrote N adeln aus Toluol, g ib t in  konz. H ,S 0 4 eine gelbe Lsg., d ie  nach 
Zusatz von Paraform aldehyd kirschrot w ird. — M an erh itz t in  100 N itrobenzol zwischen 
170 u. 180° 27,7 1,3-Dichloranthrachinon (erhältlich nach Liebigs Ann. Chem. 399. 
326 oder 396. 177) 5 II, 15 K ?C 0 3 u. 0,3 a, g ib t nach etw a 1/ 2 Stdo. im Verlauf 
von 3 Stdn. in  kleinen A nteilen w eitere 14 II hinzu u. e rh itz t dann noch 3 S tdn. zwischen 
170— 180°. Zu der au f  70— 75° erkalte ten  Rk.-M ., in  der das K -Salz des III aus
gefallen is t, g ib t m an 100 Bzl., f iltr ie r t, läß t erkalten, w äscht m it Bzl. u. kocht d ie  vom 
Bzl. befreite Rk.-M. zur E ntfernung  anorgan. Salze m it W . aus. D as m it Essigsäure 
erhaltene gelbe III arbe ite t m an wie oben beschrieben zum I auf. (F. P- 870 999 
vom 20/3. 1941, ausg. 1/4. 1942. D . P rior. 20/3. 1940.) ROICK-

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen,
Rolla E. Pollard und Wilbur C. Porter, Oberflächenbehandlung von Stahl vor 

dem Anstrich. (Fortsetzung von C. 1941. I. 583.) E rgebnisse: Bei feuerverzinktem 
Stahlblech erhöhen heiße u. ka lte  Phosphatbehandlung die H aftfäh igkeit u. Schutz- 
wrkg. der A nstriche; Säure-Bichrom at ergibt w irksam e Schutzschicht, die aber nicht 
d ie  H aftfestigkeit verbessert; O xalat-Phosphatbehandlung verlängert die Schutzwrkg. 
antikorrosiver A nstriche, h a t aber wenig E in fl. au f andere D eckfarben u. deren H aft
fähigkeit. Bei blankem S tah l erhöht heiße Phosphatbehandlung die Schutzwrkg., 
ebenso ka lte  Phosphat-C horm atbehandlung, w ährend heiße Chromsäure nur relativ 
geringe Verbesserung der Farbschutzw rkg. ergibt. (M etal F in ish . 38. 620— 21. Nov.
1940.) S c h e i f e l e .

— , Die Korrosion der Metalle und die Schutzmaßnahmen. Korrosionsvorgang;
Schutzverf.; Aufbau der R ostschutzfarben in  P igm ent, B indem ittel, Verdünnungs
m ittel; Vorbereitung des M etalluntergrundes; Em euerungsanstrich. (Vemici i 8 . 
51—61. Febr. 1942.) S c h e i f e l e .

F. J. van Antwerpen, Hercules Harzester. Von H e b c u l e s  P o w d e r  C o . 
werden aus Holzkolophonium Ff folgende E ster hergestellt: G lycerinester (Esterharz), 
M ethylester (Abalyn), hydrierter M ethylester (Hercolyn), D iäthylenglykolester (Flexa- 
lyn), P en taery th rites ter (Pentalyn). D ie M ethylester eignen sich zur Verringerung der 
V iscosität von geblasenem A sphalt, als W eichmacher in  Celluloselacken u. als Weich
m acher fü r H am stoffharze. P en taery th rites ter g ib t auch m it schwachtrocknenden ölen 
raschtrooknende öllacke. D iäthylenglykolester erhöht Zügigkeit u. H aftfäh igkeit wasser- 
lösl. F ilm bildner, wie Stärke, Casein usw. Solche Kompositionen erhalten vielfach Zu-

N O ,
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sätze von Füllm itteln  u. sulfonierten Ölen. (News E d it., Amer, cliem. Soc. 1 9 . 1255— 58. 
25/11. 1941. New York, N . Y.) S c h e i f e l e .

Georges Brus, Die Verarbeitung von Harzbalsam. Die B ehandlung des H arz- 
balsames erfolgt in  2 S tufen: 1. E ntfernung  von W. u. Verunreinigungen (térében
thinage); 2. Trennung des Terpentinöls von den H arzsäuren durch D est. nach verschied. 
Verfahren. (Chim. Peintures 5 . 58—61. Febr. 1942. In s t, du P in .) S c h e i f e l e .

Georges Brus, Bemusterung und Analyse von Harzbalsamen. Die Analyse ers treck t 
sich auf W .-Geh., feste Verunreinigungen, dem Geh. an Terpentinöl u. an  trockenen 
Stoffen. (Chim. Peintures 5 . 8— 10. Jan . 1942. In s t, du P in .) S c h e i f e l e .

Georges Brus, Die Qualitäten von Terpentinöl. Balsam - u. H olzterpentinöle.
(Chim. Peintures 5. 95—97. März 1941. In s t, du P in .) S c h e i f e l e .

L. Guimin, Die Vinylharze und ihre Z ukun ft in  der Elektrotechnik. Polyviny lacetat, 
Polyvinylchlorid u. deren M ischpolym erisate finden Verwendung zur H erst. von Isolier
stützen, Spulen u. vor allem fü r D rah t- u. Kabelisolierung. Polyvinylchlorid  t r i t t  an 
Stello von K autschuk , Polyvinylacetale sind in  Isolieremaillen von N utzen, Misch
polymere eignen sich fü r K abelm äntel. (E lectricité 26. 49—r52. März 1942.) S c h e i f e l e .

P. Jordan, Kunststoffrohre m it mehreren Kanälen in  einem elektrischen Installations- 
system m it blanken Leitern. Entgegnung zu dem A ufsatz von Robert Wandel. E ntgegnung 
zu W a n d e l  (C . 1 9 4 2 . I .  935). W andelrohrinstallationen dürfen n ich t höher belastet 
werden als Anlagen, bei denen isolierte Leitungen in  Bohren verlegt werden. K osten
vergleich. (K unststoff-Techn. u. K unststoff-Anw end. 1 1 . 328—29. Dez. 1941. Berlin- 
Stoglitz.) S c h e i f e l e .

R. Wandel, Kunststoffrohre m it mehreren Kanälen in  einem elektrischen Installations
system m it blanken Leitern. Erwiderung zu vorstehender Entgegnung von P . Jordan. 
30% höhere B elastbarkeit des W andelrohrsyst. haben 3-jährige p rak t. Verss. ergeben. 
Beobachtungen über d ie Festigkeit des W andelrohrs, das Freim achen von devisen
belasteten Stoffen u. E isen g esta tte t. (Kunststoff-Techn. u. K unststoff-Anwend. 1 1 . 
330. Dez. 1941. S tu ttg art-B ad  C annsta tt.) S c h e i f e l e .

W. P. Colio, N. T. Phelps, W. T. Harvey, S. S. Kurtz jr. und M itarbeiter, 
Quantitative Verdünnung heißer Lacke. Apparatur und Bestimmungsmethode. Be
schreibung eines P rüfverf., das die gleichzeitige V erdünnung m ehrerer Proben ein u. 
desselben Lacksudes m it verschied. V erdünnungsm itteln u n te r den der P rax is a n 
gepaßten Verhältnissen erm öglicht. E s werden 0,75— 1,0 Gallone Lackbase in  einem 
kleinen Schmelzkessel verkocht, u . d a rau f in  einen V orratsbehälter übergeführt, der 
mit einem K ugelventil u. 4 Düsen versehen ist. Beim Heben des V entils fließ t eine 
bestimmte Lackmenge in  jeden der vier untergestellten Becher. N ach E rm ittlung  des 
Gewichtes werden die Becher in  eine m it 4 Schraubenrührern u. R ückflußkühlern 
ausgestattete Verdünnungsvorr. gebracht u . d o rt gleichzeitig u. allm ählich m it 
Lösungsm. versetzt. Man gibt zweckmäßig je 200 g heißen Lacksud in  jedes der 1 1-Becher- 
gläser, die vorher bis au f  0,1 g  genau gewogen wurden. M an kann  anfänglich etw a 75%  
oder 80—85%  der vorgesehenen Verdünnungsmenge zugeben, w ährend der R est 
zwecks E rm ittlung  des V erdunstungsverlustes nachträglich zugesetzt w ird. D er V er
dunstungsverlust beträg t m eist n u r etw a 0,7 G ewichts-% . Das Verf. eignet sich bes. 
zur quantitativen V erdünnung von Lacken au f gleiche K onzentration. (Ind. Engng. 
Chem., ind. E d it. 33. 14i3— 15. Nov. 1941. Philadelphia, P a ., Philadelphia P a in t & 
Vamish Production Club.) ____________________________  S c h e i f e l e .

Synthetic of Luxembourg, Luxem burg, Anstrichmittel, bestehend aus AlgCt,, 
MgO, T i0 2, Th(SO t )2, W . u. gegebenenfalls B aS 0 4 u ./oder anderen Pigm enten. Das 
Th-Sulfat verleih t den m it dem obigen M ittel hergestellten A nstrichen verbesserte 
D auerhaftigkeit u. B eständigkeit gegenüber H itzo u. Feuchtigkeitseinflüssen. (D. R. P. 
720 327 K l. 22 g vom 8/5. 1937, ausg. 5/5. 1942. F . P rior. 9/5. 1936.) S c h w e c h t e n .

Ludovico Marx, A renzano, Genua, Korrosionsbeständige, steinartig erhärtende 
Anstrichmittel, bestehend aus wss. Lsgg., die eine oder mehrere Phosphorsäuren, färbende 
Metalloxyde u. gegebenenfalls Silicate, Fluoride, Fluosilicate, Chromsäure u ./oder Chromat 
oder Bichromat en thalten . -— 12 (kg) T i0 2, 3 Cr20 3 u. 1 2 1 H 3P 0 4 (D. 1,3— 1,5), 0,8 Bu- 
tylenglykol u. 0,8 Wasser. —  5 Z r0 2, 10 Z rS i04, 8 1 Polym etaphosphorsäure (D. 1,3), 
41 H ,P 0 4, 80 K ,C r20 , .  —  10 T i0 2, 5 B raunstein, 0,1 Cr20 3, 0,5 Oxalsäure, 12 1 H 3P 0 4 
u. W. nach B edarf. (It. P. 380187 vom 24/11. 1939.) S c h w e c h t e n .

Rudolf Trost, Stiege, H arz, und  Fritz Buchholz, Hasselfelde, Anstrichhärter, 
bestehend aus Calciumoxyd u. F irn is, der aus E inheitslackfim is, S iccativ u. einem ge
ringen Zusatz Glycerin züsam m engesetzt is t;  er d ien t dazu, die D urchhärtung von A n
strichen aus E inheitslackfim is (sogenanntem E L -F im is) zu beschleunigen. (D. R. P. 
719751 K l. 22 h vom 22/6. 1939, ausg. 16/4. 1942.) B ö t t c h e r .
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Addressograph-Multigraph Corp., W ilm ington, D el., V. S t. A ., Flachdruckform. 
Als D ruckträgor verw endet nmn ein cellulosehaltiges M aterial, das etw as wasser
anziehend is t u. überträg t d arau f durch Zeichnung, H and- oder M aschinenschrift oder 
U m druck einen F ettfarbo  g u t annohmenden S toff, w ie z. B. Manganoleat, Mangan- 
stearat u. ähnliche Verbb., denen je nach ihrer Verwendung als Schreibstiftm ine, Tinte 
oder U m druckfarbe zur Regelung der V iscosität N atu r- u. K unstharze, ferner zur 
besseren Sichtbarm achung der Originalaufzeichnung geringe Mengen von Farbstoff, 
wie z. B. N igrosin, zugesotzt werden. (It. P. 385713 vom 9/10. 1940. A. P rio r. 4/1. 
1940.) K a l i x .

Addressograph-Multigraph Corp., W ilm ington, Del., V. S t. A ., Flachdruckform. 
Als M aterial für die Druekfläche verw endet m an ein cellulosehaltiges M aterial, das 
durch Behandlung m it trockenem Chlorgas oberflächlich oxydiert u. dadurch ver
zerrungsfrei gem acht worden is t. D ie gleiche W rkg. kann  m an durch m ehrstd. Be
handlung m it U V-Licht erzielen. (It. P. 385 714 vom 9/10. 1940. A. P rio r. 4/1.
1940.) ’ K a l i x .

Kodak-Pathd, Frankreich , Ätzlösung fü r  rostfreie Stahldruckplatten. F ü r  S tah l
sorten m it 18%  Cr u. 8%  N i w irk t bei der Ätzung ein B ad aus Ferrichlorid, Salpeter
säure u. F luß säure n ich t selektiv lösend au f die einzelnen Legierungsbestandteile. Zur 
H erst. einer solchen Lsg. verw endet m an z. B. 4 (Teile) gesätt. Lsg. von FeCl3, 1 konz. 
H N 0 3 u . 1 H F  („handelsüblich“ ). Im  allg. soll das Ä tzbad 25— 75%  FeCl3, 10— 50% 
H N 0 3 u . 10—50%  H F  enthalten . (F. P. 870 087 vom 31/5. 1940, ausg. 2/3. 1942.
A . Prior. 1/6. 1939.) K a l i x .

„Rodas“ Maschinenfabrik, Roderick W. H om e, T aucha, Bez. Leipzig, Ver
hütung des Äbschmutzens frischer Drucke. D er frische D ruck w ird m it einem Gemisch 
von A. u. einer wss. Lsg. von Dextrin  oder Gummi arabicum  besprüht. M an verwendet 
hierzu z. B. 17 (Gewichtsteile) D extrin , 59,5 W . u. 23,5 A. (80% ig). D ie aufgesprühte 
Mischung e rs ta rrt sofort, bew irkt kein Zusammenkleben der d am it behandelten Bogen, 
sp ring t n ich t wieder ab  u. erschw ert n ich t den M ehrfarbendruck. (D. R. P. 720 616 
Kl. 15 k vom 2/10. 1934, ausg. 11/5. 1942.) K a l i x .

Raßbach & Kralle A.-G., M agdeburg-Sudenburg, Lackharze. Sulfatpech (I) wird 
bei 250— 310° m it Oxyden oder Salzen von zweiwertigen M etallen zur R k . gebracht. 
Z .B . w ird I bei-310° m it 12%  MgO portionsweise umgesetzt, b is eine SZ. von 17 erzielt 
is t. D er Erw eichungspunkt nach K r ä M E R -S a r n o w  beträg t 158°. D ie Lackharze 
sind  in  Bzl., Bzn. usw. lösl. u. m it N atur- u. K unstharzen, Nitrocellulose, Chlorkaut
schuk verträglich. (D. R. P. 720 236 K l. 22 h vom 28/1. 1940, ausg. 29/4.

ritz Schulz jun. A.-G. (E rfinder: Alfred Hahn), Leipzig, Harzartige Stoffe aus 
Kien- und Nadelholzteer (I), d ie bes. als Lackrohstoffe dienen. D ie f l ., rohen Teere 
bzw. die D estilla te  oder E x trak te  werden bei gewöhnlicher Temp. m it geeigneten 
Sikkativen (II), z. B. Schwermetalloxyden (III) oder bes. -hydroxyden behandelt, 
in  organ. Lösungsm itteln gelöst, w orauf vom ungelösten II ab filtr ie r t u. das Lösungsm. 
ganz oder teilwoise abdest. w ird. Beispiel: 400 g I  werden bei gewöhnlicher Temp. 
m it 50 g pulverisiertem  B raunstein von m öglichst hohem Peroxydgeh. verrieben, 
wobei die Temp. jo nach der Größe des A nsatzes merklich ste ig t. Nach mehrstd. 
Stehen is t  die M. vollständig fest geworden u. w ird nun  in  450 g Bzl. gelöst. D ie Lsg. 
w ird zwecks E ntfernung des überschüssigen, gelösten III f iltr ie r t, w orauf man das 
Lösungsm. bis zur gewünschten K onsistenz abdestilliert. (D. R. P. 720 024 K l. 22 h 
vom 1/2. 1938, ausg. 22/4. 1942.) B ö t t c h e r .

Reichhold Chemicals, Inc., vorm. Beck, Koller & Co., Inc., D etro it, Mich., 
tibert. von: Almon G. Hovey, Pleasant Ridge, und Theodore S. Hodgins, R oyal Oak, 
Mich., V. S t. A ., Hitzehärtende Kunstharze aus Ketosäuren und organischen Am inen. 
M an schm, dio Ausgangsstoffe zusammen. Als solche werden z. B. verw endet: Brenz
traubensäure, Acetessigsäure, Benzoylbenzoesäure, Benzoylacrylsäure, H arnstoff, Iso- 
bulylamin, Diäthylentriamin. —  1 Mol Lävulinsäure w ird m it 1 Mol H arnstoff 30 Min. 
lang bei 115— 155° geschmolzen. M an erhält ein klares, orangegefärbtes hartes Harz, 
das in  W. u. A. lösl. is t. Verwendung fü r Überzüge. (A. P. 2 195 570 vom  10/11. 1938, 
ausg. 2/4. 1940.) B r o s a m l e .

Soc. an. des Avions Caudrons, Frankreich , Plastifizieren von härtbaren K unst
harzen. D urch Polym erisation vernetzungsfähige K unstharze aus Aldehyden, aus 
Phenolen, H arnstoffen oder prim , arom at. Aminen einerseits u . Aldehyden andererseits 
usw. werden m it einem Gemisch aus einer langkettigen p last. M., z. B. Esterharzen 
aus zweibas. Säuren u. zweiwertigen Alkoholen oder Polyvinylharzen, z. B. Polyvinyl
aceta t (I) u. einem Plastifizierungsm ittel, z. B. T rikresylphosphat (II) versetzt. Z. B. 
verm ischt m an 110 (Teile) eines in  üblicher Weise hergestellten Resols m it 25 einer

B ö t t c h e r .
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60%ig- Lsg. von I in einem Gemiseli von 15%  Ä thylace tat u. 85%  Spiritus, 7,5 II 
u. 110 Aceton. D er Lack d ient zum Im prägnieren von Papier, Pappe usw. In  ähnlicher 
Weise kann m an plastifizierte Überzugs- u. Preßm asscn ¿erstellen. (F. P. 866 766 
vom 1/5. 1940, ausg. 3/9. 1941.) S a r k e .

Aktiebolaget Gerber & Hesslow, Stockholm  (E rfinder: C. J. S eb y , Plastische 
Masse, bestehend aus einem gelösten Cellulosederiv., wie Nitrocellulose, einer Eiweiß 
enthaltenden El., wie Milch, oder einem Eiw eißstoff, wio Casein, MgCL, MgO u. Faser
stoffen. Das V erhältnis von Cellulosederivv. zu E iw eißstoff soll zwischen 40: 1 u. 
5: 1 liegen. Als Faserstoffe dienen bes. S troharten , bes. von Zuckerrohr, die so fein 
zerkleinert sein müssen, daß  au f einem Sieb m it 36 Maschen je qcm n u r 25%  Zurück
bleiben. Ferner können der M. noch P igm ente u. indifferente Füllstoffe, wie Quarz
pulver, beigemischt werden. D ie Massen dienen zur H erst. von Fußbodenbelägen, 
als Unterlagen für P a rk e tt u. Linoleum. W enn sio entsprechend dünnfl. hergestellt 
werden, können sie auch als A nstrichm assen verw endet werden u. geben wasserfeste 
Anstriche. (Schwed. P. 103 294 vom 31/8. 1938, ausg. 12/ 12. 1941.) J . S c h m i d t .

Aktiebolaget Amaterial, Stockholm (E rfinder: C. J. Seby, Herstellung von 
plastischen Massen. M an verm ischt eine schwach bas. gemachte MgCL-Lauge m it 
einer Lsg. eines Cellulosederiv., wie Nitrocolluloselacklsg., zu einer stabilen, schwach 
bas. Emulsion u. versetzt diese dann  m it MgO. Ferner fü h rt man noch zerkleinerte 
Faserstoffe, wie zerkleinertes Z uckenohr oder Holzspäne, zu. D ie Massen dienen zur 
Herst. von Fußbodenbelägen oder Anstrichen. (Schwed. P. 103 295 vom 25/11. 
1938, ausg. 12/12. 1941.) J .  S c h m i d t .

Auto Union A.-G., Chem nitz (E rfinder: W ilhelm  Quest, F ran k fu rt a. M.), 
Randverstärkungen an  aus Kunstharzschichten hergeslelllen Bauteilen. D ie m it K u n st
harz getränkten, übereinandergeschichteten Faserstoffschichten werden vor dem Preß- 
vorgang an  ihren B ändern  durch die aus M etallschienen bestehenden B andverstärkungen 
zusammengofaßt. (D. R. P. 719 204 K l. 39 a  vom 3/2. 1938, ausg. 1/4.1942.) S c n L iT T .

Olof Kristoffersen, D ala Fäggeby, Schweden, M it Furnieren versehene Platten 
oder dergleichen. Man zerkleinert faserige Stoffe, z. B. H olzabfälle, R inden, Zweige usw., 
vermischt diese m it härtbaren  K unstharzen (I), z. B. 15 Gewichtsteilen oder weniger, 
preßt die M. (II) heiß zu einer P la tte  oder dgl., überstreut sie ein- oder beiderseitig 
mit pulverigen I u. p reß t dann heiß Furniere (III) auf. Oder m an verpreß t d ie II m it 
den III in einem A rbeitsgang, indem z. B. die II zwischen d ie  III angeordnet w ird. 
Der II können A sbestfasern zur Erhöhung der Feuersicherheit zugefügt sein. (It. P. 
385 085 vom 9/8. 1940. Schwed. P rior. 10/8. 1939.) S a i i r e .

Pittsburgh Plate Glass Co., P ittsburgh , übert. von: John H. Fox, Pittsburgh , 
Robert A. Miller, T arentum , und W illiam  O. Lytle, New K ensington, P a ., V. S t. A., 
Holz-Glasschichtkörper. Schichtkörper, bestehend aus einer H o l z p l a t t e ,  d ie  au f 
der einen Seite m it einer G l a s p l a t t e  u. au f der anderen Seite m it einer M e t a l l -  
p 1 a 11 o belegt is t, wobei zwischen der Holz- u. G lasplatte eino Zwischenschicht aus 
durchsichtigem klebfähigem Kunstharz u. zwischen der Holz- u. M etallplatte  eine 
Zwischenschicht aus lediglich klebfähigem Kunstharz angeordnet is t. D ie Verb. der 
einzelnen Schichten erfolgt un ter Anwendung von D ruck u. H itze. (A. P. 2 248 702 
vom 7/6. 1938, ausg. 8/7. 1941.) B r u n n e r t .

Emil Dreher, Zur Chemie der K u n ststoffe . 2 . neu iiberarb. u. erw. A u fl. M ünchen, Berlin:
J. F. Lehm anns Verl. 1941. (167 S .) gr. 8°. EM . 5 .40; H lw . EM . 0.40.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Henry P. Stevens, Die Reaktionen des Kautschuks. K urzer zusammenfassender 

Bericht. (Bev. gän. Caoutehouc 19. Nr. 1. 8— 10. Jan . 1942.) D o n l e .
R. F. A. Altman, Van Harpens Hydratantsäure. E s wird gezeigt, daß  VAU H a r r e n s  

Hydratanlsäure oder H-Säure (vgl. C. 1938. I .  197) keine definierte ehem. Substanz 
(Oxyaminosäurc), sondern ein Gemisch is t, das hauptsächlich aus Proteinen u. höheren 
Fettsäuren besteht. D ie Fettsäu ren  sind fü r d ie  coalescierende W rkg. der H -Säure 
bei der Zugabe zu B -L atex  .verantw'ortlich. (Rubber Chem. Teehnol. 14. 154— 59. 
Jan. 1941. Buitcnzorg, W est Jav a , Proefstation.) D O N L E .

J. H. Piddlesden, Die Konzentrierung von Latex durch Zentrifugieren. (Vgl. auch 
C. 1937. II . 2910.) (Rubber Chem. Teehnol. 14. 160— 75. Jan . 1941. K uala Lum pur. 
Federated M alay States, R ubber Res. In s t, of M alaya. •— C. 1938. I I .  2509.) D o n l e .

G. E. van Gils, Einleitende Untersuchungen über die Leitfähigkeit von Kautschuk
much. Es wurde untersucht, in  welchem Ausmaße Leitfähigkeitsm essungen bei der 
Erforschung von L atex  brauchbar sind. D ie meisten der Messungen wurden n ich t m it
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e in e r W HEATSTONE-Brücke, so ndern  m it dem  „P h ilo sco p “ , einem  n euen  M eß in stru m en t 
v o n  PH ILIPS GLOEILAMPENEABRIEK, d u re h g e fü h rt, d a s  sich sehr g u t  b ew äh rte . 
E rö r te ru n g  d e r V ers.-E rgebnisse . (R u b b er C hem . T eohnol. 14. 144— 53. J a n .  1941. 
B u iten zo rg , W es t J a v a ,  P ro e fs ta tio n .)  D o n l e .

S. M. Karpatschewa, Erweiterung der Rußbasis. Besprechung der Eigg. von 
„ th erm .“  R uß der V ers.-Fabrik von Borislaw (Ukraine) u . von HolzruC in  bezug auf 
ihre V erw ertbarkeit fü r die K autschuk- u. SK -Industrie. D ie Verwendung von Holzruß 
is t nach Vf. unzweckmäßig. (KayayK 11 Pe3uua [K autschuk u. Gummi] 1940. N r. 12. 
42— 44.) K i .e v e r .

J. B. Roberts jr., Bestimmung von freier Kolile in  Kautschuk. D ie Kresolmethode. 
E ine Probe rohen oder vulkanisierten K autschuks w ird m it heißem R resol behandelt; 
dann  verd. man m it B zn., f iltr ie r t die E üllm ittel, einschließlich freier Ivohlo ab, 
en tfom t lösl. Anteile durch Auswaschen, flüchtige Anteile durch kurzes Glühen in 
C 0 2-Atmosphäre u. bestim m t die freie K ohle durch Wiegen, Verbrennen in  L uft u. 
E rm ittlung  des Gewichtsverlustes. (R ubber Chem. Technol. 14. 241— 48. Jan . 1941. 
D etro it, Mich., U nited  S tates R ubber Co.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Waldo L. Semon, Silver 
Lake, O., V. S t. A., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend: a) aus Polynitroarylestem  
oder b) a liphat. A ldchydkondensationsprodd. oder e) A ralkylidenbisestern oder d) Alkali- 
metallsalzen von D iaryldithioearbam insäuren der in  A. P . 2193654; nächst. R ef., 
genannten A rt. —  D ie Polynitroarylester gew innt m an durch R k. von halogenierten 
Polynitroary  1 verbb. m it M etallsalzen der D iaryldithioearbam insäuren; z. B. 2,4-Di- 
nitrophenyldiphenyldithiocarbamat aus 2,4-Dinitro-l-chlorbenzol u. diphenyldithiocarb- 
aminsaurem N a. —  Die A ldehydkondensationsprodd. entstehen bei der Umsetzung 
der A ldehyde, wie Form-, Acet- usw. -aldehyd, Acrolein, m it den D iaryldithiocarbam in- 
säuren. Z. B. werden 295 Phenyl-ß-naphlhyldithiocarbaminsäure in W . suspendiert, 
m it 80 ccm 40% 'g- Form alin  20— 40 Min. au f 55— 75° erh itz t. Gelbes Öl, das beim 
E rkalten  h a rt w ird. — Die Aralkylidenbisester, z. B. Benzol-, 1-PJienyläthyliden-,
2-Phcnyläthyliden-, ß-Naphthylmethyliden-, p-Tolylmethylidenbisester, werden aus Ar- 
alkylidendihalogeniden u. M etallsalzen der D iaryldithioearbam insäuren gewonnen, 
z. B. Benzalbisdiphenyldithiocarbamat aus 1 Mol. Bcnzalchlorid u. 2 Moll, diphenyl- 
ditliiocarbaminsaurem N a. — Die A lkalim etallsalze der D iaryldithioearbam insäuren 
gew innt m an durch A ustauschen des H-Atoms eines D iarvlam ins gegen A lkalim etall, 
Um setzung m it CS„ ui K rystallisation . (A. PP. 2193  651, 2193  652, 2193  653 u. 
2193  656 vom 15/9. 1937, ausg. 12/3. 1940.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Waldo L. Semon, Silver 
Lake, O., V. S t. A ., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend in  freien D iaryldithio- 
carbam insäuren, v ie  Diphenyl-, Ditolyl-, D inaphthyl-, D ixenyl-, Phenylnaphthyl-, 
Phenylxenyl-, Phenylcum yl-, Di-p-nitrophenyl-, Di-2,4-dinitrophenyl-, Di-p-cldor- 
phenyl-, Phenyl-m-bromphenyl-, D i-p-oxyphenyl-, Phenyl-p-oxyphenyl-, Phenyl-p- 
phenyloxyphtnyl-, Phenyl-p-anilinophenyl-, Di-o-anisyl-, Phenyl-p-methylaminophenyl-, 
Phenyl-p-acelylaminophenyldithiocarbaminsäure. M an gew innt die Säuren z. B. durch 
Zers, der M etallsalze, wie phenyl-ß-naphthyldithiocarbaminsaures N a, m it Säuren. 
(A. P. 2193  654 vom 15/9. 1937, ausg. 12/3. 1940.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Waldo L. Semon, Silver 
Lake, O-, V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend in  A rylenthiazyldiaryl- 
dithiocarbam aton, wie Benzothiazyldiphenyldithiocarbamat, ferner Benzolhiazyleslem von 
Ditolyl-, Dinaphthyl-, D ixenyl-, Phenylnaphthyl-, Phenylxenyl-, Phenylcumyl-, p-Iso- 
propenyldiplicnyl-, p-Allylplienyl-ß-naphthyl-, Phenyl-p-isopropyloxyphenyl-, Phenyl- 
p-phenyloxyphenyl-, Phenyl-p-oxyphenyl-, Di-o-anisyl-, Phenyl-p-chlorphenyl-, Phenyl- 
m-bromphenyl-, Phenyl-p-dimethylaminophenyl-, Phenyl-p-methylaminophenyl-, Phenyl- 
p-anilinophenyl- , Phenyl-p-nitrophenyl-, Phenyl-p-acetylaminophenyldithiocarbamaten. 
M an ste llt diese Verbb. z. B. durch R k. von 2-Halogenarylenthiazolen m it Diaryl- 
dithiocarbam insäurem ctallsalzen her. Benzothiazyldiphenyldilhiocarbamat gew innt man 
aus 2-Chlorbenzothiazol u. diphenyldithiocarbaminsaurem N a. Aus 2-Chlor-6-nilrobenzo- 
thiazol m it phenyl-ß-naphthyldithiocarbaminsaurem N a 6-Nitrobenzothiazylphenyl-ß-naph- 
thyldithiocarbamat. (A-P. 2193  655 vom 15/9. 1937, ausg. 12/3. 1940.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Arthur W. Sloan, A kron, O., 
V. S t. A., Vulkanisalionsbeschleuniger, bestehend in  substitu ierten  Ammoniumsalzen von 
D iaryldithioearbam insäuren, wie sie bei der R k . von quaternären Ammoniumsalzen mit 
Alkalisalzen von D iaryl-, z. B. Diphenyl-, Ditolyl-, Dinaphthyl-, D ixenyl-) Phenyl
naphthyl-, Phenylxenyl-, Phenylcumyl-, Phenyl-p-isopropenylphenyl-, p-Ällylphenyl-ß- 
naphthyl-, Phenyl-p-ispropyloxyphenyl-, Phenyl-p-plienyloxyphenyl-, Plienyl-p-oxy-
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phenyl-, Di-o-anisyl-, Phenyl-p-chlorphenyl-, Phenyl-m -broniphcnyl-, Phemjl-p-dimethyl- 
ammbphenyl-, Plienyl-p-methylaminophenyl-, Phehyl-p-anilinophknyl-, Phenyl-p-nitro- 
phenyldilhiocarbaminsäuren usw. entstehen. Saure Substituenten  sollen n ich t vor
handen sein. G enannt sind u .a . :  Melhylhexainethylentetrammonium-, Benzylhexa- 
methylentelrammoniumdiphenyldithiocarbamat, Allylhexamethylentelrammoniumphenyl-ß- 
naphthyldithiocarbamat, 2-Benzothiazylhexametliylentetrammonium-, 2-(fi-Nitrobenzothi- 
az7jl)-hexamethylenieirammonium-, N -M ethylpyridinium -, N,N-M ethylphenylmorpholi- 
nium-, N-Benzylchinolinium -, Tetraniethylammonium-, Benzyltrimethylammonium-, 
Benzyllri-(ß-oxyätliyl)-ammonium-, Trimcthylphenylammoniumdiphenyldithiocarbarnat, 
N-Methylacridiniumphenyl-ß-naphthyl- u. Tetramethylammoniumphenyl-ß-naphthyldi- 
thiocarbamat. (A. P- 2193  773 vom 15/9. 1937, ausg. 12/3. 1940.) D o n l e .

B. P. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert, von: Arthur W. Sloan und 
Paul C. Jones, A kron, 0., V. St. A ., Vulkanisalionsbcschlcunigcr, bestehend aus ge
mischten A nhydriden von D iaryldithiocarbam insäuren u. organ. Carbonsäuren. An 
Dithiocarbam insäuren komm en z. B. d ie  in  A. P . 2 193 654; vorst. R ef., genannten 
in B etracht; an  Carbonsäuren s in d  Benzoe-, p-Nitro-, p-Chlor-, p-Benzoyl-, o-Benzoyl- 
benzoe-, Phthal-, Salicyl-, Propion-, Valerian-, Stearin-, Malein-, Acetessig-, Grolon-, 
Trichloressig-, p-Toluyl-, Phenylessig-, Bromessig-, Furancarbon-, p-Chinolylbenzoe-, 
a- u. ß-Naplithoesäure genannt. D as gemischte A nhydrid  aus p-Nitrobenzoesäure u. D ir  
phenyldilMocarbaminsäure w ird durch R k. von Natriumäiplienyläilhiocarhamat m it 
p-Nitrobenzoylchlorid gewonnen. Ähnlich das gemischte A nhydrid  aus Benzoesäure 
u. Phenyl-ß-naphthyldithiocarbaminsäure. (A. P. 2 193 774 vom 15/9. 1937, ausg. 
12/4. 1940.) D o n l e .

Harry Logue Welker und Frits Cremer, W illiam sport, Pa., V. S t. A ., Kautschuk- 
Jaden. Man sä ttig t Textilfäden m it einem K oagulierm ittel, das sie zu veraschen verm ag, 
z. B. einem Gemisch aus 7 (Teilen) H 2SO., u. 1 A ., überzieht sie w ährend des Ver
aschungsvorganges m it K autschukm ilch durch E intauchen, behandelt sie anschließend 
mit einem K oagulierm ittel, z. B. aus 1 H 2S 0 4 u. 7 A., fü h rt sie durch ein A .-Bad u. 
durch W. u. vulkanisiert. —  Zeichnung. (Ä. P. 2197  087 vom 13/11. 1935, ausg. 16/4. 
1940.) . D o n l e .

Harry Logue Welker und Frits Cremer, W illiam sport, Pa., V. St. A., Hohle 
Kautschukfäden. Man bring t au f  eine Textilfaser eine Kautschukdispersion oder -lsg. 
auf u. behandelt m it einem M ittel (H2S 0 4), das n ich t n u r die Koagulierung des K a u t
schuks, sondern auch die Zerstörung des K ernfadens bew irkt. (A. P. 2197  088 vom 
5/1. 1937, ausg. 16/4. 1940.) D o n l e .

Hans Israel Schüller, Emil Israel Matzner und Armand Kailich, W ien, Her
stellung von Kautschukstreifen fü r  die Erzeugung von Kautschukfäden. D ie Trocknung 
u. Vulkanisation der K autschukstreifen au f den bewegten schmalen Trägerbändern 
wird durch in  den Trägerbändern m it H ilfe elektr. Ström e erzeugte W ärm e bew irkt, 
wobei die Trägerbänder als elektr. L eiter u. som it als H eizkörper w irken. (D. R . P. 
[Zweigstelle Österreich] 160 756 K l. 39 vom 20/12. 1934, ausg. 10/1. 1942.) S c n L IT T .

Thomas Lewis Shepherd, London, Herstellung von kaum, dehnbaren Gummifäden. 
Eine oder beide Seiten einer G um m iplatte werden m it Leim , G elatine oder einem 
anderen die D ehnbarkeit des Gummis verringernden Stoff bedeckt, der in  W . oder 
einer anderen F l. lösl. is t, die Gummi n ich t auflöst, w orauf d ie P la tte  in  D rahtform  
geschnitten w ird. (Holl. P. 52 315 vom 18/3. 1939, ausg. 15/4. 1942. E . Prior. 28/1. 
1937.) _ S c h u t t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: W illiam Baird, 
Richard Frank Goldstein, Maldwyn Jones und Edwin Marshall Meade, Blackley, 
England, Kautschukschutzmiltei der nebenst. Zus., worin X  ein R est aus den homologen 

Reihen der Bzl.-KW -stoffe, A  eine A lkylgruppe u. B  eine A lkyl- 
/ —OB gruPPe °der H  is t. G enannt s in d : 4-Methoxy-4'-melhijl-, S'-Melh- 

oxy-, 3'-Methoxy-3-methyl-, 4-M ethoxy-l'-n-butyl-, 4-M ethoxy- 
4'-tert. bulyl-, 4-Propyloxy-4'-melhyl-, 4-Oxy-4'-methyl-N-methyl- 

diphenylamin (I), 4-Isopropyloxy-4'-methyl-N-isopropyldiphenylamin, 4-Propyloxy- 
K-propyldiphenylamin, 4-Isopropyloxy-N-isopropyldiphenyiamin. —  4-Methoxy-4'-me- 
thyl-N-methyldiphenylamin (II), F . 54— 56°, K p .J5 190°, w ird durch erschöpfende 
Methylierung von 4-Oxy-4'-methyldiphenylamin  m it Dimethylsulfat gew onnen; I  durch 
Entm ethylierung von II usw. (A. P. 2196 719 vom 14/10. 1936, ausg. 9/4. 1940.
E. Prior. 15/10. 1935.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Benjamin S. Garvey, 
Akron, O., V. S t. A ., Regenerieren von Kautschukvulkanisat durch-E rhitzen m it einem 
Thioplienol, wie Tliioplienol, -kresol, -resorcin, -ß-naphtliol psw. (A. P. 2 193 624 vom 
19/4.1938, ausg. 12/3. 1940.) D o n l e .

55*



8 4 0 Hxt. G ä r u n g s in d u b t r ie . 1 9 4 2 .  I L

Silesia, Verein chemischer Fabriken (E rfinder: Walter Frost, Gerhard Källner 
und  Otto Kölbl), Saarau , K r. Schweidnitz, Verarbeiten von wässerigen Suspensionen 
organischer hochmolekularer Pohjsulfidkondensationsprodukte. Zur H erst. von Suspen
sionen hochmol. Polysulfidkondensationsprodd. aus mehrfach negativ  substitu ierten  
organ. Verbb. u. wasserlösl. A lkali-, E rdalkali- oder Ammoniumpolysulfiden, die einen 
beliebig hohen S-Geb. aufweisen, werden die wss. Suspensionen m it fein verteiltem  S, 
gegebenenfalls un ter Zusatz von Füllstoffen, erh itzt. D er fein verte ilte  S kann bereits 
bei der H erst. der Dispersionen als solcher zugesetzt oder vor der H erst. der Dispersionen 
aus überschüssiger Polysulfidlsg. m it Säuren ausgefällt worden sein. Beispiele: 1. 2 kg 
einer 50%ig. wss. Suspension des Kondensationsprod. von N a2S., u. Äthylenchlorid 
werden m it oiner Suspension von 0,43 kg feinst verteiltem  S in  0,57 IW . un ter Zusatz von 
0,4 g Leim angoteigt u. 5 Stdn. unter R ühren au f 93° erhitzt. Diese D ispersion d ien t zur 
H erst. d ichter, kautschukartiger Überzüge. E ine  ohne Erhitzungsprozeß hergestelltc 
Mischung gleicher Zus. b ildet keinen zusam menhängenden Überzug. —  2. 3,2 1 Na- 
Polysulfidlsg. m it einem Molgeh. von 1,7 N a2Sx werden m it 200 ccm einer l% ig . Leim- 
lsg. u. 325 g S verrührt. Nach Zusatz von 20 g NaOH  u. 48 g MgCl2 läß t m an innerhalb 
3 Stdn. bei 38° 400 g Mothylenchlorid zutropfen u. hä lt d ie  Temp. nach Beendigung 
der R k . 2 Stdn. bei S0°. D as Rk.-Gemisch w ird m it W . verd. u. durch mehrfaches 
D ekantieren u. W iederauffüllen m it W. gowaschenl Man erhält eine feindisperse latex- 
ähnliche Suspension, die sich als A nstrich- u. Im prägnierm ittel verwenden läß t. —
3. In  481 Xa.,S4-Lsg. m it einem Molgeh. von etw a 1,5 N a2S ,4 werden 5,42 kg feinst 
verte ilter S un ter Rühren eingetragen, dann 270 g N aO H  u. 080 g MgCl, zugesetzt u. 
6,56 kg Äthylenchlorid zulaufen gelassen. D ie w eitere V erarbeitung geschieht wie im 
Beispiel 2. (D. R. P. 719 759 IC1. 39 b vom 21/1. 1939, ausg. 16/4. 1942.) B r u n n e r t .

XV. Gärungsindustrie.
Hermann Wüstenfeld, A us Wissenschaft und P raxis der Spirituoseninäustric. 

Zusammenfassendor Überblick. (Chemiker-Ztg. 6 6 . 154— 55; Brennerei-Ztg. 59. 81. 
1942. Berlin, Inst, fü r  Gärungsgewerbe.) JUST.

Hermann Wüstenfeld, D ie Drogenkammer des Destillateurs. Besprechung der 
Bewertung, Aufbewahrung, Selbstgewinnung, Prüfung u. Vorbereitung der fü r die 
L ikörfabrikation verwendeten Drogen. (Dtsch. D estillateur-Ztg. 63. 147. 9/5.
1942.) S c h in d l e r .

A. Neubauer, Aromafänger zur Gewinnung flüchtiger Aromabestandteile. Be
schreibung u. A bb. einer Absorptionsvorr. fü r D est. von F ruch tex trak ten  u. F rucht- 
esscnzen im Vakuum zur K ondensation w ertvoller A rom abestandteile. (D estillateur u. 
L ikörfabrikant 5 5 . 113— 14. 2 5 /3 . 1942.) SCHINDLER.

H. Wüstenfeld, Deutscher Rauchkom. B ericht über Vcrss. zur H erst. eines dem 
scbott. W hisky ähnlichen Erzeugnisses aus deutschen Rohstoffen, die als gelungen 
bezeichnet werden müssen. (Ostmark. Spirituosen-Ztg. 41. N r. 10. 3—4. 15/5. 
1942.) S c h in d l e r .

Wüstenfeld, Entsäuern eines Weinbrandes. U m  Essigsäure bzw. Essiggeschmack 
aus W einbrand zu entfernen, w ird vorgeschlagen, diesen m it N aO H  oder CaC03 zu 
neutralisieren u. nochmals zu destillieren. (D estillateur u . L ikörfabrikant 55. 189. 
15/5. 1942.) • S c h in d l e r .

Dufrenoy, Bruneteau und Renier, Über den E in fluß  der Sonneneinstrahlung 
a u f die Qualität der zur Kognakbrennerei bestimmten Weißweine aus der Region von Chevan- 
ceaux. Aus U nteres, w ährend der Jah re  1926— 1934 geht hervor, daß die D. der Weine 
eine Funktion der S tdn.-Zahl is t, während deren volle Sonneneinstrahlung in  den Monaten 
Aug. u. Sept. herrschte. Beschreibung der Vers.-Methoden u. Tabellen. (Chim. e t Ind. 
45. N r. 3 bis. 94— 101. März 1941.) S c h in d l e r .

— , Moderne Verfahren zur Beseitigung der Hefe beim Schaumwein. Beschreibung u. 
A bb. von Verff. u. Vorr. zum Schütteln u. E nthefen von Schaumwein an H and  deutscher 
Paten te . (Dtsch. D estillateur-Ztg. 63. 109— 10. 8/4. 1942.) S c h in d l e r .

A- Neubauer, Neue Verfahren zum  Schönen von Trauben-, Obst- uiul Beerweinen. 
Angaben über das E ntarsenieren m ittels am orphen Eisenoxyds, die bekannte R ot
schönung. (Dtsch. Destillateur-Ztg. 63. 151. 13/5. 1942.) SCHINDLER.

Ant. Markant, Reinhaltung des Kellers. E ine Reihe von Maßregeln, den Keller 
selbst, den Bodenbelag, die Presse, die Mostgefäße, Fässer u. a . im Kellerbetrieb 
gebrauchte Gegenstände betreffend, die zur R einhaltung zu beobachten sind. (Vinafsky 
Obzor 36. 21—22. Febr. 1942. Prag.) R o t t e r .

F. Seiler, über den Nachweis eines Zusatzes von weinsauren Salzen zu Traubenwein. 
E in Vers. m it Zusatz von 3,0 g K N a-T artrat/1  ergab folgendes: E ine Erhöhung des
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E xtrakt- u. Säuregel), des überstreckten u. m it K N a-T artra t versetzten W eines gegen
über dem überstreckten, aber n ich t m it diesem Salze versetzten W ein tr a t  n icht ein, 
da verm utlich ein Teil zu W einstein um gesetzt u . abgeschieden wurde. D er A nteil 
der Gesamtweinsäure zur titrie rbaren  Säure stieg von 47,1 au f 55,6% . E inen A nhalts
punkt fü r die E rkennung eines Zusatzes an K N a-T artra t b ie te t die erhebliche Zunahme 
des Na-Geh. des W eines. (Vorratspflege u. Leb'ensmittelforseh. 5. 83—-85. Jan ./F ebr. 
1942. Trier, Cbem. U nters.-A m t der S tad t.) GROSZFELD.

E. Sandmann, Neiße, Selbsttätiger Läuterdruckrcgler m it von den El.-D rucken des 
Bottichs u . des Sam m elablaufrohres beeinflußter M em bran zum Steuern eines Drossel
organs im Sam m elablaufrohr. (D. R. P. 711129 Ivl. 6 b vom 10/9. 1940, ausg. 26/9. 
1941; Chem. Technik 15. 14. 10/1. 1942.) R e d .

Giuseppe Turlanis, Portogruaro, Venedig, Alkoholisches Erfrischungsgetränk, be
stehend aus 688  (Teilen) W eiß- oder R otw ein m it etw a 10%  A., 220 W. u. 92 C itronensaft- 
konzentrat m it 75%  Zuckergehalt. (It. P. 380102 vom 25/8. 1939.) SCHINDLER.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H. Thaler, Die mikroskopische Untersuchung der Getreidearten und der M üllerei

erzeugnisse. Angabe der mkr. Unters.-M eth. von Weizen, Roggen, Gerste, H afer, Reis, 
Mais, ihrer M ahlprodd. m it zahlreichen m kr. A bbildungen. (Mikrokosmos 34. 137— 41. 
156—59. 185— 90; 35. 76— 79. 1942. M ünchen.) H a e v e c k e r .

K. Mohs, Vorratspflege bei Getreide. Beschreibung der bekannten Se-Mcthoden 
zur Erm ittlung der K eim fähigkeit, der Toxam inbcst. u. der E rm ittlung  der Keimenergie. 
Die Ergebnisse der Gesundheitsprüfung des G etreides werden im  Zusamm enhang m it 
der Kleberweizenanerkennung besprochen. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 692— 97. 
1942. Berlin.) HAEVECKER.

K. Lorenzen, Milchsäure und Sauerteig. Besprechung von Zus. u. techn. D arst.
von Milchsäure u. ihrer Rolle im Sauerteig. (Mehl u. B ro t 42. 166—67. 24/4. 
1942.) H a e v e c k e r .

M. Glaubitz, Eadenziehendes Brot. K urze Beschreibung der bekannten  E r 
scheinung des Fadenziehens u. seiner Ursachen. (Brennerei-Ztg. 59. 55. 23/4. 1942. 
Inst, für Gärungsgewerbe u. S tärkefabrikation .) H a e v e c k e r .

A. Rotschund A. Schulz, Lagerungserscheinungen bei fettfreien Backfetlsparmassen 
unter dem E influß  von Mikroorganismen. Bei den fettfreien Backfcttsparm assen handelt 
es sich um zuekerreicho Rohstoffe, wie Capillärsirup, Maltose, Rübenzuekererzeugnisse, 
Milchzucker u. a ., ferner enthalten  diese Fettsparm assen Magermilch- oder Molken
pulver, Weizenmalzmehl, K artoffelstärke oder Leguminosenmehlc u. Lecithin. D er 
W.-Geh. dieser P rodd. schw ankt zwischen 18 u. 26% , so daß  w ährend der heißen 
Sommermonate m itun ter Gärungserscheinungen auftra ten . Bei der Feststellung der 
anfänglich vorhandenen Mikroflora wurde in  der Mehrzahl der Fälle als vorherrschend 
das Vork. von Langstäbchen (Säurebildner) u. K urzstäbchen (Colibakterien) fes t
gestellt. Daneben tre ten  auch Aspergillus- u. Penicillium arten auf, vereinzelt noch 
Mucor racemosus, Oidium lactis u. C atenularia fuliginea. D er Säuregrad (Einwaage 
10 g Substanz) betrug bei allen Sparinassen 4— 4,5 ccm 1/l0-n. N aOH . D ie Keimzahlen 
bewegten sich zwischen 150 u. 75 000 au f 1 g Substanz. Im  allg. konnten Capillärsirup, 
Meliszucker u. Maltose als keimfrei, Milchzucker u. Lecithin als keim arm bezeichnet 
werden, w ährend Magermilchpulver u. Trockenm ilchpulver u. ganz bes. Malzmehl 
überaus hohe Keimzahlen aufwiesen. Neben der E ntw . dieser M ikroflora bei Ggw. 
eines genügenden W .-Geh. is t vor allem eine Infektion durch H efe fü r auftretende 
Gärung bei längerer Lagerung verantw ortlich. Die Lagerung der Backfettsparm assen 
sollte daher au f keinen F a ll im  Backraum  sta ttfinden . (Mehl u. B ro t 42. 165— 66. 24/4. 
1942. Berlin, In s t. f. Bäckerei.) HAEVECKER.

Läszlö von Telegdy-Kovats, Herstellung, Zusammensetzung, Eigenschaften und  
Untersuchung von Fondant. F ondan t is t, chem. gesehen, eine Dispersion w inziger 
Saccharosekrystalle in  gesätt. Zuekersirup; das Gleichgewicht zwischen der fl. u. festen 
Phase schwankt m it der Tem peratur. In  richtig  hergestelltem F ondan t b ilde t die fl. 
Phase einen dünnen Film  au f der Oberfläche der K rystalle . D ie , ,G lätte“ des Ge-- 
schmackes is t in erster Linie von der G rößenanordnung der K rysta lle  abhängig. In  
londan ts bester Q ualität haben die K rysta lle  Abmessungen von 5— 14 fi, bei m ittlerer 
Güte 19— 30 i- i; über 40 f i  w ird der Geschmack bereits nachteilig  beeinflußt. Zur 
Verfälschung von F ondan t werden m ehlartige Stoffe verw endet. —  W iedergabe einer 
kurzen Beschreibung des Unters.-Verf. von F ondan t sowie mehrerer U nters.-Ergeb-
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nisse. (Mezôgazdasdgi K utatâsok  14. 295— 301. 1941. B udapest, K g l. ung. chem. 
R eichsanstalt u. Zentral-V ers.-Station [Orig.: ung.; Ausz.: d tsch .].) S A IL E R .

André Beauvais, Haltbarmachung von Speiseeis und Eiscreme mittels eutektischer 
Flüssigkeiten und Kohlensäureschnee. Als K ühlm itte l fü r wenige S tdn. eignet sich 
außer NaCl +  Eis bes. ein m it verd. Glycerin beschickter K ühlm antel. C 0 2-Schnee 
fü h r t durch zu starke Abkühlung leicht zum H artw erden des Speiseeises. D ie zu tiefe 
Speiseeistemp. (—30°) w ird dann aber durch Y j-std. Offenstehenlassen des Behälters 
fü r den Gebrauch au f etw a — 10° erhöht. (Eroid 1942. N r. 9. 31—35. Eebr.) Gd.

E. Lesné, Uber: 1. Den ausschließlichen Verkauf von a u f 30°/'00 entfetteter Frisch
milch; 2. Das Verbot von kondensierter Vollmilch und von angesäuerter Trockenvollmilch;
з . Die Verringerung der Herstellung der kondensierten M ilch und  der Trockenmilch. 
E s w ird empfohlen u. begründet, daß  der M ilchfettgeh. n ich t un ter 35°/oo gesenkt
и. die H orst, der übrigen M ilehpräpp. aus Vollmilch n ich t verboten oder eingeschränkt 
werden soll. (Bull. Acad. M6d. 125 ([3 ]  105). 371— 72. 16.— 2 3 /1 2 . 1941.) SCHWAIBOLD.

Gustave Tllieulin, Hygienische Garantie der pasteurisierten M ilch. Auf G rund der 
Ergebnisse der U nters, eines größeren M aterials w ird gezeigt, daß  die pasteurisierte 
Milch dos H andels vielfach Verunreinigungen durch Schm utzteile u . B akterien  aufweist. 
Die Ursachen dieser unzulässigen Verhältnisse u. ihre Behebung werden dargelegt. 
(Bull. Acad. Méd. 125 ([3] 105). 400—02. 23/12. 1941.) S c h w a ib o l d .

M- Ott, Bewertung von Nahrungs- und Futtermitteln. (Forschungsdienst Sonderh. 
16. 677.—84. 1942. D arm stad t, Landw. V ors.-Stat. —  C. 1941. I I . 908.) G r o s z f e l d .

Edwin P. Laug, Bromrückstände in  Lebensmitteln. Flüchtige und, nichtflüchtige 
Bückstände nach versuchsweiser Behandlung m it Methylbromid. D ie Best. dos Brom
restes nach D lX O N  in  der A bänderung von WlNNEK u. S M IT H  (vgl. C. 1938. I I .  23Î3) 
ergab, daß innerhalb von 1 Stde. nach der Behandlung 85— 95°/0 des flüchtigen R ück
standes aus einem Lebensm ittel verschwindet. Doch können un ter gewissen Be
dingungen, bes. bei fettreichen Stoffen, wie W alnuß-, M andelmehl, Käsegeraspel u. 
Maismehl, beträchtliche Mengen von nichtflüchtigen R ückständen Vorkommen. (Ind. 
Engng. Chcm., ind . E d it. 33. 803—05. Ju n i 1941. W ashington, D. C., Food and  Drug 
A dm inistration.) G R O S Z FE L D .

Bartolomeo Doro, Bestimmung kleiner Kreatininmengen in  Fleischbrüheprodukten. 
(Vgl. C. 1941. I. 1239.) E ine Meth. zur Best. kleiner K reatininm engen (0,1— 1,0 mg/ 
100 ccm) m ittels PüLFRlCH-Photometer u . die dazugehörige A bsorptionskurve wird 
angegeben. In  G emüseextrakten sind Stoffe enthalten , die K reatin in  Vortäuschen. 
Die E ntfernung dieser störenden Substanzen gelingt am besten (aber n ich t vollständig) 
durch Al-Oxyd. I s t neben größeren Mengen G em üseextrakt n u r wenig Fleischextrakt 
vorhanden, so liefert die Meth. ungenaue Ergebnisse. (Ann. Chim. applicata 32 .104— 10. 
März 1942. Trieste, Labor. Chim. Provinciale d ’Igiene.) E b e r l e .

Renzo Frigeri, Pagänine, Modena, Geiränkebereitung aus geschälten, gerösteten u. 
gemahlenen Bohnen. (It. P. 380 502 vom 20/6. 1939.) S C H IN D L E R .

Dr. H. Schmittmann G. m. b. H ., Vellert, Verbesserung der Schaumwirkung 
vo7i Saponinen, bes. für Schankbrausen, dad. gek., daß  den Saponinen Glykolälher- 
verbb. u. zur E rhöhung der Schaum standfestigkeit Citronen- oder Weinsteinsäure zu- 
gesotzt werden. (D. R. P. 719 923 K l. 53k vom 23/4. 1936, ausg. 21/4. 1942.) S c h in d l e r .

Bergedorfer Eisenwerk A.-G. Astra-Werke, Ham burg-Bergedorf, Anlage zum 
Behandeln von Fruchtsäften durch Beinigen, Sättigen und Entgasen. (D. R. P. 710 518 
ICI. 53 k vom  27/4.1939, ausg. 15/9. 1941. Schwed. P rior. 22/7. 1938; Chem. Technik 15. 
26. 24/1. 1942.) R e d .

Gebrüder Sulzer Akt.-Ges., W interthur, Schweiz, Vorrichtung zum  Kochen be
ziehungsweise zum  Eindam pfen von Lebensmitteln dünn- beziehungsweise dickflüssiger Be
schaffenheit, bes. F ruchtsäften , m ittels eines E indam pfbehälters m it eingebauter Heiz
vorrichtung. (D. R. P. 712931 Kl. 53 k vom 22/5. 1938, ausg. 28/10. 1941; Chem. 
Technik 15. 80. 4/4. 1942.) R e d .

Luciano Mazza, Sesto s .  Giovanni (Mailand), I t . ,  Kaffee-Ersatz. Man setzt 
üblichen E rsatzm itte ln  bis 5 °/0 Erdnüsse (I) zu. 50 (kg) Gerste, 100 getrocknete Feigen, 
150 Bohnen u. 15 I werden geröstet, gem ischt u. gemahlen. (It. P. 379 828 vom 
3 0 /1 0 . 1939.) L ü t t g e n .

Ferruccio Corsi, Rom, Gerstenkaffee. N ach einer W aschung der Gerste (I) mit 
kaltem  W ., folgt eine solche m it heißem W. un ter gleichzeitigem E rh itzen  bis zum 
Kochen. D ie I w ird nun  unter D ruck geröstet u. nach dem R östen  schnell abgekühlt, 
so daß die während des Röstvorganges entw ickelten D am pfe wieder von der I  absorbiert 
werden. An Stelle der eigenen Röstgase kann m an von der I auch solche von Kaffee 
absorbieren lassen. (It. P. 379 827 vom 27/10. 1939.) L ü t t g e n .
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Anna Durban, Oslo, Herstellung eines teeähnlichen Produktes. Man d u rch trän k t 
. ungiftige Pflanzen, bes. Flechten oder M oosarten, m it wss.-alkoh. Lsgg. von Gesehmacks- 
oder Aromastoffen u. gegebenenfalls Farbstoffe, läß t stehen, erw ärm t, trocknet u. 
zerkleinert die Masso. Als Geschmacks- u. Aromastoffe werden Essenzen aus K räutern  
u. Früchten, wie aus K üm m el, K ardam om m , Thym ian, Apfelsinen, Pom eranzen oder 
Aprikosen, verw endet. (N. P. 64162 vom 6/12.1940, ausg. 17/11. 1941.) J .  S c h m id t .

Antonio DiscottOj Schio, Vicenza, Kakaoähnliches Getränk, bestehend aus Milch 
u. getrockneten, gerösteten u. pulverisierten F lüch ten , w ie Q uitten, Feigen, u. einem 
Zusatz eines K akaoersatzm ittels, wie z. B. R inden oder dergleichen. (It. P. 380 222 
vom 23/5. 1939.) S c h i n d l e r .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Erich v. Tschermak-Seysenegg, Der Kiirbiskern als Ölspender. Hinweis auf den 
vom Vf. gezüchteten schalen- u. rankenlosen Ölkürbis m it 40— 50%  Fettgeh. in  den 
Samen. K urze K ulturanleitung. (M ilchwirtsch. Z tg. Alpen-, Sudeten- u. Donauraum  
50. 220. 5/5. 1942. W ien, Hochschule fü r Bodenkultur.) G r o s z f e l d .

J. Maria Vilaclara Mir, Traubenkemöl, eine wichtige Fettquelle. T raubenkerne 
enthalten ein Öl, daß sich u. a. im Gemisch m it M ineralöl als Schmieröl verwenden 
läßt. Diese Fcttquelle is t bisher n ich t genügend ausgenutzt worden. Vf. berechnet, 
daß in Spanien jährlich  etw a 13 104 000 kg Traubenkernöl gewonnen werden könnte. 
(Ion [M adrid] 1. N r. 1. 17— 23. Aug. 1941.) SC H IM K U S.

A. Chwala, Bestrebungen zur Fettsparung bei der maschinellen Weißwäscherei. 
Vortrag. Bei system at. Behandlung des fettsparenden maschinellen W eißwasehcns be
spricht Vf. das Faserm aterial, das W aschwasser u. dessen Behandlung, d ie W asch- bzw. 
W aschhilfsmittcl u. deren Funktionen, den W aschvorgang, die W aschverff. u. das 
Spülen. E s worden V orschriften fü r den W asehprozeß m it syn thet. Seifenschuppen, 
Sekurit (Fettalkoholsulfonat), Enzym en u. Sekurit usw. gegeben. (Fette u. Seifen 49. 
253—65. A pril 1942.) B ö ss .

Malcolm Dole, PH  und Reinigungswirkung. Die W aschflotte soll einen p//-W ert 
haben, bei dem der Berührungswinkel, die Ober- u . G renzflächenspannung ein Minimum 
u. die Reinigungswrkg. ein M aximum erreichen. Vf. beschreibt die verschied. Meß- 
verff. u. App. m it bes. Berücksichtigung einer neuen, von B e c k m a n n  (wahrscheinlich 
unter Verwendung von Lithium oxyd) hergestellten Glaselektrodc, deren Glas bes. 
unempfindlich gegenüber dem umgebenden Medium ist. D er pg-W ert von Seifen- 
lsgg. liegt im allg. bei 10— 11, eine Änderung dieses W ertes w ird  durch verschied. Salze, 
wie N a2B40 7, N a2C 03, N a3P 0 4 u . N aO H  erreicht. M it steigenden Tem pp. sink t der 
PH-Wert. Bei einem p H-W ert von 10,7 wurde ein Optimum an  Reinigungswrkg. erhalten. 
(Amer. D yestuff R eporter 30. 231—38. 28/4.1941. E vanston , Hl., Nordwcst-Univ.) BÖSS.

C. R. Bübler, A ufbau und Wirkungsweise des Krause-Zerstäubers. D er K r a u s e - 
Zcrstäuber, bei dem m it der schnell umlaufenden Zerstäuberscheibe in  einer E inhe it 
Stdn.-Leistungen bis 12 000 kg erreicht werden, dü rfte  das am  m eisten angew andte 
Zerstäubungsprinzip sein. Das Verf., dessen Einzelheiten erläu tert werden, besitz t eine 
hohe W irtschaftlichkeit u. is t geeignet fü r (M crsolat)-W asohpulver, Grundseifenpulver 
u. pulverförmige Bleichsoda. D as erzielte Pulver is t von geringem Schüttgew ieht 
(0,4 kg/1 u. weniger). (Seifensicder-Ztg. 69. 90— 92. 18/3. 1942. F ran k fu rt a . M.) BÖSS.

A. Schnyder, Waschmittel und Waschkontrolle. V ortrag. Besprechung der W asch
mittel u. deren W rkg., speziell deren E inflüsse au f den Feinbau der Faser u. Aus
wirkungen au f d ie  Festigkeitseigg. u. den Gebrauchswert der Textilien. Vf. kom m t zu 
dem Schluß, daß die ehem. Schädigung durch W aschm ittel unbedeutend sei; dagegen 
ergeben sieh mancherlei A ngriffe im W aschprozeß, die um so höher sind, je  besser die 
Waschwrkg., u. um so geringer, je  besser die Schaum fähigkeit is t. D ie ehem. Schädigung 
durch Bleichm ittel dagegen kann oin Vielfaches der mechan. Schädigung durch das 
Waschen ausm achen. Wo gebleicht werden muß, kann dies bei höchster Bleichwrkg. 
u. relativ geringer Schädigung durch kaltes Chloren in  stehender Lauge erreicht werden. 
(Techn.-Ind. sehweiz. Chemiker-Ztg. 25. 66— 73. März 1942.) BÖSS.

E. Honegger und A. Schnyder, Untersuchungen über die E inflüsse von Wasch- 
und Bleichprozessen a u f Baumwoll- und Leinengewebe. Gewebe aus Baumwolle, Leinen 
u. Kunstseide w urden in  einer Trommelwaschmaschine un ter Verwendung von hartem  
u. weichem W . m it verschied. W aschm itteln ohne u. m it B leichm itteln gewaschen. In  
den gewaschenen Proben wurden Polym erisationsgrad, Oxycellulose, Asche u. Ver
krustungen, F estigkeit u. G ebrauchswert bestim m t (Abb., K urven u. M ikrobilder). 
Durch das Bleichen haben rohe Baumwolle u. Leinen eine starke Verminderung des
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Polym erisationsgrades erfahren, w ird der W aschlauge N a-Perborat zugesetzt, so fällt 
der Pölym erisationsgrad schon durch wenige W äschen au f sehr viel kleinere Grade. 
D er gleicho starke  E infl. der Bleichm ittel is t auch bei Yiscoscgeweben feststellbar. 
H artw asser verstärk t die Verkrustung, die Festigkeit s ink t auch bei Verwendung von 
weichem W . beim Spülen, die D auer des Spülens sollte n ich t über das unbedingt nötige 
Maß ausgedehnt werden. Verwendung von W eichwasser verbessert die Verschleiß
w iderstandsfähigkeit u. die Luftdurchlässigkeit. D ie Saugfähigkeit w ird durch Waschen 
mit' Seife u. W eichwasser erhöht, durch Seife u. H artw asser verm indert. D urch die 
neuzeitlichen W aschm ittel w ird die Saugfähigkeit noch s tärker verm indert u. zwar in , 
hartem  u. weichem W asser. (Mclliand Textilber. 23 .177— 85. A pril 1942. Zürich.) SÜV.

Bergedorier Eisenwerk Akt.-Ges. Astra-Werke, Ham burg-Bergedorf (Erfinder:
H. Dreesen, Hamburg-Bergedorf), Fcitsclimclzwannc m it heizbaren W andungen u . heiz
barem , in  waagerechter Lage einstellbarem  u. in  die senkrechte Lage schwenkbarem 
Schmelzrost. (D. R. P. 711258 K l. 23 a  vom 7/1.1940, ausg. 29/9.1941; Chem. Technik 
15. 82. 4/4. 1942.) R e d .

Armando Gaito, Mailand, Extraktionsverfahren besonders fü r  Fette. In  einer aus 
übereinander angeordneten W .-Dampferzeuger, D estillier- u. E xtraktionsvorr. be
stehenden Anlage w ird das F e tt  aus dem G ut m ittels geeigneter organ. Lösungsmittel 
unter Rückgewinnung des Lösungsm. ex trah iert. A bbildung. (It. P. 384 711 vom 
2 3 /8 . 1 9 4 0 .)  M ö l l e r i n g .

Carlo Rol, Borgaro Torinese (Turin), Ita lien , Fetigewinnung aus von der Fleisch
seite des Leders anfallenden Rückständen. Man verte ilt die Schabsei in  einer Salzlsg., 
deren D . niedriger als die der Fleischfasern (I) u. höher als die des enthaltenen Fettes 
is t, u. tren n t die gebildeten Schichten. Zweckmäßig is t eine 15— 35% ig. NaCl-Lsg., 
au f 100 (Teile) Solo n im m t m an 30—50 R ückstände. — N ach I t .  P . 380614 behandelt 
man das gleiche Schabsei zur A btrennung des d arin  enthaltenen F ettes m it einer Säure, 
die I auflöst, in  der W ärm e, u. tren n t das F e t t  ab . Geeignet is t z. B. das 3— 4-std. 
Kochen m it 15— 25%  H 2S 0 4 (bezogen au f d ie  Menge A bfall). (It. PP. 380613 u. 
380 614 vom 29/12. 1939.) M ö l l e r in g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Rudolf Engelhardt, 
Leverkusen), Synthetische Wachse, die in  der W ärm e erweichen, dad . gek., daß  sie 
Polyvinylcarbazol (I) enthalten. Z. B. setzt m an chloriertem  N aphthalin  m it annähernd 
60%  CI zwecks E rhöhung des F . 1—5 %  I zu. (D. R. P. 719 722 K l. 39 b vom 18/12. 
1936, ausg. 15/4. 1942.) Sa r r e .

R. Amundsen & Co. A/S., Oslo, Schiwachs, gekennzeichnet durch einen Geh. bis 
zu 45% , bes. von 10—20% , an feinst gemahlenen Mineralien, wie Hornblende, Glimmer, 
Talkum oder D olomit, deren m ittlere Korngröße 0,020 mm n ich t übersteig t, u. die 
vorteilhaft bei 0,01—0,005 mm liegt. (N. P. 64 275 vom 11/3. 1941, ausg. 29/12.
1941.) J .  S c h m id t .

Giovanni Javicoli und Giuseppe Zarelli, Rom, Reinigungsmittel. Man erhitzt 
ein Gemisch aus 35 (Teilen) eines cycl. oder a liphat. Mineralöles, 3 Montanwachs,
3 Leim  oder Gelatine, 3 Kolophonium, 12 KOI1  u. 25 W. au f  65— 70° u. g ib t nach be
endeter R k. ID N a-Silicat hinzu. (It. P. 385 858 vom 11/9. 1940.) S c h w e c h t e n .

Maria Balzarotti, M ailand, und Giusseppe Ivaldi, Savona, Reinigungsmittel, 
bestehend aus Casein oder einem caseinhaltigen Stoff, Holzmehl, Stärke oder Talkum, 
NaO H  u . Formaldehyd. (It. P. 385 450 vom 2 6 /9 . 1 9 4 0 .)  S c h w e c h t e n .

Servain, Isabelle Baunac, Frankreich , Reinigungsmittel. E ine wss. Resinallsg. 
w ird durch Zusatz von gelatinierenden Stoffen, wie Agar-Agar, Gelatine oder Leim 
u. gegebenenfalls etwas N H 3 in  ein Gel übergeführt. (F. P. 870 767 vom 12/3. 1941, 
ausg. 24/3.1942.) Sc h w e c h t e n .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

— , Die Standardschmälzen „G rün-Ton" und „R ot-Ton“ als Beispiele einer weit
sichtigen Zweckforschung in  der Textilhilfsmiltelinduslrie. N ach Bemerkungen über 
ältere Schm älzm ittel aus Mineralölen der C h e m is c h e n  F a b r ik  S t o c k h a u s e n  u . C ie . 
wird au f die von der I .  G. FARBENINDUSTRIE A k t .-G e s . herausgebrachten Schmälz
m ittel Standardschmälze Grün-Ton  u. Rot-Ton  hingewiesen, K om binationen von 
Mineralöl m it einem syn thet. K örper, die sieh emulgieren lassen, von der Faser schnell 
u. gleichmäßig in  dünner Schicht aufgenommen werden, der Faser die erforderliche 
Geschmeidigkeit geben, einwandfrei ausw aschbar sind, u. den W alkvorgang u. die 
Filzbldg. n ich t stören. (Melliand Textilber. 23. 185— 86. A pril 1942.) S ü v e r n .
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Walter Kempf, Eine neue fettfreie Schmälze. A ußer den fettfreien Schmälzen 
Standardschmälze „G rün-T on“ u. „R o t-T on“ (vgl. vorst. Ref.) is t auch die fe ttfreie  
Schmalze Polyestrol S  der CHEM. F a b r ik  R . BAUMHEIER K .-G ., Oschatz-Zschöllau, 
als Schmälzmittcl zugelasscn worden. D as Prod. is t ebenfalls au f M ineralölbasis auf
gebaut, das Mineralöl is t aber m it anderen Stoffen in  R k. gebracht u. das entstandene 
Großmol. is t durch E inführung hydrophiler R este wasserlösl. oder wasserem ulgierbar 
gemacht worden, ein gewisser A nteil M ineralöl is t n ich t m it in  R k. getreten  u. w ird 
von dem entstandenen K ondcnsationsprod., welches gleichzeitig einen E m ulgator 
darstellt, in  Em ulsion gehalten. Das Prod. g ib t ausgezeichnete G leitfähigkeit, h a t 
hohe Netzwrkg., verte ilt sieb g u t in  der geschm älzten W are, V erharzen oder Verkleben 
der Krempeln kann  n ich t ein treten . E ine Selbstentzündung kann  n ich t Vorkommen. 
Das Prod. u. die daraus hergestellten B ehandlungsflottcn sind neu tral. Polyestrol S 
hat sieh gu t bew ährt bei Mischungen Wolle-Zelhvollo u. Wolle-Zellwollo-Reißwolle 
sowie bei K unstseide u. Zellwolle allein, es kann in  der K am m - u. Streichgam spinnerei 
verwendet werden. E s u n te rs tü tz t den W alkvorgang, w eitere fe ttha ltige  W alkm ittel 
zuzusetzen, is t n ich t notw endig. Die Sehmälze läß t sieh un ter Verwendung von verd. 
Na2C03-Lsg. leicht auswaschcn, dio gewaschenen S tücke sind sauber u. geruchlos. 
(Melliand Textilber. 23. 188— 89. A pril 1942.) S ü v e r n .

Fritz Kreindl, A u f den Schlichter kommt es an. Besprechung der einzelnen A rbeits
gänge beim Schlichten un ter bes. B etonung der persönlichen V erantw ortung des 
Schlichters. (Dtsch. T extilw irtsch. 9. N r. 3. 20— 23. 1/2. 1942. L inz, Donau.) F r i e d e .

— , Neue Farbstoffe und Textilhilfsm ittel. Soromin T  der I . G. FARBENINDUSTRIE  
Ak t .-G e s . is t ein synthet. weitgehend fettarm es P rod ., das in  der A ppretur u . Schlich
terei z. B. R indertalg, Türkisehrotöle u. a . sulfonierte Öle, Seifen u. ähnliches ersetzen 
kann. E s is t gegen hartes W . weitgehend unem pfindlich u. kom m t vorzugsweise als 
Zusatz zu Schlichte- u . A ppreturflo tten  au f Stärke-, D extrin-, Tylose- u. ähnlicher 
Basis in  B etracht. M an erzielt dam it in der A ppretur einen weichen u. insbes. vollen 
Griff. In  der Schlichtcrei eignet, das P rod. sich fü r reine Baumwoll- u. Zellwollketten 
sowie für M ischgespinstketten. Die geschlichteten K etten  laufen au f  den Stühlen ein
wandfrei. (Dtsch. Wollcn-Gcwerbe 74. 252—53. 10/4. 1942.) Sü v e r n .

L. G. Lawrie, Chemikalie7i fü r  die Textilappretur. Laugen- oder wasserlösl. 
MetKyl- u. Glykolcellulosen als schim m elfester E rsa tz  fü r Stärke- oder G um m iappreturen; 
Kunstharze au f Phenolformaldehyd-, H am stofform aldehyd-, G lyptal-, V inyl- oder 
Acrylsäurebasis. Polyäthylene im  Überzüge au f  Geweben. (Chem. T rade J . ehem. Engr. 
108. 379—80. 27/G. 1941.) ' F r ie d e m a n n .

— , Das Ausrüsten der Halbseidenstoffe (Baumwolle m it Naturseide), lin tb a s ten  
im Marseillerseifenbade, Bleichen m it H 20 2 u. nachfolgendem Schwefeln bzw. B e
handlung m it Blankit, Eärben m it direkten, Schwefel- u. anderen Farbstoffen u. A ppre
tieren, z. B. m it dem Stärkepräp. Apparatine. (Dtsch. Textilw irtseh. 9. N r. 3. 32. 1/2. 
1942.) F r ie d e m a n n .

— , In  der Länge Nichtschrumpf barmachen von Baumwollwaren. Besprechung 
älterer Vorschläge, Beschreibung einer Vorr., die durch Trocknen un ter Spannung eine 
Längenschrumpfung von weniger als 1%  erm öglicht. (Text. M anufacturer 6 6 . 477. Dez.
1940.) “  SÜVERN.

Frank Crowther, Form und Zeit der Sticksloffdüngung von Baumwolle in  der 
Sudan Gezira. C alcium nitrat gab eine bessere W rkg. als A mmoniumsulfat. D as Aus
streuen der Dünger sollte fü r die im Aug. gesäte Baumwolle entw eder im Ju n i oder 
im Okt. erfolgen. (Emp. J .  exp. Agric. 9- 125—36. A pril 1941. A nglo-Egyptian Sudan, 
Aaric. Res. Bist-.) " ’ J a c o b .

Hans-Joachim Henk, über die Hydrolyse der Wolle. Zusammenfassende B e
handlung des gesam ten vorliegenden Problemkomplexes. (D tsch. Textilw irtsch. 9. 
Nr. 8. 23—26. 15/4. 1942. Berlin-Friedenau.) ÜLMANN.

H. C. Haller, Untersuchung des Alkoholexlraktes aus reiner Wolle. Nach zweimaliger 
Vorextraktion der W olle m it CC14 ex trah iert Vf. dieselbe 4-mal jeweils 1 Stde. m it 
Äthylalkohol. E s zeig t sich, daß  im A .-E x trak t P roteine, oder ein Teil davon oder A n
teile der Faser selbst vorliegen. D ie Löslichkeit des E x trak tes in  W. u. die Säureverhält
nisse erweisen, daß weder ein Öl, noch ein Seifenanteil vorliegen kann. Augenscheinlich 
ist die E x trak tion  der Wolle m it A. ein wertloser W eg, die R einigungsarbeit zu vervoll
ständigen. (Amcr. D yestuff R eporter 30.221— 22, 28/4. 1941. Philadelphia, K ontinental- 
spinnerei.) ‘ . ÜLMANN.

A. Jeschke, Holz als Werkstoff in  der Metallwarcnfabrikalion. Allgemeines über 
Holz. Verb, von Holz gegen Säuren u. A lkalien. Verbesserung der W iderstandsfähig
keit von Holz gegen chem. u. meehan. Beanspruchung durch Im prägnierung m it S. — 
Angriff au f P b  durch feuchtes H o lz ; w irksam  is t nam entlich E iche, weniger Nadelhölzer.



(MSV Z. M etall- u. Schm uckw aren-Fabrikat. Verchrom. 23. 111— 12. 10/3.
1942.) F r ie d e m a n n .

A. R ab an u s , Der Schutz des Holzes gegen schädigende Einflüsse durch Pilze, Tiere 
und Chemikalien. (Dechema Monogr. 12. 110—36.1941. Krefeld-Uerdingen, 1. G. Farben
industrie A.-G. — C. 1941. I. 2609.) S k a l ik s .

G ü n th e r B ecker und B ru n o  S chulze, Die Laboratoriumsprüfung der insekliciden 
W irkung von Holzschutzmitteln und  die Beurteilung ihrer Ergebnisse. Polem ik gegen die 
E inwendungen von KALTW ASSER (C. 1942. I .  407) gegen d ie  M ethodik der Verfasser. 
(Arb. physiol. angew. Entom ol. Berlin-Dahlem 9. 45— 51. 2 5 /2 . 1942. Berlin- 
Dahlem.) G r im m e .

L. D ecker, Dia Vereinheitlichung der Feuerschutzmittel fü r  Holz. D as neu ein- 
geführte E inheitsfeuerschutzm ittel fü r Holz EM I is t eine Mischung aus Diammon- 
oder M onoammonphosphat bzw. sogenanntem Sesquiphosphat u. Am m onsulfat mit 
Zusatz eines N etzm ittels u. eines Eungicids, EM U is t eine Mischung aus Kaliwasserglas 
u. Kicselkreide. Im  Original genaue Angaben über Prüfung u. G arantie. (Chem. 
Industrie  65. 23— 25. Febr. 1942.) G r i m m e .

W . B ö h rin g e r, Der Schutz von Grubenholz gegen Entflammung. E s w ird die gleich
zeitige Tränkung m it fäulnisw idrigen u. feuerschützenden, in  W. lösl. Salzen empfohlen. 
(Montan. Rdseh. 34. 107—08. 1/4. 1942. Duisburg.) G r im m e .

Joseph  L. Mc C arthy , Abnahme der Brennbarkeit von Sagemehl. Die vergleichende 
P rüfung verschied. Chemikalien au f ihre Geeignetheit zur H erabsetzung der B rennbar
keit von Sägemehl ergab folgende absteigende W rkg.-Reilie: D iam m onpbosphat — 
B orax — M onoammonphospbat — ZnCl2 — (NH 4)2S 0 4 — N H 4C1 — MgCl2. Bei den 
ersten vier genügt ein Zusatz von 8— 10°/o, B orax is t nu r in  Lsg. w irksam , n ich t als 
trockener Zusatz. (Ind. Engng. Cliem., ind. E d it. 32. 1494— 96. 1 /11 . 1940. Moscow, 
Idaho.) Gr im m e .

Y. M ayor, Die synthetischen linearen Polyamide und ihre. Anwendung zur Her
stellung von künstlichen Fasern. Zusammenfassende Ü bersicht un ter Berücksichtigung 
der Herst.-Verff. der Ausgangsm atcrialien. (Rev. Chim. ind. Monit. sei. Quesnevillo 50. 
10— 21. 1941.) G o l d s t e in .

E. F ra n z , K . R iederle , F . F le isc h m a n n  und W . W in k le r , Z ur Gewinnung 
syiühetischer Fasern aus Proteinen und proteinähnlichen Körpern. I . Einbau von Brücken 
t7i Eiweißfasern. Toxtiltechnolog. Unterschiede zwischen den au f Cellulosebasis auf- 
gebauten u. au f Eiweißbasis aufgebauten Easom . Labcasein besitz t gegenüber Textil
casein etw a das doppelte Mol.-Gew. u. h a t verändertes koll.-chem. Verb., gegenüber 
einer Anzahl ehem. Verbb. besitz t es ein wesentlich gesteigertes Rk.-Vermögen. Die 
Längo der N H 2-Säureketten allein kann n ich t als entscheidend fü r die E ignung eines 
Eiweißstoffes zur Fasersyntli. angesehen werden. Form el fü r d ie Vorgänge bei der 
Zugaho von CS2 zur alkal. Labcaseinlösung. D urch Benzochinon läß t sich eine gewisse 
Verfestigung des an  sich losen Eiweißm ol.-Verbandes erreichen u. den aus Labcasein 
gesponnenen Fasern erhöhte Festigkeit ohne B eeinträchtigung der übrigen textil- 
technolog. D aten  verleihen.

V e r s u c h e .  Durch Zusatz von N aph tho lA S  zu alkal. Labcaseinlsg. u. nu r im 
Selmeidbad H ärten  erhält man eine Faser, die der bei 70° m it CH20  naehgeliärteten 
gleichwertig is t. Form ulierung einer Brückenbildung. E ine m it N aphthol AS versetzte 
Labcaseinlsg. g ib t bei gleichzeitiger Zugabe d iazo tierter Farbbasen, z. B. E chtblau
salz BB, Fasern von gesteigerter Festigkeit u. besserer K ochbeständigkeit. W erden im 
CH20-B ad  bei 30° vorgehärtete Gaseinfasern m it tetrazotiertem  B enzidin behandelt, 
so werden sie wie durch CH20-B ehandlung bei 70° kochfest u. in  den technolog.-mechan. 
K onstanten wesentlich verbessert. U nterss. über den E in fl. von Oxydationsm itteln 
bei der N achbehandlung der Eiw eißfasern m it Benzochinon. Tabellen einer Anzahl von 
Farbstoffen, d ie wie Benzochinon reagieren, u. B etrachtungen über das Färben synthet. 
E iweißfasern d irek t im Anschluß an  das Schneidbad ohne Behandeln m it G H ,0 bei 70°. 
Auch einfache K etoverbb., wie o-Diacetylbenzol, A cetylaceton, O xalylchlorid u. Phenyl- 
glyoxal ergeben die durch die CH20-Behandlung bei 70° erzielte K ochbeständigkeit der 
Eiweißfaser. K ochfeste Fasern erhält man auch durch Behandeln von Eiw eißfasern mit 
CH 20 2 bei 55°. (Beih. Z. Vor. dtsch. Chemiker, A: Chemie, B: Chem. Techn. 1942. 
N r. 45". 32— 42. Berlin-Zehlendorf.) SÜVERN.

B ru n o  P o ssa n n e r  von  E h re n th a l, M eßtechnik in  der Papierprüfung. Festigkeits- 
eige7ischaften. 1. Begriffsbest. u. M eßvorschriften fü r folgende Eigg. von Papieren u. 
Pappen: Feuchtigkeit, Qpadratm etergewieht, Dicke, Raum gew icht, Längs- u. Quer-, 
richtung, Zugfestigkeit u. Dehnung, B erstfestigkeit u. Eortreißfestigkeit. (Arch. techn 
Mess. Lfg. 131. T  46—T 47. 4 Seiten. [V 8274—2.] 4/5. 1942. K öthen-A nhalt.) F r ie d e '
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J. A. van den Akker, Philip Nolan, A. C. Dreshfield und H. F. Heller, Die
Herkules-Fluorescenz-Leimfesligkeitsprüfung zur Messung der Wasserfcsligkr.it von Papier.
H. Neue Methode wird entwickelt und als empfindlicher und  genauer erwiese7i. F rüher 
wurden die Fehler der Tappi- u. anderer Methoden besprochen. Vff. verwenden als 
Farbindicator Uranine B  (H e l l e r  AND M e r z ). D er F a rb s to ff w ird au f das Probe
papier aufgebürstet, das M uster m it auffallendem  ultraviolettem  L ich t beleuchtet u. 
unter Standardbedingungen au f W. aufgelegt. D er E ndpunk t is t erreicht, wenn die 
stumpf ro te  Fluorescenz des Farbstoffs in  eine leuchtend gelbe um schlägt. Vff. konnten 
durch oingehende p rak t. Prüfungen u. durch physikal.-m athem at. Überlegungen fest
stellen, daß der neue Ind ica to r dem der Tappi überlegen is t, u. daß  bes. der E ndpunkt 
scharf u. unabhängig vom D u rch tr itt von W .-D am pf is t. (Paper M ill W ood Pulp  News 
63. Nr. 24. 19— 22. 15/6. 1940.) E r ie d e m a n n .

Fritz Burgstaller, jBerechnung der Formiindeningsarbc.it beim Berstversueh. M athe
mat. Ableitungen. (Papierfabrikant 40. 75— 80. 16/5. 1942. Berlin-Dahlem , S taa tl. 
M aterialprüfungsamt.) F r ie d e m a n n .

J. Bekk, Drucktechnische Papieru7itersuchu7ig. Beschreibung eines Unters.-Ganges 
mit Abh. der Moßapp. zur Messung von G lätte, W eichheit, S teifigkeit, Pflückwiderstand, 
Saugvermögen, A nfärbung durch D ruckfarbe u. Geh. der Oberfläche an  kratzenden 
Bestandteilen. (Polytechn. W eekbl. 36. 149— 52. 1/5. 1942. A m sterdam , G. H . Biihr- 
man’s Papierhandel N . V.)   G r o s z f e l d .

Kammgarnspinnerei Stöhr & Co. Akt.-Ges., Leipzig, Verfahren zum  K enn- 
zeichnen vo7i Textilfasern. D as Verf. zum Kennzeichnen von Wolle, Zellwolle odorMisch- 
fasern durch leicht entfernbare Farbstoffe bestellt darin , daß die K ennzeichnung m it 
Hilfe einer M angandioxydhydrat enthaltenden Schmälze erfolgt. Z. B. werden 
100 (Gowichtstcile) W olle vor der B earbeitung au f K am inzug m it 4%  einer Schmälze 
betropft oder besprüht, d ie  aus 32 ü lsäure, 6 N H 3, 80 E rdnußöl u. 582 W. besteht 
u. der nach ih rer H erst. un ter sehr gutem  R ühren eine Lsg. von 2 K M n04 in  300 W . 
zugemischt w urde. (D. R. P. 720 413 K l. 29 b vom 31/10. 1935, ausg. 5/5. 
1942.) P r o b s t .

Elektrochemische Werke München A.-G., Höllriegelskreuth (E rfinder: Richard 
Kling, Sorap), Bleiche7i von pflanzlichem Fasergut, bes. von Baumwolle oder von F aser
gut aus regenerierter Cellulose oder deren Gemischen, m it einer H ypochloritlsg. u. an 
schließendem Peroxydbad, gek. durch die Verwendung solcher H ypochloritlsgg., die 
Ätzalkali, vorzugsweise in  Mengen bis zu l g  je L iter, u. Alkalibicarbonat, vorzugsweise 
in Mengen von 0,5— 10 g je L iter, en thalten , wobei die Bicarbonatm engo größer sein 
muß, als stöchiom etr. der angew andten Ä tzalkalim enge entspricht. D as Bleichgut kann 
nicht entschlichtet u. n ich t abgekocht sein. (D. R. P. 719 828 K l. 8 i vom. 17/2. 1937, 
ausg. 17/4. 1942.) S c h w e c h t e n .

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H ., 
München (Erfinder: Walter Mayr, Burghausen, O berbay.), Carbonisieren von Ccllulose- 
eslerfasern enthaltenden Wollgespinslen. D as Carbonisieren erfolgt m ittels Schwefel
säure u. is t dad. gek., daß  die Celluloseesterfascrn durch eine abwechselnde Anwendung 
von trockner u . feuchter H itze zers tö rt werden. (D. R. P. 718 755 K l. 29 b vom 
9/4. 1939, ausg. 21/3. 1942.) P r o b s t .

Attilio Pecorari, Bozen, Eihöhung der Härte, Widerstandsfähigkeit und Undurch
lässigkeit von Faserstoffgebilden, wie M asonit, Papier oder Holz. Man im prägniert m it 
einer z. B. 10—50% ig. Lsg. von Schwefel, z. B. in CS„, u. erw ärm t das G ut nach dem 
Verdampfen des Lösungsm. bis zum Schmelzen des S. Man kann auch eine Seite nach 
der anderen m it Schwefelpulver bestreuen u. dann  das G ut einige S tdn. so hoch erhitzen, 
daß der schm. S  eindringt. (It. P. 385 785 vom 26/10. 1940.) L in d e m a n n .

E. M. Unander-Scharin, U rsviken, Schweden, Holzfaserplatte, bestehend aus 
einer m ittleren Schicht aus verhältnism äßig groben Fasermassen, w ie der sogenannten 
Raffineurmasse, u. 2 äußeren Schichten aus feinfaserigen Massen, wie kurzfaserigem 
Holzschliff. D ie einzelnen Schichten werden in  bekannter W eise un ter Verwendung 
von Bindem itteln u. D ruck zu gu t isolierenden P la tten  zusam mengefügt. (Schwed. P. 
103 070 vom 30/10. 1937, ausg. 18/11. 1941.) J .  S c h m id t .

Henry Mathias Johansen, Nyborg, D änem ark, Herstellung von Faserplatten. 
Man stellt zunächst eine Em ulsion aus Leim u. gekochtem Leinöl oder anderen trock
nenden Ölen her, se tz t dann  K 2Cr20 ; zu u. verm ischt m it Holzspänen oder Sägemehl, 
worauf die M. verform t w ird. M an kann  auch der Em ulsion vorher noch ein in  A. 
aufgelöstes H arz zusetzen. V orteilhaft werden die Holzteilchen vor der Zugabe zur 
Emulsion m it D am pf vorgew ärm t. Man erhält P la tten , die sp fest wie Holz sind u.
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als P arke ttp la tten  verw endet werden können. (Dän. P. 59 308 vom 26/2. 1940, ausg. 
15/12. 1941.) J .  S c h m id t .

G. M. v. Hassel, Berlin, Vorrichtung zur Gewinnung verspinnbarer Fasern aus vor- 
gekochtem Schilf, Stroh u. dgl., bei der das G ut period. in  eine Aufschlicßfl. eingetaucht u. 
anschließend wieder herausgehoben w ird. (D. R. P. 714754 K l 29 a vom 18/4 1940, 
ausg. 5/12. 1941; Chem. Technik 15. 126. 30/5. 1942.) R e d .

Deutsche Acetat-Kunstseiden Akt.-Ges. „Rhodiaseta“ (E rfinder: Hans Wei
gand), Freiburg, Breisgau, Erhöhung der IAchtbesländigkeil künstlich geformter Gebilde 
aus Celluloseestern oder -äthern. D as Verf. is t dad. gek., daß  diesen Gebilden vor, 
während oder nach ih rer endgültigen Form ung monocycl. einwertige Phenole in  Mengen 
von 0,001 — unter" 0,25%  einverleibt werden, die in  o-, p- oder m -Stellung durch eine 
oder mehrere Alkyl-, Aralkyl-, Alkoxy-, Aralkoxy-, Amino-, Alkylamino-, Aralkyl- 
amino-, Halogen-, Carbonyl- u./oder N itrogruppen substitu iert sind. (D. R. P. 719 025 
Kl. 29 b vom 21/9. 1939, ausg. 27/3. 1942.) P r o b s t .

Färberei-Ges. Flores & Co. vorm. Stolte-Missy, Krefeld-Uerdingen, Fer- 
edeln von Cellulose- und Cellulosederivaifasergut. W eitere Ausbildung der Verf. gemäß
D. R . P . 688119 (s. unten), dad . gek., daß das Fasergut s ta t t  m it Lsgg. von aliphat. 
Isoeyanaten m it solchen von einen gesält. aliphat. Rest m it mindestens 10 C-Atomen 
enthaltenden aromat. Isoeyanaten  g e tränk t u. einer W ärm enachbehandlung unterworfen 
wird. —  Vgl. hierzu auch F. P . 805591; C. 1937. I . 2905. (D. R. P. 720511 IG . 8 k 
vom 11/10.1935, ausg. 7/5.1942. Zus. zu D. R. P. 688 119; C. 1940.1.4019.) R . H e r b s t .

Kalle & Co. Akt.-Ges., W iesbaden-Biebrich (E rfinder: A. Schade und P. Weber, 
W iesbaden-Biebrich), Vorrichtung zum  Verspinnen hochviscoser Massen, bes. Lsgg. von 
Cellulose in Schwefelsäure, in  Form  von Folien oder breiten Bahnen oder dergleichen. 
(D. R. P. 713 403 Kl. 39a vom 31/8. 1938, ausg. 6/11. 1941; Chem. Technik 15. 82. 
4/4. 1942.) ■ R e d .

C. Ham ei A.-G., Siegmar-Schönau (Erfinder: J. W alouch, Chemnitz), Vorrichtung 
zum Spinnen von Viscosekunstfäden unter Zuführung des Fällbades im  Gegenstrom. 
(D. R. P. 715 504 K l. 29a vom 7/1. 1939, ausg. 23/12. 1941; Chem. Technik 15. 126. 
30/5. 1942.) R e d .

Leo Ubbelohde, D eutschland, Herstellung geformter Gebilde, wie Fäden, Fasern 
Roßhaar, Häutchen und Filme, aus Spinnlösungen aller A rt, besonders Viscose. Man 
setzt zur Spinnlsg., bes. Viscose, die alkal. Lsg. eines K unstharzes in  der Resolstufe, 
eines Vorkondensates, das durch unvollständige Kondensation von m ehr als 1,5 Mol 
Form aldehyd au f ein Mol Phenol erhalten worden ist, u. verspinnt in  gewohnter Weise 
in ein Säurebad. Außer dem H arz kann  noch Aldehyd zugefügt werden. Die erhaltenen 
Fäden werden gekräuselt, was w ährend des Vorspinnens oder unm itte lbar danach 
erfolgen kann. E in  Teil der Cellulose kann in der Spinnlsg. durch  Casein oder ähnliche 
Stoffe ersetzt werden. (F. P. 870 723 vom 1,0/3. 1941, ausg. 23/3. 1942.) P r o b s t .

Vereinigte Glanzstoif-Fabriken A.-G., W uppertal-Elberfeld (Erfinder: J. Uy- 
tenbogaart, Berlin-Lichterfelde), Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens zum 
Nachbehandeln von Viscosekunstseide im  fortlaufenden Arbeitsgang nach D. R . P. 625355, 
in G estalt eines Paares geschränkter W alzen, um  welches der Faden schraubenförmig 
herum geführt w ird. (D. R. P. 711 207 K l. 29a vom 15/9.1937, ausg. 27/9. 1941; 
Chem. Technik 15. 14. 10/1. 1942.) R e d .

Süddeutsche Zellwolle A.-G., Kelheim , und Zellwolle- und Kunstseide- 
Ring G- m. b. H ., Berlin (Erfinder: Reinhold Stoll, Kelheim ), Bestimmung der 
Querfestigkeit von Faserstoffen, gek. durch d ie  Anwendung der bei der Metallprüfung 
bekam iten Scherprobe an einer Faser oder an  einem Faserbüschel. D ie Vorr. enthält 
einen faseraufnehm enden Teil u. eine m it einem nach dem Syst. der Pendolwaage 
arbeitenden D ynam om eter verbundene Seherzunge, die in einem Schlitz des Teiles so 
fein oingepaßt is t, daß  die Toleranz zwischen der Dicke des Teiles u. der Größe des 
Schlitzes im Teil kleiner is t als der Durchmesser der zu prüfenden Faser. —  Zeichnung. 
(D. R. P. 720 390 K l. 42 k vom 17/9. 1939, ausg. 5/5. 1942.) M. F . Mü l l e r .

Champion Paper and Fibre Co., übert. von : Eugene G. Bennett, H am ilton, 0., 
V. St. A., Bestimmung der Wasserstoffionenkonzentration in wss. Lsgg., die Spuren von 
lösl. Cu enthalten, unter Verwendung einer Antim onelektrode u. einer Calomelelektrode. 
Solche Cu-metallhaltigen W ässer fallen bes. bei der Papierstoffherst. an. Bevor das 
W . der elektrolyt. Zelle zugeleitet wird, w ird das Cu entfernt, indem das W. mit 
Metallen in Berührung gebracht w ird, die höher als Cu in der clektrochem. Reihe 
stehen, z .B . Al oder Zn. — Zeichnung. (A. P. 2 1 92123  vom 9/9 . 1936, ausg. 27/2.
1940.) ' M. F . MÜLLER.
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
I. J a . P o ss to w sk i, Zur Theorie der Steinkohlen- und Erdölbildung. (Z ur gleich

lautenden Arbeit von P . P. Karpuchin.) Vf. k ritis ie r t die Ausführungen von K a r p u c h in  
(C. 1940. II . 578), wonach die Steinkohlen durch K ondensation von H olzbestandteilen 
wie Pentosane oder Eiweiß m it L ignin bei hohen Tempp. u. D rucken entstanden sein 
müßten. Diese K ondensation kann n ich t stattgefunden haben, d a  obige H olzbestand
teile nach A bsterben der Pflanzen leicht hydrolyt. zerfallen. Gewaltige W älder sollen 
infolge „geolog. K atastrophen“ in  große Tiefen gestürzt u. durch Erdm assen zusam men
gepreßt gewesen sein, wodurch die Kondensationsbedingungen entstanden  sein sollen. 
Vf. bringt dagegen die neuere Anschauung, wonach der Kohlebldg.-Prozeß in  sum pfigen 
Wäldern stattgefunden haben soll, durch langsames Versumpfen von höheren u. niederen 
Pflanzen. D ie Laborvcrss. von K a r p u c h in , bei welchen es ihm gelungen is t, aus 
Birken-, Eichen- u. Kiefernholz kohleähnliche Prodd. zu gewinnen, können seine Theorie 
der Kohlebldg. auch n ich t aufrechterhalten. Noch andere Ausführungen von KARPUCHIN 
werden widerlegt, so z. B. dieM cinung, daß  die Kohle- u. E rdölbldg. gemeinsam s ta t t 
gefunden haben m üßte und  das E rdöl im m er über der K ohle gelagert sein m üßte. 
(CoBGTCKan Peojionrji [Sowjet-Geol.] 1941. N r. 1. 133—37. J a n ., Sw erdlovsk, A kad. 
d. Wissensch. d. U dSSR, U ral-A bt.) T o l k m it t .

F ra n z  K irch lie im er, Z u r K enntnis der Altterliärflora von Wiesa bei Kamenz 
(Sachsen). (Vgl. hierzu C. 1941. I I . 3 2 6 6  u. früher.) Über inkohlte Fossilien aus den 
Braünkohlenschichten von W ie s a .  (P lanta  32. 4 1 8 — 4 6 . 1 1 /4 . 1942 . Gießen.) P a n g r i t z .

C. P ad o v an i, Verwertung der festen Brennstoffe Italiens. Die K ohlenvorkk. Italiens 
sind meist klein, verstreu t u. m inderwertig. A nzustreben is t der Verbrauch der weniger 
wertvollen Kohlen für- d ie örtliche ehem. Industrie  in  Spezialfeuerungsanlagen oder 
Gaserzeugern. A n die Stelle der unm ittelbaren  Verteuerung h a t die Tieftemp.-Ver- 
kokung zu tre ten , wenn Teerausbeute u. Beschaffenheit des Verkokungsrüokstandes 
dies ratsam  erscheinen lassen. E rh ä lt man bei der Tieftemp.-Verkokung n u r m inder
wertigen H albkoks, so em pfiehlt es sich jedoch eher, die Kohle unm itte lbar zu ver
gasen, w'obei der G eneratorteer gewonnen werden muß. Bes. zu fördern sind diejenigen 
Vergasungsverff., die zur k a ta ly t. Synth . geeignete Gemische von CO u. H„ liefern. 
Dringend erw ünscht is t die E rrichtung von EIS CHER - An 1 ag en fü r italien . B raun
kohle. (Chirn. Ind ., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 18. 79— 84. Febr. 1942.) L in d e m a n n .

G. A gde, Die Kolloidtheorie, eine kolloidmäßige Erklärung der Bildung und der 
Fesligkeitsunterschiede von Braunkohlenbriketts. D er grundsätzliche Zusam m enhalt der 
Koll.-Teilchen oder K ohleteilchen in  den B raunkohlenbriketts w ird dadurch erklärt, 
daß die K örper der B rikettierkohlen Gelklümpchen u. die B riketts geform te G roß
klumpen von Braunkohlongelen sind, u. daß die Koll.-Teilchen in  den Gelen durch 
Kohäsionskräfte zusammengehalten werden, die von den lyopolaren Atomgruppen 
der Humusstoffe ausgehen. D ie Festigkeitsuntersehiedo haben ihre Ursache in  B rikett-, 
Kohle- u. V erf.-Faktoren. Zu den B rikettfak toren  gehören die a rt-  u. mengenmäßigen 
Unterschiede der Gehh. der B riketts an  H um usstoffen u. die U nterschiede der räum 
lichen Wrkg.-Möglichkeiten der Hum usstoffkohäsionskräfte. D ie K ohlefaktoren liegen 
in den art- u. mengenmäßigen U nterschieden der B rikettierkohlen an humosen u. nicht- 
lmmosen Gefügebestandteilchen u. den Ordnungszuständen der Koll.-Teilchen. D ie 
Verf.-Faktoren umfassen die Preßdrucke, die Korngrößen, d ie  Einstellungswassergehh. 
u. die Preßtem peraturen. (Braunkohle 41. 217— 21. 229— 32. 23/5. 1942. D arm stad t, 
Techn. Hochsch.) SCHUSTER.

Iw an  T rifonow , Änderungen der Eigenschaften der Kohlen nach Verpressen unter 
hohem, Druck. (Vgl. C. 1942. I . 2734.) Zusammenfassende D arst. der C. 1941. I I .  3147 
u. früher referierten A rbeiten, (österr. Chemiker-Ztg. 45. 1— 3. 5/1. 1942. Sofia, U niv., 
Technolog. Inst.) R . K . M Ü LLER .

A. Jäp p e lt, Grundsätzliches zur Diinnschichtschwelung von Steinkohle. Die fü r 
die Dünnschichtschwelung vorliegenden Großbetriebsergebnisse m it Braunkohle lassen 
sich auf Steinfeinltohlo übertragen. E s komm en nur n ich t oder wenig backende Kohlen 
mit einem W .-Geh. von höchstens 10%  in B etracht. Zur Verbesserung der Schwelteer
qualität muß die Verweilzcit durch konstruktive M aßnamen erhöht werden, wobei 
die Ausbeute an  Teer erniedrigt w ird. D er Schwelkoks fä llt in  feinem Z ustand an u. 
eignet sich entweder fü r S taub Vergasungsanlagen oder als entaschter Chemiekoks. 
(Glückauf 78. 2 4 9 -5 2 . 2/5. 1942. Ereiberg. Sa.) S c h u s t e r .

Adolf T h au , Die neuzeitliche Entwicklung der Großraumöfen zur Stadtgaserzeugung, 
Seit Einführung der G lühlichtbrenner haben die Kam m eröfen m ehr u . m ehr die älteren 
Betörten verdrängt. Kam m eröfen werden m it senkrechten, schrägen u. waagerechten 
Verkokungsräumen gebaut. Die größten Öfen sind die H orizortalkam m eröfen der
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Kokereien. Die Gaserzeugung is t durch den Ü bergang zu den Großraumöfen von 
580 cbm /24 Stdn. au f 9910 ebm /24 S tdn. je Ofen gestiegen. Zur E instellung des 
Stadtgasheizwertes muß dem reinen Kohlengas W assergas zugesetzt werden, das sich 
bei den Kammeröfen aller drei Systeme durch sogenannten N aßbetrieb in  den Kammern 
selbst hersteilen läß t. Am schwierigsten is t der N aßbetrieb bei w aagerechten K am m er
öfen durchzuführen. Durch Anwendung von Verbundöfen m it der wahlweisen Be
heizung durch Schwach- oder Starkgas haben die Kammeröfen eine große Anpassungs
fähigkeit an  schwankender Gasbedaif. Schrifttum . (Gas- u . W asserfach 85. 207— 11 ; 
J .  Usines Gaz 6 6 . 66—69. 9/5. 1942. Berlin.) S c h u s t e b .

Charles Mothon, Die stetig betriebenen Enlgasungsöfen in  Frankreich. Die 
W OODALL-DUCKHAM -Öfen haben einen täglichen K ohlendurchsatz zwischen 2,5 u. 
10 t , w ährend die G LO V EB -W EST-Ü fen norm alem  eise 3—4 t  Kohle im Tag verarbeiten 
können. Die Vorteile der stetig  arbeitenden Vertikalöfen sind: Möglichkeit der un-, 
m ittelbaren E instellung des Gasheizwertes zwischen 3700 u. 5000 kcal/cbm , Gleich
mäßigkeit des erzeugten Gases in  Menge u. Zus., Gewinnung des größten Teiles der 
fühlbaren Kokswärme als Dampf, Verringerung der Rauch- u . S taubentw . beim Aus
tragen u. Löschen des Kokses. Dem stehen als N achteile gegenüber: Notwendigkeit 
der Verwendung bestim m ter Gaskohlen, geringere K oksfestigkeit u . Betriebsunter
brechungen bei der Entgraphitierung der K am m ern. Zusammenstellung der Ergeb
nisse von Abnahmeverss. an  stetig  arbeitenden Vertikalöfen. Vgl. der Ergebnisse mit 
denen period. betriebener Vertikalöfen. (Gas- u. W asserfach 85. 212— 17; J . Usines 
Gaz 6 6 - 70—73. 9/5. 1942. Paris.) S c h u s t e b .

A. Thau, Gasanfall bei der thermischen Kohlenveredlung und die iieuere Entwicklung 
der Vergasung. Physikal., therm . u. therm .-ka ta ly t. Behandlung von Koksofen-, 
Schwel- u. Synth.-Restgas. Beschreibung des VIAG-Kohlenvergasungsverf. m it Teer
gewinnung. (Gas- u. W asserfach 85. 200—02. 25/4. 1942. Berlin.) S c h u s t e r .

Hilding Bergström, D ie Gewinnung von B -Teer bei der Holzverkohlung. Der 
wasserlösl. B-Tcer kann  in  einfacher Weise durch Auswaschen d irek t aus den Kohlungs
ofengasen in 50°/oig. Lsg. gewannen rverden. D ie Gase werden zunächst in einen Pech- 
Rußabscheider, dann in einen m it dem K ondensat beschickten W aschturm  eingelcitet, 
im Sam m elbehälter setzt sich der 50°/oig. B-Teer u . darüber der A-Teer ab. Beim 
Erhitzen von B-Teer un ter D ruck (20 a t, 220°) erhält m an ein wasserunlösl. Weich - 
pech, das beim Abtreiben von W. spröde w ird. (Jernkontorets Ann. 125 . 650—52.
1941.) R . K . M ü l l e r .

Heinrich. Hoffmann, Die Destillation des Steinkohlenteeröles in  der Blase mit 
Bektifizierkolonne. Geschichtliche Entw icklung. Theorie der D est. u. Entw . der Dest.- 
Technik. E rsatz  der R ücklaufkondensatoren durch R ückführung des in  jedem Augen
blick anfallenden Fert'gerzeugnisses im Oberteil der Kolonnen in  v ier verschied., wahl
weise benutzbaren Höhen. Beschreibung einer Teeröldest.-Anlage nach der neuen 
Arbeitsweise. Einzelheiten des Rektifizierkolonne. A usführung der Ölblase. Gang 
der Teerverarbeitung. Ergebnisse. (Teer u. Bitum en 40. 95— 101. Mai 1942. Essen- 
K arnap.) S c h u s t e r .

Fritz Rosendahl, Flüssiggase. Ü bersicht über die Gewinnung von Flüssiggasen 
u. einige techn. Einzelheiten über die Vergasung aus D ruekflaschen bei ihrer Ver
wendung als M otorentreibgas. (Oel u. Kohle 38. 103—09. 1/2. 1942.) J .  SCHMIDT.

Gy Nyul, M. Freund und E. Gäspär, Erzeugung von Schmierölen aus dem Erdöl 
von Lispe, Ungarn. V akuum destillate aus dem gem ischtbas. E rdöl von Lispe wurden 
zunächst m it einem Lösungsm.-Gemisch aus 65 Vol.-%  M ethyläthylketon, 30 Vol.-% 
Bzl. u, 5 V ol.-%  Toluol bei — 25° entparaffin iert. D as R affin a t ste llt ein naphthen. 
Schmieröl dar. Das P araffin  wurde erneut bei 0° m it einem Gemisch aus gleichen 
Volumina Bzl. u. M ethyläthylketon extrah iert, wobei ein paraffin . Schmieröl u. höher
schmelzendes P araffin  erhalten wurden. D ie anfallenden Schmieröle wurden jeweils 
in 10 gleiche F rak tionen  durch D est. zerlegt u. diese durch B est. von Viscosität, Flam m 
punk t u. S tockpunkt eingehend charakterisiert. In  den naphthen. Schmierölen steigt 
die V iscosität m it steigenden D est.-Tem pp. s ta rk  an  bei s ta rk  fallenden Viscositäts- 
indices ( +  74 bis — 72). D er S tockpunkt ste ig t von — 24 au f — 1° u. der CONRADSOX- 
Test von 0,04 au f 3,52. Bei den paraffin . Ölen, die eine niedrigere V iscosität bei 50° 
von 1,35 bis 13,6° Eaufw ’oisen, nim m t der allg. sehr hohe Viscositätsindex w eit schwächer 
ab (+ 134  bis + 8 4 ). S tockpunkte + 2 2  bis + 5 °  u. CONRADSON-Test 0,02—0,41. Im 
bei 0° gewonnenen P araffin  ste ig t der F . bei analoger D est. in  den einzelnen Fraktionen 
von 39 au f 63°, das m ittlere Mol.-Gew. von 327 au f 721 (entsprechend 52 C-Atomen). 
D ie Schmierölfraktionen wiesen Mol.-Geww. von 257— 481 bzw. 270—523 auf. (K raft
sto ff 18. 4— 8 . Jan . 1942. B udapest, Techn. U niv., Chem.-techn. In s t.)  J .  SCHMIDT.
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R. Linke, D ie Viscosität der Flüssigkeiten mH besonderer Berücksichtigung der 
Schmieröle. Fußend au f der V iscositätsgleichung log i] — A  -f- j3/4,57 T  w ird  der 
Einfl. der K onst. organ. F ll. au f die K onstanten  A  u. B  untersucht. Boi FH.-Gemischen 
ist wichtig der F a ll der Association der Einzelkom ponenten. Aus den Fällen bekannter 
Association w ird au f das Verh. von Schmierölen geschlossen, d ie  ebenfalls als associicrte 
Fl.-Gemiscbe anzusehen sind. (Oel u. K ohle 37. 95G—61. 8/12. 1941.) J .  S c h m i d t .

André Marcelin, Bemerkungen über die N atur der Viscosität von Flüssigkeiten, 
insbesondere von Schmierölen. N ach allg. Ausführungen über die V iscosität von Gasen 
u. d'o V iscositätstem p.-Funktion von F ll. beschreibt Vif. ein bes. fü r Schmieröl geeignetes 
Viscosimeter, bei dem als M aßstab fü r die V iscosität die Zeit dient, die eine in  der Fl. 
befindliche Kugel zum H erabrollen einer geeigneten Ebene benötigt. E s werden die 
dabei an Ricinusöl auftretenden A lterungseffekte sowie Sehlierenbldg. bei Glycerin 
beschrieben u. Modellvorstellungen über die W rkg.-W eise des Schmierfilms entw ickelt, 
wobei die 3 Gebiete des S tratofilm s, des Fl.-Gronzfilms u. des hydrodynam . Fließens 
unterschieden werden. (Mécanique 26. 89—92. A pril 1942.) iiENTSCHEL.

S. M. Neale, Anomale Viscosität von Schmierölen bei hohen Geschwindigkeits
gradienten. N ach U nterss. von S f i e s s  fä llt der V iscositätskocff. von Schmierölen bei 
Geschwindigkeitsgradienten zwischen IO4 u. 10° sec-1  au f einen kleinen B ruchteil seines 
n. Wertes. Diese Beobachtung w urde bereits vor längerer Z eit von dem Vf. gem acht. 
Der E ffekt beruht w ahrscheinlich au f einer O rientierung der Teilchen un ter der B e
anspruchung. (N ature [London] 149. 51. 10/1. 1942. M anchester, Collego of Techno
logy.) G o t t f r i e d .

Gr- Vogelpohl, Über das ]Vesc7i von Reibung und Schmierung. E s w erden die d e r
zeitigen Anschauungen über D ickfilm -Dünnfilm - u. Grenzschmierung geschildert. Bei 
schwer belasteten Lagern, bes. bei kleinen Gleitgeschwindigkeiten, t r i t t  eine Misch
reibung aus Grenz- u. Fl.-Schm ierung ein, wobei der w eitaus größte Teil der L ast (95%  
u. mehr) durch Fl.-Reibung aufgenommen w ird. D er große A nstieg des Reibungsw ider
standes in  solchen Fällen is t durch die außerordentlich hohen Reibungszahlen der Grenz
schmierung bedingt. H ieraus le ite t Vf. eine neue Begriffsbost, für die Schm ierfähigkeit 
ab: Schmierfähigkeit bei Misekreibung is t die U rsache fü r verschied. Gesamtreibung 
verschied, öle un ter gleichen äußeren Bedingungen bei gleicher hydrodynam . Reibung 
u. gleicher hydrodynam . T ragfähigkeit. (Arch. W ärm ewirtseh. Dampfkesselwes. 23. 
H —14- Jan . 1942. Berlin.) ,T. S c h m i d t .

E. Pietsch, E in fluß  der Ruhelagen au f den Schmierzustand zwischen Gleit- und  
Wälzflächen. Ruhelagen bei bewegten Schmierstellen sind Stellen erhöhten Verschleißes, 
z- B. Totlagen von Kolben oder W älzpunkte an  Zahnflaschen u. R ollkörpern. D ie 
Korrosion an diesen Stellen w ird n ich t au f d irek te  Berührung von M etall m it M etall 
zurüekgoführt. Vielmehr können diese auch durch  Änderung in  den mol.-physikal. 
Vorgängen in  der Schmiergrenzsehieht erm öglicht werden, z. B. wenn die B indung 
der Ölmoll, aneinander fester wird) als die der M etallteilchen aneinander. (K raftstoff 
18. 75—79. März 1942. Dresden, Techn. Hochschule, Labor, fü r Schmierungs
forschung.) j .  S c h m i d t .

Walter Seemann, Die Veränderung des Motorenöls im  Dieselgasbelrieb. Bei gu ter 
Gasreinigung is t der Verschleiß des Schmieröles bei m it Gas (Holzgas, A n th razit
generatorgas) betriebenen Dieselölen durchaus norm al. Bei ungenügender Gasreinigung 
ist einerseits m it Korrosion durch Flugasche zu rechnen, wie andererseits m it einer 
weitgehenden Veränderung des Schmieröles (starkes A nsteigen von Asche-Asphnltgoh. 
u. VZ.) zu rechnen. E ine gute Reinigung ergeben Holzkohlofilter. (K raftsto ff 18.
38—41. Febr. 1942. G aggenau,.D aim ler-B enz A.-G.) J . SCHMIDT.

Walther Mantel und Walter Schreiber, Kritische Betrachtung der Bestimmung  
des Gesamtschwefels in  Brennstoffen nach Eschka und Vorschlag eines katalytisch be
schleunigten Schnellaufschlusses fü r  Reihenuntersuchungen. Zur A bkürzung der be
trächtlichen Veraschungszeit wurde der E infl. der einzelnen Vers.-Bedingungen u n te r
sucht. Aus den Ergebnissen konnte eine A nalysenvorsehrift fü r eine Eschkaschnell- 
verbrennung un ter Benutzung eines K am inofens abgeleitet werden. Die beschleunigenden 
Einflüsse sind neben der Anwendung des K am ins die Anbringung von Luftschlitzen . 
zur verstärkten Zufuhr von F rischluft, die Beschickung des Tiegels m it einer bes. Boden
schicht u. der Zusatz eines K atalysators von A m m onm olvbdat. Vgl.-Ergcbnisse. 
Genaue A rbeitsvorschrift. (G lückauf 78. 185—90. 220—23. 18/4. 1942. D ortm und- 
Lünen.) S c h u s t e r .

P. Hoffmann, Die Methoden zur Bestimmung der Backfähigkeit von Kohlen. K rit. 
Schrifttumsbericht. (Feuerungstechn. 3 0 .52—57. 15/3.1942. Bochum-Gerthe.) ScHUST.

A. van der Linden, E ine einfache Methode zu r schnellen Bestimmung des Benzol
ehaltes von Stadtgas. Das Bzl. wird aus einigen L itern Gas m it T etra lin  absorbieit
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u. der Bzl.-Geh. des Gases aus de” Gewichtsveränderung, der Temp. u . der T etralin
dam pfspannung errechnet. Ygl.-Verss. m it benzolbeladener L u ft ergaben Abweichungen, 
die zwischen + 0 ,6  u. — 2,8%  der S tandardw erte betrugen. (Gas ['s-Gravenhage]
62. 70—73. 1/5. 1942.) " S c h u s t e r .

L. Hartweg, Jodzahl nach Hanns. Bestimmung durch arsenometrische Titration. 
Zur Ersparung der K J-L sg. kann der JB r-Ü berschuß bei der JZ .-B est. nach H a n u s  
auch m it Arsenitlsg. zu rüek titrie rt werden. D er Analysengang is t dann  folgender: 
H a l o g e n l s g .  : W ie üblich 10,0 g J B r  in  500 ccm Eisessig. 1/10-n. A r s e n i t l s g . :  4,95 g 
As20 3 zur x\nalyso werden in  möglichst wenig starker K O H  unter gelindem Erwärmen 
gelöst, m it dest. W. zu 1 1 aufgefüllt u. 4— 5 ccm 0,02% ig. wss. M ethylrotlsg. zugegehen. 
D ie Lsg. wird gegen 1{10-n .K B r0 3-Lsg. eingestellt: 20 ccm 1/10-n. K B r0 3-Lsg. +  3,0 g 
N aB r +  3 ccm konz. HCl worden m it der Arsenitlsg. bis zur R osafärbung titr ie rt. 
JZ . - B o s t ,  (für Bzn.). D as zu untersuchende Bzn. verd. m an im 100 ccm-Meßkolbcn 
m it Normalbenzin im  V erhältnis 1 :1 0  u. p ip e ttie rt davon bei einer JZ . <  50 2 ccm, 
bei einer JZ . >  50 1,0 ccm in  einem JZ .-K olben. Dazu g ib t man 10 ccm Eisessig u. 
5 ccm JBr-Lösung. Nach 15 Min. g ib t m an 40 ccm 5% ig. N atrium acetatlsg . u. 40 ccm 
W . hinzu u. ti tr ie r t  anschließend m it der Vxo -n. A rsenitlsg. bis zum Farbum schlag 
von R otbraun oder Gelbbraun-orange nach Rosa. D ie W erte stim m en gu t m it der 
jodom etr. Meth. überein. (K raftstoff 18. 42— 43. Febr. 1942. Rhenania-Ossag Mineralöl
werke A.-G., W erk Reisholz.) O. B a u e r .

Ludwig Nenninger, Laboratoriumsgerät fü r  K raftstoff-und Schmieröluntersuchungen. 
Kurze Beschreibung der w ichtigsten fü r d ie U nters, von Treibstoffen u. Schmieröle 
verwendeten Labor.-G cräte. (K raftsto ff 18. 43— 46. 85— 90. März 1942. S tu ttgart- 

■ U ntertürkheim .) ___________________  J .  SCHM IDT.

W. de Kelper, Nossegein, Feueranzünder fü r  Generatoren. In  einer brennbaren 
H ülle is t ein m it K N 0 3 getränktes, aufgerolltes P ap ie r oder anderes Cellulosematerial 
untergebracht, w ährend Holzkohle im anderen E nde der H ülle angeordnet is t. (Belg. P. 
441511 vom 21/5. 1941, Auszug veröff. 31/3. 1942.) G r a s s h o f f .

Albert André Godel, Frankreich , Reinigung von Generatorgas. Um eine Be
einträchtigung des mechan. F ilters bes. durch fl. Ausscheidung von W . oder Teer zu 
vermeiden, w ird ein m it A ktivkohle oder Silicagel beschicktes F ilte r  vorgeschaltet. 
(F. P. 870 614 vom 15/11.1940, ausg. 18/3. 1942.) G r a s s h o f f .

Hansa-Gas-Generatoren G .m .b .H ., Berlin-Reinickendorf (E rfinder: H. Lutz 
und F. Boer, Berlin), Kühl- und Reinigungseinrichtung fü r  Generatorgas. (D. R. P. 
713153 K l. 26d vom 30/8.1939. ausg. 1/11. 1941; Chem. Technik 15. 70. 21/3.
1942.) R e d .

Alfred C. Becker und W ilhelm Bertelsmann, Berlin, Herstellung von ungiftigem 
Stadtgas. D as kalte, kohlenoxydhaltige Gas w ird durch Gegenstromwaschung m it der 
heißen, aus einer späteren V erf.-Stufe stam m enden, abgetriebenen W aschfl. fü r Kohlen
säure vorgewärm t u. m it W .-D am pf gesä tt., um alsdann der W .-D am pfkatalyse unter
worfen zu werden. Aus dem konvertierten Gase w ird d ie  K ohlensäure m it der aus der 
ersten S tufe ablaufenden, do rt gekühlten W aschfl. ausgewaschen. Anschließend 
w ird die W aschfl. w ieder m it W .-D am pf abgetrieben u. dann  au f die erste S tufe gegeben, 
um den K reislauf zu schließen. Um die Menge der auszuwaschenden Kohlensäure 
zu regeln, kann auch n u r ein Teil der W aschfl. durch W .-D am pf abgetrieben werden. 
(D. R . P. 719 451 K l. 26 d vom 10/12. 1938, ausg. 9/4. 1942.) G r a s s h o f f .

Werner Hans Fritsch, D resden, Brenngas aus Ölen fü r  Feuerungen. Bei der 
Arbeitsweise der Gaserzeugung, bei der ein Teil des Brennstoffes m it einem Teil der 
zugeführten Y erbrennungsluft verb rann t w ird u. dem Feuerraum  ein Gemisch aus 
heißen Abgasen, durch diese erzeugten Brenngasen u. L uft zugeführt w ird, werden 
erfindungsgem äß die heißen Abgase der K am m er in  einer ersten M ischkammer m it der 
restlichen Yerbrennungsluft verm ischt u. dieses Gasgemisch in  einer zweiten Misch
kam m er m it der H auptbrennstoffm enge, ohne zu verbrennen, verein ig t. —  4 Einrich
tungsansprüche. (D. R. P. 718 853 K l. 26a vom 8/9. 1939, ausg. 23/3.1942.) H a u s w .

United Gas Improvement Co., Pa., übert. von : Frank J. Soday. U pper Darby, 
Pa ., Y. S t. A., Reinigung ungesättigter Leichtölkohlenicasserstoffe, wie S tyrol, Methyl
styrol, Inden, Cyclopentadien, Isobutylen, Isopren, B utadien oder Piperylen. Aus 
dem rohen Leichtöl w ird durch D est. eine enge F rak tion  herausgeschnitten — für 
S tyrol z. B. von 142— 14S°, fü r M ethylstyrol von 167— 175°, fü r Inden von 177— 186“ 
—  u. bei solchen Tempp. un ter 75°, bes. von — 10— 10°, m it 0,2—50 V ol.-% , bes. 2 
bis 10% , eines 5— 90-, bes. 10— 60-, z. B . 25% ig. Alkalis behandelt, daß  eine wesent
liche Polym erisation des ungesätt. KW-Stoffs n ich t e in tritt u. dieser n icht .dauernd 
verfärbt w ird. Als Alkali kom m t bes. alkoh. N atronlauge in  B etracht, daneben andere



Alkalien, wie K -, Ba-, M g-Hydroxyd, Ca-, Mg-Carbonat, NaHCO^, M ethyl- u. Ä thyl
amine, Äthanolamine, Trim ethylbenzylam m onium hydroxyd; w eitere Lösungsmittel 
hierfür sind z. B. Methyl-, Propyl-, Octylalkohol, Fuselöl, W. oder fl. X H r  H ach der 
Behandlung wird das Alkali entfern t. D ie A lkalibehandlung kann auch m it einer 
vor- oder nachgeschalteten Säureraffination verein ig t werden. (A. P. 2 249 793 vom 
2 3 /6 .1 9 3 8 , ausg. 22/7 . 1941.) L in d e m a n n .

Gutehoifnungshütte Oberhausen Akt.-Ges., D eutschland, Extrahieren von 
Motortreibstoffen. ISlan extrah iert Dämpfe von leichten ICW-stoffon, w ie Kohbenzol 
oder Rohbenzin, gegebenenfalls nach einer Vorreinigung m it BLSO., m it Lösungs
mitteln, bes. m it Trikresol, wobei diese im Gleichstrom oder Gegenstrom zu den KW- 
stoffdämpfen durch die Rk.-Zone u. außerdem unter mehrfacher Verwendung im 
Kreislauf geführt werden. Die Extraktionszone soll m it Füllkörpern, bes. aus Kaolin, 
Infusorienerde, Silicagel oder Kieselgur,- ausgerüstet sein. Das Verf. ergibt eine w eit
gehende Entfernung der H arzbildner bei n u r sehr geringen R affinationsverlusten 
(2—6%) u. geringem B edarf an  Lösungsm itteln. (F. P. 868  919 vom 31/12. 1940, 
ausg. 20/1.1942 u. It.P . 385527 vom 14/9.1940. Beide D. Prior. 14/9.1939.) J .  S c h m i .

Edeleanu-Gesellschaft m. b. H ., Berlin-Schöneberg (E rfinder: P. Jodeck, Berlin- 
Charlottenburg, K. Fischer, Berlin-Tcmpelhof, und  W. Grote, Berlin-W ilmersdorf), 
Filter fü r  die kontinuierliche Abtrennung von Paraffin  aus leichtflüchtige Lösungsmittel 
enthaltenden Öllösungen. (D. R. P. 714 321 K l. 23b vom 3/3. 1940, ausg. 26/11. 1941; 
Chem. Technik 15. 104. 2/5. 1942.) R e d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder: R. Werner), 
Untersuchung von Zentrifugen, bes. fü r  die Abscheidung von Paraffin  aus Ölen, a u f gleich

mäßigen Gang. Bei Zentrifugen, in  denen plast. Stoffe, bes. Paraffin , ausgeschieden 
werden, zeigt sieh, daß  die Abscheidung häufig n ich t gleichmäßig über die ganze 
Zentrifugenhöhe erfolgt. Man ste llt dies fest, indem m an dem zu zentrifugierenden 
Öl für kurze Zeit einen F arbsto ff zusetzt u. dann nach Abstcllen der Zentrifuge den 
Paraffinkucben herausnim m t u. durchschneidet, wobei dann aus der Färbung des 
Paraffinkuchens ein gleichmäßiger oder ungleichmäßiger V erlauf der Abscheidung 
festgestellt werden kann. H ieraus w ird dann  au f die vorzunehm enden Änderungen, 
z.B.  Versetzen einzelner E insatzteller geschlossen. (Schwed.P. 102310 vom 13/3. 
1939, ausg. 12/8. 1941. D . Prior. 18/3. 1938.) J .  S c h m id t .

Rheinmetall-Borsig Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: H. Süß, Berlin-Tegel), Vor
richtung zum Kühlen von bei der Abkühlung krustenbildenden Flüssigkeiten, insbesondere 
zum Entparaffinieren von Mineralölen durch Kühlung  m ittels innengekühlter u . außen 
von der zu kühlenden Fl. umgebener K ühlzylinder, wobei das K ühlm ittel an  der Innen
wand der in Drehung versetzten senkrechten K ühlzylinder in  dünner Schicht herab 
geführt wird u. die Ablagerungen von der Außenwand durch Schabewalzen ontfernt 
werden. (D. R. P. 709 504 K l. 17f vom 20/4. 1937, ausg. 19/8. 1941; Chem. Technik 
15. 14. 10/1. 1942.) R e d .

Rheinmetall-Borsig Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: H. Süß, Berlin-Tegel), Ver
fahren zum genauen Anpassen von Schabern an Rohrwände m it kreisförmigem Querschnitt, 
vorzugsweise fü r Vorr. zum  E n t p a r a f f i n i e r e n  v o n  M i n e r a l ö l e n .  
(D. R. P. 711 206 K l. 23b vom 25/3. 1939, ausg. 27/9. 1941; Chem. Technik 15. 15. 
10/1. 1942.) R e d .

Guglielmo Holzer, Triest, Italien , Umwandlung von Weichparaffin in  H art
paraffin. Man behandelt W eichparaffin, amorphes Paraffin  oder Isoparaffino in  einer 
Erhitzerschlange kurz bei 400—420° u. tren n t dann in einer Kolonne in  Dämpfe u. 
zurückbleibendes H artparaffin . Die W ärm e der Dämpfe wird in  mehreren W ärm e
austauschern zum Vorwärmen des Ausgangsgutes ausgenutzt. (It- P- 382 842 vom 
21/12.1939.) J .  S c h m id t .

Fides Ges. für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz
rechten m. b- H ., übert. von: Siemens & Halske A.-G., D eutschland, Regelung 
des Feuchtigkeitsgehaltes von analytisch zu untersuchenden Gasen, bes. von Rauchgasen, 
durch Inberührungbringen m it einer F l., d ie ein geringes Lsg.-Vermögen fü r das Gas 
u. ein großes Aufnahmevermögen von W. besitzt. Solche F ll. sind z. B. Glycerin oder 
•ein Gemisch von Glycerin u. Kresol. D ie F l. w ird auch als Sperrfl. in der analy t. App. 
benutzt. — Zeichnung. (F. P. 870140 vom 18/2. 1941, ausg. 3/3. 1942. D. Prior. 30/9. 
1039.) M . F . M ü l l e r .

Eudolph B yron W erey, Instrum entation and autom atic control in the oil refin ing industry.
Philadelphia: Brown Instrum ent Co., W avne and R oberts A ves. 1941. (191 S .) 8°.
S 2.00.
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XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
„Nitrochemie“ Industrieanlagen Akt.-Ges., B udapest, Vorrichtung zur Her

stellung von röhrenförmigem Schießpulver, die in  einem Träger auswechselbar angeordnete 
M atrizen besitzt, welche aus einer Düse u. einer in die Düse auswechselbar eingesetzten 
Nadel bestehen. (D. R. P. 712 548 K l. 78c vom 20/9. 1936, ausg. 27/10. 1941. Ung. 
Prior. 28/8. 1936; Chem. Technik 15. 82. 4/4. 1942.) R e d .

W estfälisch-Anhaltische Sprengstoff-A.-G. Chemische Fabriken, Berlin 
(Erfinder: T. Geitmann, Reinsdorfwerke über W ittenberg L u therstad t), Vorrichtung 
zur Herstellung von radialunsymmetrischem, rauchschwachem Pulver in Form  von Strängen 
oder Röhren durch Pressen m ittels einer M atrize üblicher Bauweise. (D. R. P. 715 246 
K l. 78c vom 13/1.1940, ausg. 17/12.1941; Chem. Technik 1 5 .115. 16/5. 1942.) R e d .

Fr. Niepmann & Co., Gevelsberg, und  Dynamit-Act.-Ges., vormals Alfred 
Nobel & Co., Troisdorf, Verfahren zur Herstellung von Sprengpatronen, dio aus einem 
Kern aus hochexplosivem Sprengstoff bestehen, der m it einem m it flammemmtcr- 
drückenden M itteln versehenen Sprengstoff um m antelt is t, welcher M antel von einer 
an beiden Enden geschlossenen Papierhülse um hüllt is t. (D. R. P. 711 453 Kl. 78e 
vom 21/6. 1938, ausg. 1/10. 1941; Chem. Technik 15. 82. 4/4. 1942.) R e d .

W estfälisch-Anhaltische Sprengstoff-A.-G. Chemische Fabriken, Berlin 
(Erfinder: A. Brunne, Coswig, Anh.), Verfahren zur Herstellung von Sprengladungen, 
Zündladungen oder dergleichen. (D. R. P. 715 247 K l. 78c vom 5/10. 1939, ausg. 
17/12. 1941; Chem. Technik 15. 115. 16/5. 1942.) R e d .

Léon Camille Félix Boyer, Frankreich , Filtermasse gegen Kampfgase. Außer den 
im H aup tpaten t bezeichneten Metallsalzen können auch die Salze des H g, Cd, Fe, Ni,. 
Co u. Mn zum Im prägnieren des porösen G rundstoffes verw endet werden. (F. P. 
51 070 vom 16/1.1940, ausg. 6/8.1941. Zus. zu F. P. 864827; C. 1942. I. 89.) H o r n .

Auergesellschaft A.-G., Berlin, Schutzmasse gegen ß,ß'-Dichlordiäthylsulfid, 
bestehend aus K ondensationsprodd. eines m ehrwertigen Alkohols, z. B . Glycerin, 
Glykol, Polyglyeerin, Triglykol, m it einer mehrbas. a liphat. oder arom at. Säure, 
z. B. A dipinsäure, Bornsteinsäure, Phthalsäure, oder Gemischen solcher Säuren. 
(D. R. P. 718124 K l. 61 b vom 27/4. 1930, ausg. 3/3. 1942.) H o r n .

Auergesellschaft A.-G., Berlin, Herstellung eines gegen ß,ß'-Dichlordiäthylsulfid 
schützenden Materials fü r  Bekleidungsgegemtände, Zelte und dergleichen, dad . gek., daß 
man Gewebe m it einer Sehutzmasse im prägniert, d ie nach P a ten t 718 124 (vorst. Ref.) 
hergestellt w ird. D ie im prägnierten Gewebe können ein- oder beiderseitig m it Gummi
oder Lederüberzug versehen werden. Auch kann man zwei Gummi- oder Lederschichten 
m it der Schutzmasse zusammenfügen. (D. R. P. 719 044 K l. 61 b vom 27/4. 1930, 
ausg. 27/3. 1942.) H o r n .

Drägerwerk Heinr. & Beruh. Dräger, Lübeck, Flächenhafter Stoff, insbesondere 
Gewebe, m it loslzerslörendem Überzug, dad. gek., daß der S to ff m it einem aufgestrichenen 
Überzug aus einer Mischung von mindestens zwei verschied. Seifen zwei- oder dreiwertiger 
Metalle, einem trocknenden öl u. einem W eichm achungsm ittel versehen is t. D er Anteil 
an Metallseifen in  dom Überzug soll zweckmäßig 35— 50%  betragen. E s werden 
z. B. Gemische von Zinkoleat u. A luminium linoleat oder von A lum inium stearat, Eisen- 
pa lm ita t u. Manganoleat verwendet. (D. R. P. 717 631 K l. 61 b vom 15/2. 1936, ausg. 
19/2.1942.) H o r n .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Louis Meunier, Die Kolloide in  der Gerberei. K urze zusammenfassende Darst. 

der koll.-chem. Vorgänge der H au t (Quellung, H ydrata tion , H ydrolyse u. dgl.) sowie 
der Veränderungen der koll. Eigg. der H au t, bzw. der E iw eißstoffe der H au t durch 
die verschied. Gerbverff. (Formaldehyd, Chinon, pflanzliche, Chrom- u. Sämisch
gerbung). (Cuir techn. 31 (35). 28—35. 15/2. 1942.) M e c k e .

E. Eiöd, Th. Schachowskoy und Th. de Chezeaulx Meyer, Z u r Theorie der 
mineralischen Gerbung. (Vgl. C. 1941. I I .  1368.) Vff. zeigen, daß aus der Beeinflussung 
der L ichtabsorption von Chrom durch hydrolyt. abgebaute G elatine n ich t ohne weiteres 
au f  die Vorgänge Rückschlüsse zu ziehen sind, dio beim Gerben von n ich t abgebauter 
Gelatine bzw. von Kollagen vor sieh gehen. D arin, daß der Typus von Lichtabsorptions
kurven verschied. Systeme sich n ich t ändert, kann an  u. fü r sich noch kein Beweis für 
die Id en titä t von Bindungsarten in solchen Systemen erblickt werden. D ies konnte 
z. B. beim Vergleich der L ichtabsorptionskurven von Chrom-Tripeptid einerseits u.
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Chrom-Glykokoll andererseits gezeigt werden. D ie von den Vff. vorgenominenen 
Berechnungen fü r die A nsätze der früheren V erss.' stehen im  Gegensatz zu den Aus
führungen von A. Iv ü n t z e l  m it dem bis je tz t vorliegendem Vers.-M äterial in  keinem 
Widerspruch. Da die Vorgänge beim Gerben von G elatine bzw. K ollegen sich hau p t
sächlich in  den amorphen Anteilen derselben abspielen dürften, sind die Vff. der Ansicht, 
daß eine einheitliche, formelm äßige D eutung der Gerbungsrkk. den tatsächlichen Ver
hältnissen kaum entsprechen kann. Ferner werden einige E inw ände von A. KÜNTZEL 
gegen die früheren M itteilungen der Vff. besprochen. .(Kolloid-Z. 98. 341— 48. März 1942. 
Karlsruhe, Techn. Hochschule, In s t, fü r T extil- u . Gerbereiehemie.) M e c k e .

Urbain-J. Thuau, Die Neutralisation von lohgarem Leder. (Vgl. C. 1941. II . 2046. 
Vf. macht kurze Angaben über die N eutralisationsw rkg. von N aH C 03, N a-Sulfit, 
Na-Borat, N a-Phthalat, A m m onium acetat u. H exam ethylentetram in au f lohgares Leder. 
Allo diese M ittel gestatten , zu saures Leder au f den gewünschten pn-Bereich von etw a 4,0 
einzustellen. (Cuir techn. 30 (34). 275— 77. 15/11. 1941.) M e c k e .

St. Christoff, Das Salz in  der Lederindustrie. Überblick über die verschied. Ver
wendungsarten fü r NaCl in  der Gerberei. (X iism ii lr H uaycrpna [Chem. u. Ind .] 20. 
137—39. Nov./Dez. 1941.) R . K . M ü l l e r .

F. Stather und H. Herfeld, Uber neuere Produkte fü r  die Lederfettung. H. 
12. M itt. über Untersuchungen zum  Fetlungsprozeß. (I. vgl. Ö. 1942. I I .  126.) In  der 
vorliegenden A rbeit w ird über Verss. zur E insatzfäh igkeit von Derminolol 2, Lederöl 
GL 215, Derminollicker 1 u. 2, Tannopol M , Coripol M , Coripol E  M , Smenol A L  u. 
WA, Jeonz. Paste, sowie Appretur S S  berichtet. Säm tliche untersuchten P rodd. sind 
für die gedachten Verwendungszwecke durchaus einsatzfähig, so daß  dadurch erheb
liche Mengen der bisher in  der Lederindustrie verw endeten F ettungsm itte l eingespart 
werden können. E inzelheiten über E igg., sowie Verwendung beim Fettungs- bzw. 
Zurichtprozeß müssen der O riginalarbeit d irek t entnom m en werden. (Collegium [D arm 
stadt] 1942. 121— 45. 30/4. Freiberg, Sa., D eutsche V ers.-A nstalt u. F ach 
schule.) M e c k e .

Liboslav Masner und Karel Miöek, Die Fettbilanz beim Fetten von Oberledern. 
Vff. haben die B ilanz des Fettungsvorganges an  2 Typen von Ledern 1. chromgaren 
Rindoberledem u. 2. lohgaren Fahlledern) erm itte lt. D ie chromgaren Leder wurden 
mit sulfoniertem T ran  u. etwas Degras gelickert u. vor dem Trocknen m it Mineralöl 
abgeölt. Die Fahlleder wurden m it einer Schmiere von 5 Teilen Tran, 3 Teilen Degras 
u. 2 Teilen Talg gefettet. Zwecks Aufstellung der F ettb ilanz  wurden die Verhältnisse 
bei insgesamt 3400 H äuten  fü r Chromleder u. bei insgesam t 5000 H äuten  fü r Fahlleder 
ermittelt, so daß Vff. glauben, tro tz  der starken  Schwankungen der einzelnen B etriebs
partien zu einem guten  D urchschnittsergebnis gekommen zu sein. Bei der F ettanalyse 
nach den I. V. L . I . C .-Vorschriften können bei den Chromledern nu r ca. 50%  der 
angewandten F ette , bei R inbox etw a 55%  u. beiD ullbox etwa 45%  nachgewiesen werden. 
Der Fehlbetrag is t au f die B indung des F ettes an die Ledersubstanz zurüekzuführen. 
Bei der D ullboxzurichtung worden infolge der H itze  beim Bügeln der Leder w eitere 
Fettmengen zusätzlich gebunden. M it den R estbrühen der L icker gehen ca. 2 %  der 
angewandten F e tte  verloren. —  Im  Fahlleder ließen sich etw a 62%  der angew andten 
Fette analyt. w ieder nachweisen. Ca. 14%  der angew andten F ettsto ffe  gehen m it den 
Blanchier- u. Buffierspänen verloren, wobei d ie B lanchierspäne ca. 35%  F e tt  u. d ie 
Buffierspäne ca. 22%  enthielten. —  D ie A bhängigkeit des analy t. feststellbaren Fettgeh. 
vom W.-Geh. der Leder is t bei Chromoberleder w esentlich größer als bei Fahlleder. 
Durch scharfes Trocknen verringert sich der analy t. nachweisbare F ettgeh . von Chrom
oberleder, während sich beim Trocknen von Fahlleder O xyfettsäuren bilden, d ie bei 
Anwendung von PAo. als E x trak tionsm itte l einen geringeren F ettgeh . Vortäuschen, d ie  
sich aber m it Tetrachlorkohlenstoff weitgehend extrahieren lassen. Selbst durch H ydro
lyse von entfettetem  Leder m it konz. HCl in  der Siedehitze ist die w irkliche G esam t
fettmenge eines Leders n ich t zu bestim men. (12 ausführliche Tabellen u. 2 Abb.) 
(Collegium [D arm stadt] 1942. 182— 94. 4/6. O trokowitz, Forsch.-Labor. der B ata- 
Werke.)   MECKE.

Sandoz A.-G., Schweiz, Behandlung von Velourleder. G efärbte Velourleder werden 
reibechter durch eine N achbehandlung bzw. durch Aufsprühen einer Lsg. von Chlor
kautschuk (I) in  organ. Lösungsm itteln. Celluloselacke, natürliche oder künstliche 
Harze u. W eichmachungsm ittel können der Lsg. zugesetzt werden. Geeignet is t  z. B. 
eine Lsg. aus 4 (g) I  u. 2 T rikresylphosphat in  100 ccm Toluol oder je  50 ccm Toluol 
u. Trichlöräthylen. (F. P. 866 856 vom 23/8. 1940, ausg. 15/9. 1941. Schwz. P rior. 
25/7.1939.) H ö l l e r in g .

5 6 *
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XXÜI. Tinte. Hektographenmassen u. a. Spezialpräparate,
W. Koreska, Wien, Schreibmaschinenfarbband. E ine Seite dos wasserabstoßenden 

Earbbandes is t m it einem Überzug aus einem Colluloscderiv. versehen, der leicht in 
W . lösl. is t u. gegebenenfalls ein M etallpulver en thält. (Belg. P. 440 291 vom 13/1.
1941, Auszug-veröff. 15/10. 1941. D. Prior. 13/1. 1940.) K a l ix . 

Hugo Graf, Groß Steinheim , Auffrischen von Schreibmaschinenfarbbändem, dad.,
daß  sie den Dämpfen solcher KW -stoffe von einheitlich niedrigem K p. ausgesetzt 
werden, die als Farblösungsm ittel in B etrach t kommen. (It. P. 384 456 vom 29/7. 
1940.) W EISS.

Kores Soc. An., Frankreich, Farbübertragungsmitlel, bes. Farbband, gek. durch 
einen einseitigen Überzug aus einem wasserlösl. Cellulosederiv. (Methylcellulose), 
gegebenenfalls ein M etallpulver, z. B. Al, enthaltend. Zur H erst. w ird das Band (1) 
m it einem W. abstoßenden M ittel, z. B. einer wss. Paraffinem ulsion (II), getränkt, 
nach dem Trocknen einseitig m it Methylcelluloselsg. bestrichen, w orauf das trockne 
I eingefärbt wird. An Stelle der Tränkung m it II kann auch sogleich eingefärbt werden. 
(F. P. 869147 vom 29/10. 1941, ausg. 24/1. 1942. D . P rior. 13/1. 1940.) W EISS.

Dr. Kurt Herberts & Co. vorm. Otto Louis Herberts (E rfinder: Hugo 
Gärtner), W uppertal-Barm en, Herstellung ungebrannter Kopier- oder Buntstiftminen. 
gek. durch die Verwendung von Ca-Salzen der O xydationsprodd. von Paraffin-ICW- 
stoffen m it 6— 14 C-Atomen. —  45 (Teile) K aolin, 3 Lithopono, 2 des obigen Ca-Salzes, 
4 Perm anentrot werden m it 16,5 eines Gemisches aus gloichen Teilen Camaubawachs, 
Paraffin  u. S tearin  in  einem K neter in  der üblichen W eise verknetet u. zu Minen für 
B un tstifte  verform t. (D. R. P. 720 326 K l. 22 g vom 11/4. 1940, ausg. 5/5.
1942.) SCHWECHTEN. 

Raimund Berger, Nürnberg, Bleistiftminen. Zur V erstärkung der Schwärzung
beim Schreiben sotzt m an dem G raphit Stoffe zu, die beim E rh itzen  leicht verkohlen, 
blan trän k t hierzu die schon vorgepreßten Minen m it einer 20— 50°/0ig. Lsg. von Zucker, 
S tärke u. anderen K ohlenhydraten u. e rh itz t un ter Luftabschluß au f 300—500°. 
(It. P. 385 086 vom 17/8. 1940. D. P rior. 17/8. 1939.) K a l ix .

XXIV. Photographie.
H. Gordon, Vom Farbdiapositiv zum  farbigen Papierbild. I I . Einige Erfahrungen 

bezüglich des Negativmatcrials fü r  Farbtrennung. (I. vgl. C. 1942. I I . 368.) Neben den 
speziell fü r Dreifarbenphotographie bcrgestelltcn P lattensorten  kommen fü r die Rot
filteraufnahm e in F rage Agfa Isopan, fü r G rünfilter Mimosa Ultra-Porträt-Ortho, 
fü r B laufiltcr K odak Commercial. Vf. em pfiehlt die Belichtungsbedingungen in  jedem 
Fallo m it einem Stufenkeil zu erm itteln  u . das Tcilncgativ in  Metol-Hydroehinonbad 
bei 18° zu entwickeln, bei panchrom at. P la tte  eine E ntw . m it P inakryptolgrün (1: 5000) 
vorzuschalten. (Nord. T idskr. Fotogr. 25- 256. 258. 1941. Stockholm.) R . K . MÜLLER.

K. J. Keuning, Photographische Probleme beim Tonfilm . Zusammenfassender 
V ortrag: Aufgaben des Tonfilms, R egistriersystem e; L inearitä t; Filmeigg. u. Sehall
umformung; Rauschen, lineare Umformung (Dispersion), nichtlineare. Umformung 
(Disproportionierung), photograph. G lcicbrichteroffekt. — Diskussion. (Nederl. 
Tijdschr. N atuurkunde 9. 85— 95. 1 Tafel. 14/3. 1942. E indhoven, N. V. Philips1 
Gloeilampenfabrieken, Physikal. Lahor.) R . K .M ÜLLER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Lichtdichte Lackierung für 
photographische Apparate. F ü r  eine lich td ich te  u. gegen mechan. Angriffo u. Abnutzung 
w iderstandsfähige Lackierung, bes. des Balges von A ufnahmeapp. m it Auszug ver
wendet m an eine Lsg. von K autschuk, d ie aufgespritzt w ird. (It. P. 383723 vom 
17/6. 1940. D. P rior. 16/6. 1939.) K a l i x .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. Mf] Schleierverhülung bei der 
chromogenen Entwicklung. Man setzt dem Entw ickler Stoffe zu, die durch ihn  sehr 
leicht oxydiert worden, wie Hydrazin- u. Hydroxylaminderivv., bes. organ., z. B- 
Phcnylhydrazinsulfosäure. (Hierbei is t vorausgesetzt, daß  als Entwieklersubstauz 
p-Phenylendiamin u . seine D eriw . verwendet werden.) 11 erfindungsgemäßer Ent
wickler en thält z . B .  3 g Diäthyl-p-phenylendiamin -p 1 g K B r +  50 g K ,C 0 3 +  5 g 
Hydroxylaminhydrochlorid. (It. P. 376 732 vom 1/9. 1939. D. P rior. 2/9.1938.) K a l i x .
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